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Die Jupttz
im Dienste des Nnpiknls .

Rußland ist jung in der wirthschafllichen Entivickelung ,
alt in der Bcamtenkorrnption . So erklärt es sich, daß
dort , trotzdem der Kapitalismus sich noch in seinen Kinder -

schuhen defindet , ihm mit der Raivetät alter Verderbtheit
von dem kaiserlich russischen Beamtenthum ohne Scham und

Scheu Schergendienste geleistet werden .
Was da jetzt in einem Prozeß in Oinsk wegen einer

Arbeitseinstellung unter den Augen der schielenden Göttin

russischer Gerechtigkeit vorgekommen ist , hat unseres Wissens
in anderen Ländern noch kein Gegenstück gehabt .
Man kann daraus ersehen , wohin es schließlich kommen

muß , wenn sich die Justiz rückhaltlos in den Dienst des

Kapitals stellt . Wie wir russischen Zeitungen entnehmen ,
spielte sich die Sache in Omsk , der Hauptstadt "des west -
sibirischen Steppengebiets , ab .

Ein gewisser M o r o s o w hatte zur Ausführung von
Schreinerarbei . teu beim Bau des Bahnhofes eine Anzahl
Schreiner aus Nischni - Nowgorod hergeführt . Die Arbeiter
waren unzufrieden , weil sie zu früh zur Arbeit geweckt wurde
und weil die Mittagspausen zu kurz waren ; dann waren
die Geldstrafen , welche ihnen für die geringsten Vergehen
auferlegt wurden , so hohe , daß sie kein Geld

nach Vollendung der Arbeit in ihre Hcimath mit

zubringen hofften . Zudem erfuhren sie, daß derselbe
Morosow den Handlangern , welche er in Omsk mit dem
Ausladen der Barken beschäftigt , einen viel höheren Lohn ,
nämlich 3 Mark pro Tag bezahlt , während sie im Durchschnitt
! >/ , Mark bekamen . Nachdem Morosow ihnen ihr Ersuchen ,
sie auch niit dem Barkenausladen zu beschäftigen , abschlug .
stellten am 28 . Mai von den 483 Arbeitern , die bei dem Bau des

Bahnhofes beschäftigt waren , 19 Schreiner die Arbeit ein
und verlangten von dem Morosow ihre Pässe zurück , um
nach der Heimath zurückkehren zu können . Als Morosow
die Pässe nicht herausgab , erhoben die Arbeiter durch den

Rechtsanwalt Milonow bei dem Friedensrichter eine Klage
gegen Morosow wegen Verletzung sremden Eigenthunis . Der

Friedensrichter sprach Morosow zwar von dieser Anklage
frei , verurtheilte ihn aber doch zur Auslieferung der Pässe
an deren Eigenthümer .

Darauf erhob die Eiseiibahn - Gendarmerie . Verwaltung
bei dem Friedensrichter gegen 9 Arbeiter Anklage aus
grund des § 1358 des Strafgesetzbuches , welcher lautet :

„ Für eine Arbeitseinstellung auf einer Fabrik oder

Maiiiifaktur , welche verabredet worden ist mit
den , Zwecke , die Fabrik - oder Manufakturbesitzer zu einer

Erhöhung des Lohnes oder zu einer Aenderung anderer

Bestimmungen des Micthsvcrtrages vor dem Ablausen
der Frist dieses letzteren zu zwingen , werden die Schuldigen
folgenden Strafen unterzogen . . . "

Tie Anklage wurde aber nicht nur gegen die Arbeiter ,
sondern auch gegen ihren Anwalt Milonow er -

hoben , welcher angeklagt wurde , die Arbeiter zum Streiken

fNachdruck verboten .Ssuzzv «
nus dem sttdamev rk om istsze »

HZinkeelcrnde . ° 9

Sie müssen nur jetzt erlauben , ein ivenig über mich
selber zu sprechen , und ich muß dazu sogar ein wenig weit

ausholen . Dafür verspreche ich Ihnen ziemlich interessante
Dinge zu erzählen ; so wenig sonst die Person eines alten

Indianers iiitercssantes für einen Europäer haben mag .
Ich bin also ein Indianer von ganz reinem Blnt , wenn

ich auch auf der östlichen Seite des Rio Paraguay gc -
boren bin ; aber mein Vater und meine Mutter siud
im Chaco geboren , und man hat sie dazumal dort

cingefangen nnd nach Asuncion gebracht , wie man
wilde Thiere einzufangcii und in Käfige zu sperren pflegt .
Wer das gethan hat , das war der Tyrann Francia , von
dem Sie manches gehört und gelesen haben mögen , und
über den Sie noch heilte viel hören können , da es ja noch

genug Leute giebt , die ihn von Angesicht zu Angesicht ge -
sehen haben . Francia , der , wie Sic wiffen , sein Land vor
allen Fremden verschloß , war , obwohl er kein echter Indianer
ivar , denn er hatte französisches Blut in seinen Adern ,

nicht einmal Freund der Mischlinge . Er hatte eben alle

Instinkte eines Indianers , iiiid das Blnt seiner indianischen
Mutter mag deshalb im Uebergewicht gewesen sein gegen -
über dem europäischen . Von seinen Grausamkeiten , und

was alles damals sich ereignete , will ich Ihnen hier nicht

erzählen ; das wissen Sie selber , und vielleicht wissen Sie

auch , daß sein Helfer und Henker dabei sich Patino nannte ,

und eben dieser Patino war mein Vater . Natürlich

hatte er damals noch keinen Namen gehabt , wie man

ihn ans dem Chaco brachte , sondern Francia ließ ihn erst
danach auf den Namen Patino lausen , und deswegen heiße

angestiftet zu haben . Alle Angeklagte wurden von dem

Friedensrichter freigesprochen , da er es nicht für erwieseu
hielt , daß der Zweck der Arbeitseinstellung eine Aenderung
der Vertragsbcstimmiingen gewesen sei.

Nach diescni Urthcil hatten die Behörden Bedenken ,
ob eine weitere strafrechtliche Verfolgung aus Anlaß der

Arbeitseinstellung anfdem Bahnhofmöglich ist , denn der § 1358
spricht nur von Arbeitseinstellungen auf einer Fabrik oder

Mannfaktnr , der Bahnhof in Omsk ist aber weder das eine noch
das andere . Doch wurden diese Bedenken zcrstrent durch eine

Depesche des Justizministcrs folgenden Inhalts : „ Der § 1358

ist auch auf den Streik der Eisenbahnarbeiter anwendbar .

Erheben Sie Anklage . " Diese Depesche , in welcher der

Juftizminister sich ohne weiteres über das Gesetz hinweg -
setzt , wurde vorgelesen in der Eitznng des Kreisgcrichts in

Onisk , in ivclchcr die Sache liunmehr am 26 . Juli auf gruud des

Protestes des Staatsanwalts gegen das freisprechende Urthcil
des Friedensrichters verhandelt wAirde . Das Kreisgericht
hielt es für erwiesen , daß der Zweck der Arbeitseinstellung
eine Lohnerhöhung war nnd verurtheilte drei von den an -

geklagten Arbeitern zu einer Haft von einem Monat und
die sechs anderen zu einer Hast von drei Wochen .

Milonow , der Rcchisanwalt der Arbeiter , wurde

gleichfalls für schuldig befunden . Seinen Einwand , er könne

nicht der Anstifter zur Arbeitseiustelluiia gewesen sein , da
er von derselben erst nachträglich Kenntniß bekommen

habe , als die Arbeiter ihn mit der Führung ihres Pro -
zcsses gegen Morosow betrauten , beantwortete das Gerichts -

urthcil mit der Erklärung , es sei nicht nur die An -

stistung zum Beginn eines Streiks , sondern auch
die Anstiftung zu einer Wcitcrführung desselben ei »

Verbrechen . Tie Pflicht Milonow ' s sei gewesen , den Ar¬
beitern die Wiederaufnahme der Arbeit anzurathcn . Statt

dessen hätte er beim Friedensrichter eine Verurtheilung
Morosow ' s zur Auslieferung der Pässe , erzielt , was zur
Folge hatte , daß einen Tag nach dieser Verurtheilung 100
andere Arbeiter von Morosow die Arbeit eingestellt
nnd ihren Arbeitgeber dadurch g�öthigt haben , ihnen den

Lohn zn erhöhen . Dieser letztere Streik sei daher auch ans
das Schuldkonto des Rechtsanwalts Milonow zn setzen.
Sein ferneres Vergehen bestehe darin , daß , obivohl er s' ch
in der ersten Gerichtsverhandlung bei dem Friedensrichter
hätte überzeugen müssen , daß die Arbeiter vertragsbrüchig
seien , er doch Berufung eingelegt habe gegen denjenigen
Thcil des Urtheils des Fricdeusrichtcrs , durch welchen
Morosow von der Anklage des eigenmächtigen Verfahrens
mit fremdem Eigenthuni freigesprochen wurde . Als An -

stifter zum Streik wurde Milonow zu einer Haft von fünf
Wochen vcrnrthcilt .

Ter geistreiche Einfall der Behörden und des Gerichtes
in Omsk , den Anwalt von Angeklagten , die den Bc -

Hörden mißliebig sind , für die gewissenhafte Aussührnng
seiner Anwaltspflichten als Mitschuldigen feiner Klienten

auf die Anklagebank zu setzen und zu verurtheilen , dürste
die Bewunderung auch der deutschen Reaktionäre hervorrufen .

ich heute auch so. Francia hielt jedenfalls einen echten

Indianer für die geeignetste Person , seine blutigen Befehle
anszuftthrcn , da sie sich meist gegen Mischblut und Fremde
richteten ; denn der Indianer hat immer einen Haß gegen
das europäische Blut , zwar nicht von Hause aus , aber von
dem Augenblicke an . da er den Europäer kennen gelernt
hat . Genug , mein Vater folterte , marterte , erschoß , erstach
und erdrosselte in aller indianischen Ruhe und Kaltblütigkeit
alle die ihm Francia überlieferte nnd beivahrte sich bei

dieser Beschäftigung sein reines Gewissen und die Zu -
ncignng von Francia bis zu seinem Tode . Er starb schon
vor dem Tode des Francia an einem kleinen Lanzenstich ,
und dieser blieb seitdem ohne speziellen Henker ; sei es , daß
er meinen Vater für unersetzlich hielt , sei es ans einem
anderen Grunde .

Gab es später irgend etwa » bei ihm zu lanzireu
an der Nische auf der Plaza San Francisco , wo derlei

Sachen abgemachr wurden , so ließ er es durch seine
Soldaten besorgen , die es auch leidlich genug abmachten .
Meinen Vater belohnte der Tyrann für seine Dienste mit
der Estanzia Ccrro Desgracias , nnd ließ ihm den Titel

ausfertigen , den Sie selber gesehen haben . In jener Zeit
legte man aber keinen großen Werth auf einen Landbesitz ,
wie man es heute thut , da man zu jeuer Zeit weder

Käufer noch Verkäufer fand . So war die ganze
Sache damals nicht der Rede werth , und so
ivnrde später , als niein Vater starb , nicht einmal
daran gedacht , daß meiner Mutter Campo Cerro

Desgracias gehörte ; umsoweniger , als wir nur unserer
zwei Personen waren , die zusammen in einem kleinen

Rancho wohnten , Bataten , Mais und Maniok bauten ,

gerade soviel , als sie zu ihrem Leben nöthig hatten nnd

nichts weiter . Doch hat die Mutter daS Dokument immer
bei sich behalten ; denn sie hatte einen abergläubischen

Dolikipche Aebev�zk .
Berlin , 7. Oktober .

Die rechtliche Sonderstellung der Sozialdeino »
kratic wird durch den jüngsten Prozeß , der niit der Ver -

urtheilung unseres Genossen Dierl zn sechs Monaten Ge -

fängniß wegen Majestätsbcleidigung endete , in das hellste
Licht gerückt . Nach der Auffassung des erkennenden Gerichts
war unserem Kollegen seiner politischen Ueberzeugnng halber
zuzutrauen , daß er dnrch die Wiedergabe einer Gerichts -

Verhandlung wegen Majcstätsbeleidigung selbst eine

Majestätsbeleidignug begehen wollte . Nur ein Sozialdemokrat ,
wohlgcmcrkt , setzt sich diesem Verdacht ans . Deshalb haben
denn auch wohl bürgerliche Blätter , nicht aber der

„ Vorwärts " jetzt einen vollständigen Bericht über
eben jene Verhandlung gegen Dierl bringen können .
W i r würden uns nach Auffassung der Bransewetler -
Kammer , hätten wir dasselbe geschrieben wie jene Blätter ,

ja abermals einer Viajestätsbeleidigung schuldig machen
können .

Braucht es noch eines Beweises dafür , zu welch ab «

snrden Konseqnenzen es führt , wenn die politische Tendenz
eines Angeklagten oder der von ihm redigirten Zeitung für
seine Verurtheilung den Ausschlag giebt ? —

Herr Stöcker als Professor der Ethik . Zum
Märtyrer hat die „ Post " den theuren Gottesmann mitsammt
dem Hammerstein erhoben . Eine nicht minder geschmack «
volle Verherrlichung läßt ihm ein Superintendent H o l tz -

heuer angedeihen . In der „ Evangel . Kirchenzeitnug "
schreibt diese Leuchte der protestantischen Gottesgelahrtheit :

Die Sorge , es würde » unter den im geistlichen
Amte wirkenden Theologen nicht Persönlichkeiten in ans -

reichender Anzahl vorhanden sein , die derartig in

wissenschaftlicher Arbeit stehen , nm die theologische
Wissenschast aus einer Universität vertreten zu können ,
ist nicht begründet . Hin ganz Einwandsfreie zu nennen , ver¬

weisen wir nur auf Männer wie Kögel und Stöcker . Würde
nicht Kögel , den die zünftige Wissenschast vielleicht nicht als

„ Fachmann " in irgend einer theologischen Disziplin gelten lassen
ivird , seinerzeit nebenamtlich in der neutestamentlichen Exegese
und in der Dogmatik akademische Vorlesungen haben halten
können , von denen die Studenten in ganz anderem
Maße etwas gehabt hätte » , als von diesem oder jenem
vollgiltig im Ring stehenden Vertreter der betreffenden

Eächer
? Ist nicht S t ö ck e r zu Vorlesungen über

t h i k , um nur die zu erwähnen , in ciner Weise befähigt , daß
diese Disziplin , von ihm gelehrt , alsbald ein Brennpunkt
der gesammten theologischen Ausbildung aus
der Universität werden würde , in deren Lehrkörper er . wenn auch
ebenfalls nur nebenamtlich , eintrete ?

Der Stöcker „ebenfalls nur nebenamtlich " als Professor
der Ethik „ im Brennpunkt der theologischen Ausbildung " !

Wir aratulircn den Theologie - Studenten der Zukunft .
Um Mißverständnissen vorzubeugen , erklären wir

übrigens hiermit feierlichst , daß der p. p. Holtzhencr kein

von uns erfundenes Phantom , sondern ein leibhaftiger
Superintendent und daß die Proklamirung Stöcker ' s zum

Respekt vor jedem beschriebenen Blatt Papier und glaubte ,
daß es eine Art Fetisch sei und viel zu bedeuten habe .
Lesen und schreiben hat die Alte nie gekonnt .
Gut also ; Francia starb auch ; ich war ein großer
Bursch mittlerweile geworden . Der alte Lopez folgte ihm nnd

regierte in genau derselben Weise , wie sein Vorgänger .
Uns kümmerte das sehr wenig in unserem Kamp ; wir
lebten unser Leben weiter , wie wir es von jeher gewöhnt
waren , einen Tag nm den anderen , und meine ganze Be -

schäftignng bestand darin , die kleine Pflanzung für unseren
Unterhalt zn besorgen .

Im übrigen vergnügte ich mich nach der gewöhnlichen
Art ; ging auf die Jagd , schlief , rauchte und tanzte . Ich
war ein echter Indianer geblieben in allem meinem Thun
und Treiben , und bin es auch heute noch und werde es
bleiben bis zu meinem Tode . Warum , das will ich nicht
des längeren erörtern ; das eine will ich nur sagen , daß
nach meiner Ueberzengung alles Schlechte , was in das Land

gekomnien ist , von den Europäern stanimt . Das sei genug .
Ich habe sie gehaßt nnd hasse sie. Also von meinem da -

maligen Leben ist nichts Absonderliches zu sagen . Ich ivar
ein kräftiger Mann , als Francisco Solana Lopez seinem
Vater folgte und als der Krieg ausbrach , steckte man mich
wie alle übrigen unter die Soldaten . Wir fochten wie
die Löwen ; thaten blind alles , was man uns

befahl , eine lange Reihe von Metzeleien . Kurz , alles das ,
was Sie von dem Kriege gehört haben bis zn dem Lager
bei San Fernando , habe ich mitgeniacht und kam immer
davon mit meinem Leben . Nicht immer mit ganz heiler
Haut ; ich wurde manches Mal verivundet , bekanl die

Cholera , wurde aber immer wieder hergestellt und

trotzte Hunger nnd Roth . Lopez begann es sehr
schlecht zn gehen . Ter Untergang lag vor seinen
Augen und auch von den nnsrigen ; aber wir waren gc -



Profcssor der Elhik dicscm Superintendenten Utterer
Ernst ist. —

4 ' , » Jnhve geistig gcfniid i », Irren tinnse
gesperrt war nach Mitlheitungen , die der „Voss . Ztg . " zn
Gebote gestellt wurden , ein junger Mann Namens Josef
Weber . Nach den Angaben , die von einem Vetter des
Weber herrühren , sollen andere Verwandte desselben ihn
ans eigennützigen Gründen in die Provinz - Jrrcnanstalt
zu A n d e r u a ch gebracht haben . Weil er ein -
nial , um dem Begräbniß seines Vaters beiwohnen
Z" können , ans der Irrenanstalt entwichen war , wurde der
Unglückliche , nachdem ihn seine Verwandten ausgeliefert
hatten , auf 12 Tage in die s ch m u tz i g e S t a t i o n ein -
gesperrt , wo er unter den dort internirten „schmutzigen "
Irren vor Ekel fast verkam . Diese „schmutzige Station " scheint
also nicht nur bei den Alexianerbrüdern in Mariaberg , sondern
auch in anderen rheinischen Irrenanstalten zu den Hausmitteln
zu gehören . Als Weber sich in dieser Station befand , soll
anläßlich einer Revision der Anstalt durch den Ministerial -
direklor Bartsch im Juni d. I . eine große Anzahl Jnter -
nirtcr , darunter auch Weber , in einen , Raum zusammen -
getrieben worden sein , wo der revidirende Beamte
sie nicht zu Gesicht bekam . Alle diese Angaben machen
eine gerichtliche Untersuchung um so mehr erforderlich ,
als ein ärztliches Zeugniß eines erfahrenen Irrenarztes , des
Geheimraths Finkelnburg in Bonn , über den Gesund -
heitsznstand des Josef Weber folgendes Urtheil fällt :

„ Nach des Unterzeichneten , auf grnnd eigener Beobachtung
und unter Einsicht der Andernacher Anstaltsakten gewonnenen
Ueberzeugung leide , Weber weder an Alkoholismus noch an Schwach -
sinn , noch an irgend welcher anderen Fori » von geistiger Slörnng
. . . . . .Er ist in seinen physische » Fähigkeile » nicht erschütteri ,
und gegenwärtig ein in geistiger und körperlicher Hinsicht ge-
sundcr Mensch . Er ist daher auch weder anstaltsbednrftig , noch
befindet er sich in eine », Zustande , welcher die Forldauer der
Entmündigung irgendwie rechtfertigen könnte . Die Aushebung
der letzteren kann daher ärztlicherseits nur dringend befürwortet
werden . "

Läßt sich auch nur das beweisen , daß ein junger Mann

Jahre lang geistig gesund im Irrenhaus festgehalten werden
kann , so darf die Reform unserer Jrrengesetzgebung un -
möglich länger hinausgeschoben werden . —

Eine Bergröszcrung von Togolaud bewirkt zu
haben , rühmt sich eine Expedition , die unter Führung des
Dr . Gruner nach dem Nieger zu aufgebrochen und vor
kurzem zurückgekehrt war . Irgend welchen Werth haben
diese „ Erwerbungen " nicht , da sowohl die Franzosen
wie die Engländer ältere „Rechte " , das heißt frühere Be -

schwatznngen von Negerhäuptlingen für sich aufweisen
können . —

» O »

Deutsches Reich .
— Verschärfung des Vereinsrechts in Sicht ?

Tie „Vossische Zeitung " iheilt mit : „ Nachdem der Neichskanzler
und Btinistcrpräsideiit Fürst Hohenlohe nach Berlin zurück -
gekehrt und auch der Urlaub fast aller übrigen preußischen
Minister abgelaufen ist , dürfte demnächst ein Ministerrath
stattfinden , der sich mit der Frage beschäftigen wird , ob in
Preußen eine Verschärfung des Vereinsgesetzes in
die Wege geleilet werden soll oder nicht . Bisher ist diese
Frage , wie gegenüber anders lautenden Meldungen festgestellt
sei , noch offen . Die Mittheilung eines bayerischen Blattes , es
sei eine Aenderung des preußischen Vereinsgesetzes nach dem
Muster des bayerischen geplant , ist unzutreffend . Auch für den
Fall , daß der Ministerrath sich für eine Verschärfung des Vereins -
gesctzes grundsätzlich schliisfig machen sollte , dürfte das bayerische
Vereinsgesetz kaum als Muster dienen . "

Wir lönnen es ruhig abwarten , was der Berg gebären
wird . —

— Zur Veurt Heilung des preußischen Ein -
k o m m e u st e u e r - G e s e tz e s wird uns geschrieben :

In Stöcker ' s Rede vom 4. d. M. kam der Satz vor :
„ Ich habe in Ostelbien Grundbesitzer und sogar Landräthe

gesprochen , die mir sagten , daß sie bei einem Gntswerthe von

wöhnt , das zu thun , was man uns befahl . Hier hatten
wir im Jahre 186S unser Lager aufgeschlagen , als alle

toffnuiig schon hin war , und ich lag niit hier in der

mdniß . Hier entfaltete sich auch die Wuth und der

Blutdurst des Tyrannen gegen alles , was menschliches
Antlitz trug ; hier sah ich hunderte foltern , erschießen und

verhungern lassen , ganz so wie es Francis seinerzeit gethau .
Und jede Minute mußte ich mir sagen , daß vielleicht die

nächste mein Ende bringen würde ; denn Lope� verschonte
schließlich niemand mehr . Doch traf es mick immer noch
nicht . Ich that meinen Dienst wie eine Maschine , erschoß
und erstach , wie man es mir befahl , und brachte es dabei

zum Kapitän . Mit meinen Augen habe ich " es augesehen ,
wie Lopez seinen Bruder und seine Schwäger erschießen ,
seine Schwestern nnd seine anderen Brüder foltern ließ
in der uruguayischen Folter , und wie er seine Mutter

zn prügeln befahl . Was vergangen ist , liegt hinter
mir ; auch all ' das . Lopez war schließlich von
allen Seiten unistcllt ; nur eine kleine Lücke hatten ihm
die Alliirten gelassen , den Weg nach dem Piraya - Thal ,
Und er mußte sich beeilen , diesen Weg zu benutzen ; denn

die Kugeln der Brasilianer fingen schon an , bis in unser
Lager zu falle ». Er that ' s denn auch . Aber vorher
galt es für ihn und seine Maitresse , die Madame Lynch ,
was anderes zu thun , was mehr werth war als ein

paar Bataillone unserer verhungerten Soldaten , und

das war , wie Sie schon ahnen werden , die Verbergung seines

Schatzes , den er bei sich führte und den er bei seiner Flucht
unmöglich mit sich führen konnte . Einiges von seinem Gelde

hatte er wohl mit fremden Schiffen nach dem Auslande

geschickt und dort in Sicherheit gebracht ; aber der größere
Theil war noch im Lager , und die Brasilianer paßten
höllisch auf , damit die Fremden nichts mehr durch ihre
Linien bringen könnten . Also beschloß er , ihn zu ver -

graben , und ich war die Person , die er mit diesem Geschäfte
beauftragte . Sie wissen , wie blind wir ihm gehorchten , und

so gehorchte auch ich und that ganz genau so , wie er es

mir aufgetragen hatte , obwohl die Sache gefährlich genug aus -

sah für mich , nicht wegen des Feindes , sondern wegen Lopez
selber . In einer Nacht schickte er uns weg mit dem

Karretcnzug , nnch nnd einen ganzen Trupp Soldaten . Am
Abend vorher hatte er mich rufen lassen , und mir ganz

genau augegeben , wie ich den Schatz zu vergraben habe
und wo . Er schärfte mir noch absolutes Stillschweigen ein für
mich und meine ganze Truppe . Er hätte es gar nicht

nöthig gehabt ; denn von uns wußte jeder , was er zu er -
warten hatte , wenn ein einziges Wort über unsere Lippen
kam . Wir traten also den Marsch an . Er sah aus wie

ein großer Leichenzug und ich hatte trübe Gedanken genug

einer halben Million bis zwei Millionen Mark keinen

Pfennig E i n k o m in e n st e n e r z n zahlen brauchten ,
weil sie ' nachweislich ihrer Wirthichaftsbücher keinen Pfennig

hinnähmen , vielmehr jedes Jahr zusetzen müßten . "
�

Ich meine nun , das ist ein werlhvolles Eiugeständniß , wie
das Einkommensteuer - Gesetz den Wohlhabenden , ja Millionären

gegenüber gehandhabt wird . Es folgt daraus , daß selbst
die Einkommensteuer absolut keinen Maßstab sür die wirk «
liche Reichthumsverthcilung liefern kann nnd daß es wohl
nicht zu viel ist , wenn man den Neichlhnm der Neichen
(d. h. von etwa 4 pCt . der Steuerzahler ) mindestens um das

Doppelte höher einschätzen muß , als nach den nackten Zahlen der
Einkommensteuer gerechtfertigt erscheinen könnte .

Bemerkenswerlh ist , daß Slöckcr kein Wort der Vernrtheilung
für diese von der Negierimg genehmigte S t e n e r h i n t e r -

ziehuug ( ein Armer , der sein bischen Kapital aufzehrt , muß
stets Steuer zahlen ) fand , sondern nur Worte des tiefsten Mit -
gesiihls für die Nolh der Neichen .

— Die Einberufung des N e i ch s t a g s. End -
giltige Bestimmungen darüber sollen , wie die „Vossische Zeitung "
hört , noch nicht getroffen sein . ~

— 200 Hammerstein - Briefe sollen nach einer Mit -

theilung der „ Nation " demnächst „ im Reichstage eine Rolle
spielen " . Tie „ Frankfurter Zeitung " bemerkt hierzu :

„ Hiernach steht zu erwarten , daß noch mancher Pfeil ans
dem sozialdemokratischen Lager auf die Konservativen ab -

geschossen werden wird , und mau hat allerlei Eiithüllungen
entgegenzusehen . "

Die „ Franks . Ztg . " irrt ; diese Briefe werden nicht im

sozialdemokratischen Lager in Bereilschast gehalten , sondern
unseres Wissens in Kreisen , die den Redakieuren der „ Nation "
nahe stehen . Darüber sollte doch eigentlich die „ Franks . Ztg . "
von ihrem Berliner Korrespondenten unterrichtet sein . —

— Heiteres ans der Manöverzeit . Vor einigen
Wochen manövrirte sächsisches Militär in der Gegend von
Bautzen . Eines Tages kommen Quartiermacher zu dem Besitzer
der Untcrmühle in Malschivitz nnd kündigen ihm an , er werde
einen Feldwebel , einen Oberjäger und einen Gefreite » in
Quartier bekommen . Der Mühleubesttzer — der Parteigenosse
ist — erklärt , er werde die Einquarlirnng mit Vergnügen
empfangen und gut aufnehmen . Aber er Halle sich verpflichtet
zu sagen , daß er Sozialdemokrat sei nnd viele sozialistische
Schriften besitze . Die Quartiermacher sahen ihn etwas betreten
an nnd nächste » Tages — blieb die Einquartirung
aus . —

Altona , 6. Oktober . ( Eig . Bericht . ) Unter der An -

klage wegen Majestätsbeleidignng standen beute
vor der Strafkammer I des hiesigen Landgerichts die Tischler -
gesellen Schutt , Strack und Maß . Die Verhandlung fand
unter Ausschluß der Oeffentlichkeit statt , iüiif grnnd der
Denunziation des Tischlergesellcn W i t t e n s ö l d n e r ist die An -
klage erhoben worden . Nach der Anklage haben die Angeklagten
am 19. Juni anläßlich des Kaiserbesuchs in Hamburg zu drei
verschiedenen Malen in ihrer Werkstatt in Ottensen
Aeußerungen geihan , wodurch das Reichsoderhaupt beleidigt
sein soll . Die Angeklagten , welche sich als Sozialdemokraten be-
kannten , bestritlen , die inkrinnnirten Aeußerungen gethan zu
haben und behaupteten , der Denunziant habe sie aus Rache
fälschlich venunzirt , weil fie mit ihm ans gespanntem Fuße ge -
standen hätten . Dieser erklärte , daß er von seinen ' Arbeits -
kollegen vielfach gehänselt worden sei und daß er
deshalb Anzeige gemacht habe . Dieselbe entspreche jedoch
den Thatsachen . Seine heutigen Aussagen wichen in
einigen Punkten von den früheren ab . Auf Befragen erklärte
er , daß er einmal wegen Unterschlagung und einmal wegen ver -
leumderischer Beleidigung bestraft worden sei . Eine Anzahl
Arbeitskollegen der Angeklagten , die an dem fraglichen Tage in
der Werkstello zugegen gewesen sind , erklärten , daß die inkrimi -
nirten Aeußerungen nicht gefallen seien . Wären sie gefallen ,
so hätten sie fie hören müssen . Von anderen Zeugen wurde dem

Denunzianten nachgesagt , daß er verschiedentlich Arbeitskollegen
verklatscht und sich sonstwie auch Handlungen schuldig gemacht
hätte , die von einem guten Charakter bei ihm nicht zeugten .
Der Staatsanwalt hielt den einzigen Belastnngszeugen für
glaubwürdig nnd beantragte gegen Strack 1 Jahr nnd gegen
Schutt und Maß je 6 Monate Gesängniß . Der Vertheidiger
Dr . Suse dagegen hielt den Witlensöldner , der schon vor dem
19. Juni gedroht habe , die Angeklagten deminziren
zu wollen , für vollständig unglaubwürdig . Derselbe hätte

dabei . Lopez hatte niemals gerne Mitwisser seiner Ge -

hcimnisse . Gut , ich war einmal dabei und that , was mir

befohlen worden war . Die ganze Nacht hatten wir mit über -

menschlichenKräften gearbeitet und als dcrMorgeu kam , waren

wir richtig fertig . Das seichte Wasser lief über den Kies .

und niemand hätte geahnt , was in der Tiefe verborgen
war . Ich hatte mich an den großen Stein gelehnt , um den

wir die Kisten vergraben hatten , und wischte mir den

Schweiß von der Stirn , neben nur lehnte ein Sargento ,
ein blutjunges Bürschchen , das kaum fünfzehn Jahre alt

war , ein reines Kind ; denn damals waren die erwachsenen
Männer schon sehr stark auf die Neige gegangen und

man steckte schon Kinder in das Heer ein . DaS Kerlchen
fing an zn erzählen , was er alles thun werde , wemil der

Krieg zn Ende sein würde ; eine Mutter hatte er noch ;

seine Brüder und sein Vater waren alle schon gefalle ». Ich
hörte ihm zu und dachte mir mein Theil . Meine Mutter

hatte ich , seitdem ich unter den Soldaten war , nicht mehr
zu Gesicht bekommen . Ich hatte nur gehört , daß sie mit

unter dem großen Zug von Weibern gewesen
sei, die Lopez nach dem Innern des Landes
treiben ließj, in die Kordilleren hinein . Ich hatte
wenig Hoffnung mehr sie wiederzusehen . Jedenfalls war

sie auf dem Marsche gestorben vor Hunger oder sie war

niedergestochen geworden , wenn sie vor Ermüdung nicht
weiter gekonnt , wie man es damals eben zu thun pflegte .
Und für mein Leben , was sollte ich da noch groß geben .
Als der kleine Sargento geendet hatte , gab ich mit schwerem
Herzen den Befehl zum Rückzüge . Wir nahmen unsere
leeren Karreten in die Mitle nnd marschirten langsam
nach dem Lager zurück . Nun und da passirte uns

etwas , was danials auch nicht zu selten war .
Wir hatten unsere Dienste gethan , und Lopez dachte nicht

daran , uns am Leben zn lassen . Er wollte sich unserer
entledigen um keinen Mitwisser zu haben , der den Ort ver -

rathen könnte , wo er sein Gold vergraben hatte . Wir

waren noch gar nicht weit gezogen , als uns auf dem

engen Waldwege ein großer Trupp Soldaten , der uns

erwartet hatte , umringte und mit dem Schrei : „ Auf die

verrätherischen Uebcrlänfer ! " auf uns eindrang , um uus

niederzumachen . Alle bis auf den letzten Mann . '

( Fortsetzung folgt . )

Berichtigung . Zu unserem gestrigen Feuilleton Zwei
Schüsse ist nachzutragen , daß die Widerlegung der Sybel ' schen
Darstellung einer interessanten Schrift des Dr . Max S ch a s l e r
entnommen ist : „ N e b e r ein halbes Jahrhundert .
Erinnerungsbilder ans dem Leben eines allen Burschenschafters . "
Jena 1ö95 . Verlag von Bernhard Vopelins .

seiner Anficht nach die Angcllcglcn wissentlich falsch
dennuzirt . Ihre Freisprechung müsse erfolgen . Nach

längerer Beraihung verkündete der Vorfitzeude die Frei -
sprechung der Angeklagten . Nicht weil der Belastungszeuge für

unglaubwürdig gehalten nnd nicht , weil das „ Echo " die Frei -
sprechnng vorausgesagt hätte , sei dieselbe erfolgt , sondern aus
anderen Gründen . Dem Gericht sei es zweifellos , daß nicht nur
an dem fraglichen Tage , sondern schon jrnßer unliebsame Aeuße -

rnngen Über den Kaiser gefallen seien . Bei den schivankeiice ' . r
Aussagen des Belastungszeugen Härten dieselben indeß nicht fest -
gestellt werden können und so mußte die Freisprechung
erfolgen .

Miilister i. W. . 6. Okiober . Die hier wegen der Polizei -
Verordnung auf Schließung der Gastwirlhschasten um 11 Uhr
abends vorgekommenen N n h e st ö r u n g e n wiederHollen sich
gestern in verstärklein Maße . Zahlreiche weitere Verhaftungen
sind vorgenommen worden . —

Stuttgart . ( Eig . Bericht . ) Die Steuerkommission
der w ü r t t e m b e r g i s ch e n Abgeordnetenkammer ,
welche seit 2. Oktober ihre Sitzungen aufgenommen hat , an -
erkannte das Bediirfniß einer Reform der direkien Sleuer nnd

sprach sich für das Prinzip der allgemeinen E i n k o m m e n-

st e u e r als Hauptsteuer aus und event . zur Ergänzung ein ?

Vermögenssteuer . Für die U e b e r g a n g s p e r i o d e soll die

Ertrags st euer beibehalten werden mit ermäßigten Steuer -

sähen , doch soll dieselbe die Frist von 4 Jahren nicht übersteigen .
In der Connabcnd - Sitzung , in welcher Minister v. Pischek an -

wesend war , nahm die Kommission einen Antrag an , in welchem
die Regierung ersucht wird , rechtzeitig einen Gesetzentwnrs Uber
G e m e i n d e stener - Reform einzureichen , damit derselbe gleich -
zeitig mit der S t a a t s steuer - Reform berathen werden kann .

— Aus dem lö . württembergischen Reichstags -
Wahlkreis . Da der ultramontane Landrichter Gröber

zum Landgerichtsrath befördert worden ist , ist infolge dessen sein
Mandat im IS. Reichstags - Wahlkreis ( Blaubeuren , Ehingen ,
Laupheim , Münsingen ) sowie sein Landlagsmandat erloschen .
Der IS . Reichstags - Wahlkreis ist dem Zentrum sicher , es sielen
1893 : 9416 ultramontane , 669 volkspartciliche nnd 442 sozial -
demokratische Stimmen ( 1896 fiel noch keine sozialdemokratische
Stimme ) . Württemberg steht somit vor drei Reichstags - Nach -
wählen und es wird daher in nächster Zeit an Verleumdungen
und Verdächlignngen gegen die Sozialdemokratie nicht fehlen . —

Oesterreich .
Wie » , 6. Oktober . In liberalen Kreisen verlautet ,

die deutsch - liberale Linke werde morgen zu einer Konferenz zu -
sammentrcten , um gegen das neue Ministerium Stellung zu
nehmen . Die Partei beabsichtigt , in die Opposilio » einzutreten ,
weil Graf Badem bisher keine Annäherungsversuche an die

Partei unternommen hat . Wir zweifeln , daß die liberale Partei
zur ernsten Opposition noch genug innere Kraft besitzt . Und vor
Drohungen fürchtet sich ein Badeni nicht . —

Ungarn .
— Opposition gegen das Zivil - Ehegesetz .

Im Arvaer Kountat finden fortwährend zahlreiche Renitenzen
gegen die kirchenpolitischen Gesetze statt , zahlreiche Gemeinde -
Vorsteher wurden snspendirt und viele Verhaftungen mußten vor -

genommen werden . Der katholische Pfarrer Habo in Cfieser trat
von der katholischen zur resorimrten Kirche über und übernahm
die Seelsorge desselben Bezirks , wo er bisher als katholischer
Geistlicher amtirt hatte . —

Schweiz .
Zürich , 3. Oktober . ( Eig . Bericht . ) Zur Abstim m u n tj

über das Zündhölzchen . Monopol . Diese Woche
widmet die schweizerische Presse den Betrachtungen über die
Verwerfung desZündhölzchen - Monopols . wobei eS an
Polemik nicht fehlt . Die bürgerlichen Blätter , welch « für An -
nähme der Vorlage «ingetreten waren , erklären die Veriverfnng
derselben durch die Mehrheit der Stimmenden dadurch , daß
die einen absolut kein Monopol wollen , andere aber nur
dieses Monopol nicht wollten in der Meinung , man könne
die Nekrose auch ohne Monopol aus der Welt schaffen , nnd

in der That fordern nun Blätter , welche das Monopol bekämpfen ,
jetzt das Phosphorverbot . Sehr unangenehm ist der bürgerlichen
Presse die Art . wie sich der Baseler „ Vorwärts " , unser Partei -
Organ , die Verwerfung erklärt . Er weist darauf hin , wie die
bürgerlichen Parteien und ihre Presse die vielen Jahre hindurch
unablässig gegen die Sozialdemokratie nnd ihre Bestrebnngen
gehetzt , wie sie jederzeit das rothe Tuch geschwenkt haben , um das
Volk zn schrecken , wie sie die Privatlhäligkeit auf allen Gebieten
in den Himmel gehoben und den Sozialismus identisch mit dem
Zuchthaus dargestellt und nun am Sonntag in der Verwerfung
des Zwerg - Monopols geerntet , was sie gesäet haben . Es weist
ferner darauf hin , daß die meisten der Volksvertreter , welche
in Bern sür das Monopol gestimmt , es nicht der Mühe werth
hielten , unter das Volk zu gehen nnd es , was in diesem Falle
dringend nothwendig war , mündlich und gründlich zu belehren ,
und daß endlich gar viele Angehörige der liberalen ( freisinnig -
demokratischen ) Partei selbst mit Nein gestimmt haben . Im An -
schluß daran giebt der „ Vorwärts " der lleberzcugiing
und dem Wunsche Ausdruck , daß nun am 3. November auch die
Militärartikel ( Zentralisation des Militärwesens ) in der Volks -

abstimmiing werden verworfen werden . Der „ Grütlianer " führt
ebenfalls die Angst vor dem Sozialismus an und meint ferner ,
dnß die Verwerfung direkt gegen die soziale Gesetzgebung ge -
richtet sei . Auch die übrigen Parteien sowie die linksstehenden
demokratischen Blätter stimmen im allgemeinen in diese Be -
urtheilung ein . Die liberale Presse aber ist über diese
Sprache , welche ihr wieder einmal unverhüllt die
Wahrheit sagt , sehr unwillig und fällt namentlich über
den wackeren „ Vorwärts " her . Vielleicht sagen sich aber die
Herren unter sich : Siecht hat er doch !

Zu der Abstimmung in F r u t i g e n ist eine Erklärung er -
schienen , wonach in der Gemeinde Frutigen 185 Ja nnd
152 Nein , in der Gemeinde Reichenbach I0V Ja und 74 Nein
in die Urne gelegt wurden ; beide Gemeinden sind die Hauplfitze
der Zündholz - Fabrikation nnd st « haben also mit Mehrheit das
Zündholz - Monopol angenommen , was ihnen sehr zur
Ehre gereicht . Dagegen haben vier andere , dort be -
nachbarle Gemeinden das Monopol verworfen , nnd zwar ,
wie erklärt wird , deshalb , weil in denselben über
1806 Personen mit der Herstellung von Zündholzschachteln
als Hausiiidnstrielle beschäsltgt sind und sie besurchtele », bei An -
nähme des Monopols ihre Arbeitsgelegenheit zu verlieren . Die
Phosphornekrose ihrer Mitbürger kümmert sie natürlich nichis .
in der kapitalistischen Gesellschaft ist sich jeder selbst der Nächste
und die Devise : Einer für alle , alle für einen , ist ein leerer
Schall .

Bemerkenswerlh ist noch das Resultat aus zwei VorortS -
gemeinden von Winlerthur : Veltheim lieferte 449 Ja , 14 Nein ,
Töß 634 Ja . 86 Nein ; die Stadt Winlerthur 2566 Ja , 194 Nein !
Die fürchteten sich vor dem „ Monopölchen " nicht .

England .
Stolybridge , 7. Oktober . ( Streikkrawalle . ) Tie

Lage des Ansstandes der Kattundrncker ist sehr ernst geworden .
S06 den Gewerkvercinen nicht angehörige Arbeiter , ivelche von
auswärts hierher geholt wurden , find in den Fabriken zernirt .
Bolkshausen umzingelten die Polizei - Eskorle , welche die nicht den
Gewerkvereinen angehörigen Arbeiter zur Fabrik geleitete . Die
Polizeimannschaften wurden niit Steinen beworfen nnd
machten von ihren Knütteln Gebrauch . Bei dem Handgemenge
wurden mehrere Personen ernstlich verletzt . Es ist eine be-
deutende Verstärkung der Polizeilruppe , mehrere hundert Mann ,
hier eingetroffen .



Die CIrcikbrecher waren wahrscheinlich von dem „ Bund für
freie ZlrbeU " gestellt . —

Dänemark .

Kopenhagen , 7. Oktober . Der Reichstag wurde hente
in üblicher Weise eröffnet . Beide Thinge wählten ihre bisherigen
Präsidenten und Vizepräsidenten wieder . Im Folkelhing kündigte
Krabbe einen Antrag zu den Grundgesetz - Bestimmungen an , de -
trefsend die Bewilligungsgesetze , die Mitglicderzahl des Folkcthings
und die Zusammensetzung des Reichsgerichts , nebst einem An »
trag betreffend ein Gesetz über die Ministerverantwortlichkeit . —

Italic » .
Rom , 3. September . ( Eigener Bericht . ) Die V e r -

folg un g der politischen Vergehen in Italien .
lieber die Ausführung des Freilassmigsbesehls bezüglich der
wegen der sizilischen Unruhen Vernrtheiltcn und anläßlich der
Eeptemberfesle Begnadigten enthält ein angesehenes konservatives
Blatt , der Mailänder „ Corriere " , höchst bezeichnende Angaben .
Die Begnadigten sind keineswegs , wie es das natürlichste ge -
wesen wäre , am Tage der Begnadigung ohne weiteres auf freien
Fuß gesetzt , sondern aus den nordiialienischen Strafanstalten , in
denen sie sich befanden , gefesselt und unter starkem Aufivand von
Bedeckungsmannschaften durch ganz Italien geschleppt worden ,
» m nach ihren Heimathsorten verbracht zu werden . Unterwegs
sind sie zum Uebeniachten in Gesängnissen untergebracht worden .
Tie meisten der in Palermo gelandeten Freigelassenen hatten seit
mehreren Tagen nichts genossen ; man halte wohl für ihre Be -
wachung , aber nicht für ihre Ernährung gesorgt . Der Advokat
Montalto ans Trapani war in dieser Weise neun Tage unter -
wegß ; er war mit gemeinen Verbrechern an die -
selbe Kette gefesselt transportirt worden und trug
noch die Spuren der Handschellen . Alle Freigelassenen , welche
in Palermo ankamen , zeigten die Spuren der im Gefängniß aus »
gestandenen Leiden . Unter ihnen befanden sich viele Frauen ;
beiläufig bemerkt , ein Zeichen dafür , wie tief die sizilianische Be -
wegung in das Volk eingedrungen war .

Das Gefängnißwesen ist einer der wundesten Punkte der
öffentlichen Verwaltung in Italien . . Reform des Gefängniß -
Wesens " ist seit Jahrzehnten ein ständiger Artikel in den Pro -
grammen aller Ministerien gewesen , aber niemals seit dem Be¬
stehen des Königreichs ist eine Hand zur Besserung angelegt
worden . Es geht mit dieser Frage wie mit den berühmten
Fragen der Austrocknnng der pontinischen Sümpfe und der
Kultivirung der römischen Kampagna ; auch diese Gegenstände
werden wohl noch Jahrzehnte lang in den politischen Programinen
paradire ».

Das italienische Gefängnißwesen trägt demzufolge noch einen
völlig mittelalterlichen Charakter . Wenn dafür gesorgt ist , daß
der Gefangene nicht entfliehen kann , glaubt man alles Rölhige
gelhan zu haben . Ob der Gefangene im Schmutz ver -
kommt und seine Gesundheit für immer zu gründe
richtet , danach wird nicht gefragt . Es versteht sich unter
diesen Umständen von selbst , daß an eine räumliche Scheidung
der politischen Gefangenen von den gemeinen Verbrechern nie -
wand denkt . Wenn die am 20 . September Begnadigten , die sich
rechtlich schon auf freiem Fnße befanden , aus dem Rücktransport
in der angegebenen Weise behandelt worden sind , so kann man
sich leicht vorstellen , wie es ihnen während ihrer Strafzeit er -
gangen sein wird .

Die Begnadigung wegen der Unruhen in Sizilien und in
den Provinzen Mass « und Carrara ist bekanntlich , trotz des
gegentheiligen Versprechens , keine vollständige gewesen : die zu
den höchsten Strafen Verurtheilten sind noch nicht begnadigt
worden . Aber selbst wenn die durch die Militärgerichte Ver -
urlheilten sich alle aus freiem Fuße befänden , würde noch ein
Bestand von politischen Gefangenen übrig bleiben , der an Zahl
die Zahl der begnadigten Sizilianer bei weitem übersteigt . Es
sind dies die zu dem sogenannten Zwangswohnsitz verurtheilten
Mitglieder sozialistischer und anarchistischer Vereine aus ganz
Italien . Das Crispi ' sche Gesetz , durch welches sich alle Klippeninseln
der mittelländischen und der adriatischen Küste milVerbannten dieser
Art gefüllt haben , war angeblich nur gegen gewaltsame an -
archistisch « Attentate gerichtet ; aber seine absichtlich unklare
Fassung erregte selbst in der gefügigen Abgeordnetenkammer
Bedenken und Crispi sah sich zu der ausdrücklichen Erklärung
genöthigt , daß er keine Ausdehnung der angedrohten Strafen
auf andere Parteien beabsichtige . Anstatt dessen ist die lange
Vertagung des Parlaments von ihm benutzt worden , alle Mit -
glieder sozialistischer und republikanischer Vereine und alle rein
theoretischen Anarchisten einem Strafverfahren zu unterziehen ,
welches sich nur auf gewaltsame thätliche Umsturzversuche beziehen
sollte . Das Strafverfahren ist sehr einfach : eine administrative
Komnnssion konstatirt , daß jemand Mitglied eines Vereins ist , in
dessen Programm revolutionäre Redewendungen vorkommen ;
dies genügt , um den betreffenden aus seinen Nahrungsverhält -
nisfen herauszureißen und zum Zwangswohnsitz an einem be-
stimmten Orte zu verurtheilen . Aon der Begnadigung der vielen
hunderte solcher Verbannten ist bisher nicht einmal die Rede
gewesen .

Es geht aus dem Gesagten hervor , welch ' ungeheuren Auf -
wand von Gendarmerie die Verfolgung der politischen Vergehen
in Italien erfordert . Und «ine solche Kraftvergendung gestaltet
sich ein Land , in welchem gerade in letzter Zeit die öffentliche
Sicherheit durch die Zunahme der gemeinen Verbrechen in einer
Weise kompromittirt ist , daß nur die Konzentration der gesammten
Polizeimacht Abhilfe schassen könnte .

Spanien .
— Kuba . Könnten die kubanischen Schwierigkeiten durch

Madrider Siegesdepeschen aus der Welt geschafft werden , so
wäre der Ausstand sicherlich längst beendigt . Gestern wurde aus
Havannah telegraphirt :

An dem Flusse Guayabal schlugen am LS. v. M. ISOV Spanier
unter dem Oberbefehl des Generals Eckague 3800 Aufständische ,
die von Antonio Maceo befehligt wurden . Antonio Maceo soll
mit mehreren anderen gefallen sein . Ter Feind floh unter Hinter -
lasstnig von Waffen und Munition . Aus spanischer Seile wurden
vier Mann verwundet .

Wäre diese Nachricht richtig , dann hätte die spanische Ne -
gierung es wahrlich nicht nölhig , demnach LS Bataillone als
Nachschub nach Kuba zu entsenden .

Aus Kuba wird ferner mitgetheilt , Marschall Martinez
Campos habe einem Journalisten erklärt , seiner Ansicht nach sei
die Einführung der Autonomie ans Kuba sehr schwierig , da die
Aulonomisten unter sich vollständig uneinig seien über seine Führer
die Mittel , welche zur Unabhängigkeil Kubas führen sollen .
Andererseits sei aber auch die Unterdrückung der Revolution
sehr schwer und könne nur dadurch erzielt werde » , daß die Insel
vollständig militärisch besetzt werde .

Da dazu die Mittel Spaniens und trotz des größten Steuer -
druckes auch die Kuba ' s nicht ausreichen können , so heißt dies
nichts anderes , als daß mit dem Verzicht auf Kuba von den
spanischen Staatsmännern schon ernstlich gerechnet wird . —

Serbien .
— D i e Haiduken , die den spanischen Guerillas ent -

sprechen , waren , so lauge es dem Kampfe gegen die türkische
Fremdherrschast galt , der Gegenstand dichterischer Verherrlichung .
sie waren die Helden des Volksliedes , bewundert von der ganzen
Nation . Jetzt , wo die türkische Fremdherrschaft durch die um
kein Haar bessere Willkürherrschast der Obrenowitzsch abgelöst
ist . wo die einzige volksthümliche Partei Serbiens , die radikale ,
unterdrückt wird , regen sich wieder die Haiduken in den serbischen
Gebirgen . Mit derselben Grausamkeit und Hartnäckigkeit , mit
der die Haiduken von den türkischen Paschas verfolgt wurden ,
weiden sie jetzt von der » nationalen " Regierung , die zum großen
Thcil ihnen die Existenz verdankt , drangsalirt . Eine Depesche aus

Belgrad meldet hierüber :

Ein wegen seiner Sirenge ' ' weit bekannter Offizier wurde für
diejenigen Distrikte , in denen das Haidukenwesen sich immer
mehr ausbreitet , mit außerordentlichen Vollmachten zum Prä -
fekten ernannt . Er hat bereits die Umsiedelung der Einwohner
mehrerer Dörfer , in welchen die Haiduken besonders stark hausen ,
angeordnet . —

Türkei .

— Die Unruhen in K o n st a n t i n o p e l scheinen vor¬

läufig beendet zu sein , die Aufregung hat sich aber noch nicht
gelegt , die Furcht der Christen ist noch sehr groß . Aus Kon -

stautinopel liegen die folgenden Meldungen vor :
Nach türkischen Angaben sollen 60 Cottas verbannt und

viele verhaftet worden sein . Bei dem Dienstag nachts in dem

armenischen Stadtviertel der Vorstadt itassinipascha größtenlheils
von lazischen Barkensührern und kurdischen Tagelöhnern ver -
übten Gemetzel sollen über 100 Armenier getödtel worden sein .

Sonnabend Mittag befanden sich i » der armenischen Drei -

faltigkeitskirche zn Pera 1200 , in der Georgskirche zu Galata
500 , in der Kathedrale von Kuni - Kapu 600 Flüchtlinge . Einzelne
neue Ankömmlinge berichten von neuen Gewaltthaten ; die

Prüfung dieser Nachrichten ist bisher jedoch »och nicht niöglich
gewesen . Die Aufregung unter der türkischen und armenischen
Bevölkerung dauert fort . Daß es in Nodosto ( in der Nähe von
Konstaniinopel ) zn blutigen Vorfällen größeren Maßstabes ge -
kommen ist , bestätigt sich .

Bis Sonnabend Abend wurden von der Polizei 88 Leichen ,
darunter die einer Frau , dem armenisch « ! Patriarchate über -

geben . Gegenüber der von armenischer Seite in der letzten Zeit
auf 700 angegebene Zahl der Opfer , ist festznsiellen , daß dieselbe
auf grnnd genauer Recherchen nicht 200 bis 800 übersteigt . Bei
dem Patriarchate ist eine beträchtliche Zahl von Familien - An -
gehörigen als vermißt angemeldet . Das Portal der Kathedral -
kirche in Kuni - Kapu ist im Allstrage des Patriarchen schwarz
umflort .

Aus einigen Provinzen laufen Meldungen über Unruhen ein ,
denen man indessen keinen Glauben schenkt .

Aus Athen wird telegrapirt : Infolge der Vorgänge in

Konstantinopel herrscht hier fieberhaste Aufregung , welche fort -
während neue Nahrung erhall durch Gerüchte über bevorstehende
englische und russische Flottendemonstratioilen . Die hiesigen
Blätter bringen abenteuerliche Gerüchte und übertriebene Nach -
richten . Unier anderem wird gemeldet , im Pirüus seien arme -
nische Flüchtlinge angelangt , welche über die Konstantinopeler
Unruhen schreckliche Einzelheiten berichten . Es soll sich aber nur
um zwei Arnienier bandeln , welche wegen der Ausschreitungen
hierher geflüchtet sind . —

Die Botschafter beschlossen am Sonntag die kollektive Ueber -

reichung einer Verbalnote an die Pforte , in welcher angefragt
wird , welche Vorkehrungen die Pforte zur Beschwichtigung der

Erregung unter den Mohamedanern und Armeniern und zum
Schutze der Christen und Ausländer zu treffen gedenke und
worin ferner eine strenge Untersuchung der letzten Vorgänge ge -
fordert wird . —

Afrika .
— Italienische Kolonialfreuden . Neue schwere

Opfer dürften dem italienischen Volke durch die Kolonial -
Abenteuer aufgebürdet werden . Ans dem Gebiete der erythräischen
Kolonie bereiten sich wieder kriegerische Ereignisse vor , die große
Opfer an Gut und Blut fordern dürften . Der Hauptgegner
Italiens , Ras Mangascha , rückt mit mehr als 5000 modern be-

waffnelen Soldaten gegen die italienische Kolonie vor . —

— Vom K o n g o st a a t. Ein Antwerpener Blatt meldet ,
man gehe am Kongo mit der Aushebung von 6000 eingeborenen
Soldaten vor . die ein von Baron Dhanis befehligtes
Expeditionskorps bilden sollen , zu dem Zwecke , die gegenwärtig
leicht (!) erschütterte Autorität des Unadhängigen Kongostaates
an den Ufern des Kongo zu befestigen . Baron Dhanis werde sich
mit dem nächsten Dampfer nach dem Kongo begeben . Der General -

gouverneur des Kongostaates de Mahrs sei bereits mit der
Bildung des genannten Expeditionskorps beschäftigt .

Wenn man 6000 neue Soldaten am Kongo braucht , um die
leicht erschütterte Autorität zu besestigen , dann möchten wir
wohl wissen , wie viel nöthig sind , wenn die Autorität schwer er -
schüttelt ist . Wir glauben , der Schaden , der durch den Tropen -
koller der Beamten angerichtet wird , kann durch noch so viele
Soldaten nicht reparirt werden . —

— Madagaskar . Die Londoner » Pall Mall Gazette "
veröffentlicht folgende Depesche aus Antananarivo vom 25. Sep -
lember : Eine wüthende Menge drang in den englischen Kirchhof
ein . zerbrach die Särge und verstümmelte die Leichname . Die

malagassische Armee in Ambohtmanga ist von der französischen
Streitmacht hart bedrängt . Die französischen und malagassische »
Truppen sind jetzt von der Hauptstadt aus sichtbar » Kanonen -
donner wird deutlich hier vernommen . Es verlautet , daß eine

diplomatische Mission abging , um mit den Franzosen zu unter -
handeln . —

Parteitag
der sozialdemokratischen Partei Deutschlands .

Breslau , den 6. Oktober 1395 .

Vorversammlung .
In dem festlich gesckmückten Saale zum „ Deutschen Krön -

prinzen " traten nach 7 Uhr abends die Delegirten zur Vor -

Versammlung zusammen . Etwa 200 Delegirte sind erschienen .
Der für die Zuhörer zur Verfliaung stehende Raum
erweist sich als viel zu klein . Podium , Rednertribüne
und Gallerie sind mit rothem Tuch ausgeschlagen
und mit Guirlanden geschmückt . Die Büsten von Lassalle und

Marx und das von einem Lorbeerkranze umrahmte Bildniß
Friedrich Engels blicken auf die Delegirten herab . Die beiden
Büsten der großen Vorkämpfer verbindet eine breite Schleife mit
dem alten Kampseswort : Proletarier aller Länder vereinigt Euch !
Darüber weht die rolhe Fahne der „ sozialdemckratischen Arbeiter

zu Breslau " aus dem Jahre 1873 mit der Juschrist : Freiheit ,
Gleichheit , Brüderlichkeit ! Einigkeit macht stark .

Von den zahlreichen Sinnsprüchen , die die Wände schmücken ,
seien folgende genannt : „ Freiheit und Wahrheit , das sind die
Stützen der Gesellschaft ' " ( Ibsen ) . „ Von allen Beschuldigungen ,
die man gegen den Sozialismus ansührl , ist nicht eine , die man
nicht auch gegen das Ciiristenthnm erhoben hätte . " ( St . Mill ) . „ Die
Sache der Arbeiter ist in Wahrheit die Sache der gesammten
Menschheit . " ( Lassalle ) . „ Jede große Reform hat nicht darin be-
standen , etwas Neues zu thun , sondern das alte abzu -
schaffen " . ( Buckle ) . „ Mag es oder nicht gefallen , jedes wahre
freie Wort — eine Wohlthal ist es allen , und so wirkt
und lebt es fort . " ( Lingg . ) „ Die deutsche Arbeiterbewegung
ist die Erbin der deutschen klassischen Philosophie . " ( Engels . )
„Gleichheit ist immer der Probstein der Gerechtigkeit , und beide
machen das Wesen der Freiheit . " ( Seume . ) „ Ohne Leiden -
schaft ist keine einzige jener Beireiungen ausgesührt worden , deren
Aufeinanderfolge die Weltgeschichte bildet . " ( Lassalle . ) „ Die
Frage nach der Länge des Arbeitstages ist die Frage nach dem
Stand der Zivilisation . " ( Brentano . ) „ Gefährlich ist nur das
unterdrückte Wort ; das verachtete rächt sich , das ausgesprochene
ist nie vergebens . " ( Börne . )

Der Arbeiter - Sängerbund begrüßt die Erschienenen mit
einem schwungvoll vorgetragenen Liede . Dann heißt im Namen
des Lokalkomitees Genosse B r u h n s den Parteitag will -
konlmen :

Wir wissen die Ehre zn würdigen , den Parleitag in unseren
Mauern zu bnben und werden mit Eifer bemüht sein , unseren
Freundin und Gästen ihre schwere Arbeit nach Kräften zu er -

leichtern . Dieser Parteitag wird uns ein kräftiger Ansporn zu
erneuter Thäligkeit sein . Wir in Breslau sind nicht weich ge -
bettet ; harte Verfolgungen haben wir zu bestehen , aber uneruiüd -

lich sind wir thätig und bald wird der Tag gekommen sein , wo
die gesamntte Arbeiterschaft Breslaus der Fahne der Sozildemo -
Iralie folgt . — Mit einem dreimalige » Hoch aus die internationale

Sozialdemokratie , das begeisterten Wiederhall findet , schließt der
Redner .

Das Wort nimmt hierauf
Liebknecht : Genossinnen und Genosse » ! Jiidem ich

hiermit im Auftrage des Vorstandes den sechsten Parteilag der

deutschen Sozialdemokratie seit dem Falle des SoziaUsten -

gesetzes eröffne , gebe ich der Freude Ansdrllck , daß diese Ver -

sammlung hier so zahlreich besucht ist . Darin , daß die Zahl der

Delegirten eine so große ist , zeigt sich , wie sehr die Sozial -
deulokratie den Ernst des Kampfes verstanden hat , in dem wir

jetzt begriffen sind . Es ist von mir , als ich vor einem Jahre in

Frankfurt den Parteitag eröffnete , darauf hingewiesen worden ,

daß wir ans geschichtluhem Boden tagten . Aber , soweit die

ParUigeschichle ins Spiel kommt , ist Breslau noch denkwürdiger ,
als es Frankfurt gewesen ist . Heute tagen wir in der Stadt ,
wo Ferdinand Lassalle geboren wurde , der Mann , von dein die

moderne organisirte deutsche Arbeiterschaft ihren Ausgang ge -
nomnien hat . Wir tagen in der Stadt , welche die Gebeine

Ferdinand Lassalle ' s birgt , welche die Gebeine anderer

Vorkämpfer unserer Partei , eines Reinders , eines Kayser ,
eines Kräcker birgt . Wir tagen aber auch in der

Hauptstadt derjenigen Provinz , welche den ersten 5klasscn -

kämpf erlebt hat , in welcher der Gegensatz der Klassen früher
als in irgend einem anderen Theile Deutschlands zn tage getreten
ist . in welcher ein Kampf gekämpft wurde , ähnlich wie wir ihn
1833 und 1639 in Lyon hatten , ein Kamps der Armen gegen die

Neichen . Es sind jetzt 5l Jahre und einige Monate her , da

brach in Schlesien der Weberaufstand ans , der so blutig unter -

drückt wurde , der Weberaufstand , welcher der modernen Ge -

sellschast ihre Sünden vor Augen geführt hat , und der noch

heute das Gewissen dieser Gesellschaft so schlagen läßt im An -

gesicht ihrer ungesühnten Sünden , daß man nicht einmal gewagt
hat , das blasse Abbild , welches von diesem Aufstand für die

Bühne gegeben wurde , aufführen zu lassen . Es ist der Kampf ,
der einen Heinrich Heine zu dem vielleicht größten Revolutions -
lied der deutschen Nation , zu seinem Weberliedc , begeistert
hat . Das Elend dieser Provinz an der Seite des

größten Reichthnms hat einem Ferdinand Freiligrath sein

unsterbliches Gedicht von Rübezahl eingegeben . Der Rübe -

zahl , den das arme Proletarierkind anrief , das war ein

Geist der Vergangenheit ; der hat das Kind nicht retten können »
der hat die Eltern nicht retten können vor dem Hungertode .

Aber es ist ein neuer Geist gekommen . Anknüpfend an jene

Bewegung hat der Same des Sozialismus und , wie man es

damals nannte , des Kommunismus , in Schlesien Boden gefaßt .
Schlesien ist noch früher als das Rheinland , wo ebenfalls die

Klassengegensätze aus deutschem Boden zum ersten Male , ohne
von Frankreich oder England importirt zu fem , aufeinander -

platzte », das Land , wo der kommunistische Gedanke aufgetancht
ist . Wir habe » zuerst in den 40er Jahren Kommunisten hier

gehabt , hier wandelte der berüchtigte Stieber als „ Maler Schmidt "

umher , hier spielten sich die Prozesse gegen Schlöffet und andere

ab . Und seitdem ist niemals der Sozialismus hier versiegt .

Hier wurde am 19. Juli 1848 von einer Volksversammlung
der Beschluß gefaßt , an der Universität Breslau einen

Lehrstuhl des Sozialismus zu errichten und der Mann ,
der hier am thätigsten war sür die Sache des Sozialismus ,
Rees v. Eseubeck , ein Manu der Wissenschaft , war der Bor -

sitzende des sozialdemokratischen 5ionaresses , der im September
und Oktober 1343 in Berlin tagte . Niemals ist die Saat des

Sozialismus hier erstickt worden , und daß Ferd . Lassalle auf
dieser historischen Stalte des Sozialismus Sozialist werden

mußte , ein Bahnbrecher des Sozialismus , da ? war nicht ein

Zufall . Was Laffalle war , habe ich hier nicht hervorzuheben ;
wir sind keine Männer des PersonenkultuS . Laffalle hat Fehler
begangen , sich getäuscht , aber das Verdienst bleibt ihm , daß er
die moderne Arbeiterbewegung in Fluß gebracht hat . Er war
ein Schüler von Marx und Engels , die nun auch beide jetzt ge -
storben sind . Engels ist erst vor jetzt zwei Monaten gestorben .
Diese drei Männer sind es , denen das Proletariat vor allen
anderen Dank schuldet . Als Lassalle , der Denker und Kämpfer ,
starb , da war die Sozialdemokratie , soweit sie organisirt ist ,
noch schwach ; sie bestand aus kaum mehr Tauseuden , als heute
die Partei Millionen zählt .

Wenn wir zurückblicken auf die Geschichte der Partei , dann

sehen wir so recht , daß diese Partei nicht wurzelt in Persönlich -
leiten von Talent , Genie , sondern wurzelt in den Verhältnissen .
Als Agitator in Wort und Schrift , da wird keiner der heutigen
Agitatoren mit Lassalle sich vergleichen wollen . Wir haben heule
Millionen von Anhängern gewonnen und Lassalle hatte deren
nur wenige , weil damals die Verhältnisse noch nicht entwickelt
waren , weil der Kapitalismus noch neu warHweil er seinen ver -
heerenden Rundgang durch Deutschland noch nicht vollendet
hatte , weil man damals noch an daS Evangelium Schnitze -
Delitzsch ' s glauben konnte , der da sagte , daß jeder sparsame
Mann noch zu Bildung und Wohlstand gelangen könne . Heute
glaubt das niemand mehr . Es ist nicht die sozialdemo -
kratische Agitation allein , es sind die Verhältnisse , es ist
die Logik der Thatsachen und da ? Entwickelungsgesetz
der Gesellschaft , welche den Kapitalismus gezwungen haben , das

Privateigenthum an den Produkten , an den Erzeugnissen der
Arbeit zu zerstören , die Masse des Mittelstandes zu vernichten ,
das kleine Eigenthum zu vernichten und die Masse des Volks zu
proletarisiren . Die Sozialdemokratie hat gesät in die Fnrchen ,
welche durch den Kapitalismus der Gesellschaft eingezogen sind .
Die Machthaber haben alles versucht , die Bewegung nieder -

zuschlagen . Trotz aller Verfolgungen von den Zeiten Lassalle ' s
ab bis heute haben sich die Sozialdemokraten von Jahr zu Jahr
vermehrt ; die Partei hat immer festere Wurzeln geschlagen in
den Stürmen der politischen Kämpfe . Deutschland ist das Land
der Denker , aber auch gewissermaßen das Land der Gemüthlich -
keil , aber die deutschen Sozialdemokraten haben trotzdem den

nöthigen Kampfesmuth , die Entschlossenheit . Unsere Partei ist
also nicht nur eine Partei der Wissenschaft , sondern auch des

Kainpfes , und so können wir unseren Feinden nur dankbar dafür
sein , daß sie unS durch die Verfolglmgen , durch ihre Ausnahine -
gesetze immer nur genützt haben .

Als wir vor einem Jahre in Frankfurt zusammentraten ,
war uns ein Umsturzgesetz angekündigt . Wir sagten , möge ein
solches Gesetz kommen , es wird vielleicht Manches und Manchen
umstürzen , aber niemals die Sozialdemokratie ! ( Lebhafter
Beifall . ) Und was ist aus dieser Bewegung geworden ? Der
Mann , der die Hand dazu lieh , das Gesetz vor den Reichstag zn
bringen , Caprivi , er wurde gestürzt , und fein Nach -
folger , Herr von Hohenlohe , der die Erbschaft über -
nahm und das Gesetz durchzudringen versuchte , mußte
die Erfahrung machen , daß man , um die Sozial -
demokratie zu vernichten , Wissenschaft und Kunst angreifen und
die Kultur zerstören müßte . Damit ist anerkannt worden , daß
die Sozialdemokratie , die ja auf dem Boden der Wissenschaft
steht , diejenige Partei ist , welche die Errungenschaften unserer
Kultur zu vertheidigen hat in der Zeit des Zusammenbruchs der
kapitalistischen Gesellschaft , die , wenn sie zum Ziele käme , uns
der Barbarei zuführen würde . Denn sie kann nicht be -
stehen mit den Gesetzen der Zivilisation , sie muß die
mächtigste Partei Deutschlands außerhalb des Gesetzes erklären .
sie muß die Gesetze doppelt anwenden , anders gegen Sozial -
demokraten , anders gegen andere ; sie muß bekennen , daß die
Grundlagen des beutigeu Staates nicht ausreichen , obgleich sie
selbst die Gesetz - gemacht hat . Um die Sozialdemokralle nieder¬
zuwerfen , muß sie die ReichSvcrfnssnng zerstören und das
allgemeine Wahlrecht vernichte . Nun , sie möge es ver -



suche » ! Dns allgemeine Stimmrecht wird von der Sozial -
demokratie vertheidigt werden . Der Denker und Kämpfer ,
der hier auf dem Friedhofe begraben liegt , Lassalle , hat das nn -
sterbliche Berdienst , die deulsche Arbeiterklasse den Werth des
allgemeinen Wahlrechts gelehrt zu haben . Die Sozialdemokratie
war von allen Parteien die erste , die diese Waffe benutzt hat ,
sie hat sie benutzt , che die kapitalistisckien Parteien Verslnndniß
dafür hatten , und die Taktik der deuischen Arbeiterpartei in der
Benutzung des Wahlrechts ist schließlich von allen Parteien in
allen übrigen Ländern , in Belgien , Frankreich , Italien
und überall übernommen worden . Denn wir haben ,
belehrt von Lassalle , diese Waffe zu schwingen gewußt , so daß
olle größeren Parteien sich uns nicht gewachsen gefühlt haben
Die Umsturzbewegung hat in jammervoller Weise Schiffbruch ge
litten , aber jetzt fängt ja wieder eine neue Bewegung an ; unier
dem Schutze der Staatsmacht beleidigt man die Sozial
demokratie , unter dem Schutze dieser Staatsmacht ist
der Partei der Fehdehandschuh hingeworfen worden zum Kamp -
auf Leben und� Tod . Wohlan , was die Beleidigungen unserer
Partei betrifft , so stehen wir zu hoch , als daß sie
uns erreichen könnten . ( Lebhafter Beifall . ) Und wen » man
uns den Kampf anbietet , so stehen wir und kämpfen . ( Beifall . )
Wir werden känipfen aus dem Boden , auf dem wir jetzt vor -
gedrungen sind . Die Dinge sind heute , wie Engels trefflich
nachgewiesen hat . soweit gediehen , daß der 5kapicalismus mit
seinen eigenen Gesetzen die Herrschaft nicht mehr behaupte »
kann ; daß diese Gesehe vertheidigt werden müssen
von der Sozialdemokratie . Das Grundgesetz , daS all -
gemeine Wahlrecht , es wird von unserer Partei vertheidigt werden .
Die Macht des Deutschen Reiches und seine Lebensfähigkeit
beruht nicht auf den Bajonnete » , darauf kann kein Gemeinwesen
beruhen , sondern auf dem allgemeinen Wahlrecht . Das Deutsche
Reich hat den deutschen Arbeitern das Wahlrecht gegeben ,
welches die Einzclstaaten und der frühere Deutsche Bund ihnen
versagt hatten . Darin liegt der Werth des Reiches , und wenn
man der Arbeiterklasse , ohne welche das Reich nicht be
stehen kann , das allgemeine Wahlrecht nimmt , so geht entweder
das Deutsche Reich zu gründe , oder aber die Sozialdemokratie
siegt . ( Beifall . ) Oder , ich brauche lieber einen anderen Gegen -
sah , denn die Sozialdemokratie kann nicht erliegen , aber das

Deutsche Reich in seiner jetzigen Gestalt kann erliegen , wenn es
diejenigen , aus die es sich zu stützen hat , von sich stößt und be
kämpft . Aber wie dem immer sei , wir werde » den Kampf
führen ; jeder von uns weiß , worum es sich handelt , jeder von
uns ist erprobt in der Schule des Kampfes und entschlossen , seine
Schuldigkeit zu thun

Was nun den Kongreß betrifft , so habe ich nicht nothig ,
Sie zu mahnen , den Gegenständen , die wir zu verhandeln haben ,
Ihre volle Aufmerksamkeit zu widmen . E i n Gegenstand , der uns
am meisten beschäftigen wird , ist in der Presse in der gründlich -
sten Debatte nionatelang vorher diskutirt und behandeil worden
Da platzen denn , wenn wir Prinzipienkämpfe führen , die Geister
aufeinander , und unsere Gegner glauben , daß die Partei aus -
einandergeht . O, wie schlecht sie die Partei kennen ! Durch die
rücksichtslose Kritik , die wir üben » ach dem Beispiel wirklich freier
Staaten , klären wir die Luft , dadurch üben wir uns im Kampf ,
wir schaffen Klarheit und Kraft für die Partei , und das per -
sönliche Moment , welches vielleicht in der Hitze der Debatte
hervortritt , klärt sich sehr bald ans , und diejenigen , die vielleicht wild
auf einander losschlugen , reichen sich nachher wieder dieBruderhand .
Auch auf diesem Kongreß werden die Geister aufeinander platzen ,
aber die Klarheit unserer Prinzipien wird dadurch nur gewinnen .
Ich schließe mit dem Wunsche , daß dieser Kongreß so wie die
früheren die Partei stärken niöge nach innen wie nach außen
und sie vorbereiten helfe zu den neuen Kämpfen , die nns
erwarten . Für uns ist die Logik der Thalsachcn . welche
steht über der Kraft jedes einzelnen Menschen und habe
er Millionen von Bajonneten . Ter Kampf erschreckt
uns nicht . Je rücksichtsloser er geführt wird , desto
rascher wird er beendet . Daß w i r siegen , wissen wir . Ter Sieg
liegt in unserer Hand , wen » wir nicht selbst uns preisgeben !

( Stürmischer Beifall . )
Ich ersuche Sie nun um Vorschläge für die Wahl der

Präsidenten .
Es wird zur Wahl des Bureaus geschritten .
Zu Vorsitzenden werden auf Vorschlag Buchwalds - Alten -

bürg Singer und Segitz - Nürnberg durch Zuruf gewählt .
Singer nimmt die Wahl dankend an . Ich danke —

sagt er — für die Ehre , die mir nun schon mehrere Male er -
wiesen worden ist . Ich kann meinen Dank für Ihr Ver -
trauen nicht besser entsprechen , als indem ich Sie versichere , daß
ich mit Eiser meine Pflicht thun werde . Wir wissen uns der

Unterstützung aller Genossen sicher und was Liebknecht aus -
gesprochen hat , wird sich erfüllen . Ich schlage vor , daß der

Parteitag dem tiefen Schmerze und der Trauer , von der die
internationale Sozialdemokratie am ö. August d. I . betroffen
worden ist , Ausdruck giebt . Friedrich Engels ist gestorben ; seine
Leistungen für die Partei , seine bahnbrechende Thätigkeit in

wissenschaftlicher Beziehung sind bereits gewürdigt worden . Die
Partei hat da , wo sie ans einzelnen Parteitagen zusammenkam , dem
Gefühl der Dankbarkeit bereits Ausdruck gegeben , aber doch wird

jeder zustimmen , wenn ich sage , daß nach dem Tode Friedrich
Engels ' heute kein höherer Wunsch bestehen wird , als auch
Ihrerseits dem Gefühl der Verehrung , des Schmerzes um den

großen Dahingegangenen Ausdruck zu geben . Ich bitte Sie , daß
Sie sich von den Plätzen erheben . ( Geschieht . )

Es folgt die Wahl der Schriftführer . Aus Vorschlag von
B ogenitz - Altenburg werden durch Zuruf gewählt : Bru hn s -
Breslau , F e l d m a n n « Langenbietau , Fischer - Dresden ,
Koblenzer - Berlin , Frau Geis e r - Breslau und S t o l t en -

Hamburg .
Für die Mandatsprüfungskommission werden vorgeschlagen :

Antrick - Berlin , Berger - Danzig , Bamberger - Hameln , Gewehr -
Elberfeld , Haugh - Freiburg , Kleemann - Leipzig , Martikke - Hamburg ,
Michnelis - Waldenburg und Frau Zetkin - Stutlgart .

Da Berger , Frau Zetkin und Michaelis nicht anwesend sind ,
werden Kiesel - Berlin . Stolpe - Glogan und Frau Kähler - Hamburg
vorgeschlagen und die so vervollständigte Liste durch Znruf an -

genommen .
Der Geschäftsordnungs - Entwurf ist der gleiche , wie in den

Vorjahren geblieben .
H u g - Bant beantragt dazu , die Redezeit ans 20 Minuten

statt auf lv festzusetzen , zieht den Antrag aber , nachdem Metzner -
Berlin dagegen gesprochen hat , zurück .

V o g e n i tz - Altenburg beantragt , die Redezeit des Refe -
renten der Agrarkommission auf 2 Stunden stall einer festzu -
setzen . ( Widerspruch . )

Singer : Darüber zu reden ist Zeit , wenn wir zu dem

Punkte kommen .

Zu Pniikl 7 des Geschäftsordnungs - Entwurfs bringt
Dr . A r o n s - Berlin den Antrag der Parteigenossen des ersten
Berliner Wahlkreises ein : „ Betheiligung an den Parteitagen und
den Abstimmungen daselbst . Die einzelnen Wahlkreise können ohne
Rücksicht aus die Stärke ihrer Wählerzahl vertreten sein , jedoch

gelten bei allen wichtigen Abstimmungen solgende Beschränkungen :
Kreise , die bei der letzten allgemeinen Reichstagswahl bis
4000 sozialdemokratische Stimmen aufgebracht , haben 1 Stimme ,
4 —10 000 haben 2 Stimmen und jedes weitere 10 000 je
1 Stimme niehr auszuüben .

O er tel - Nürnberg : Auf 5 Parteitagen sind wir mit dem

bisherigen Modus ausgekommen . Ich bitte den Antrag der

Berliner abzulehneu .
Dr . A r o n s - Berlin : Es handelt sich um eine bescheidene

Forderung der Berliner . Berlin könnte gegenwärtig
13 Telegirte entsenden , drei auf jeden Wahlkreis .

Durch unseren Vorschlag würde Berlin 24 Stimmen

erhallen . Berlin hat eine Bevölkerung von 1700 000 .

Es müßte also eigentlich aus 17 Wahlkreisen bestehen .

Wir forder » beständig die Neureguiirung der Wahlkreise und
wir wissen , weshalb sie uns verweigert wird . Wir würden dann
auf unsere Kongresse von Berlin öl Telegirte senden können
Der Vorschlag , den wir bringen , ändert wenig . Er ist nur
dazu bestimmt , eine gerechtere Art der Abstimmung anzubahnen

Molken buhr bittet , den Antrag abzulehnen ; ob die
Berliner mit ihren Forderungen bescheiden oder nnbescheidc »
seien , kommt nicht in bctracht , sondern nur der Umstand , daß
durch Annahme des Antrages mit dem bisherigen System ge
brachen wird . Außerdem würde » dadurch Uiizulräglichkeirc »
hervorgerufen , ferner würde der Telegirte einfach dazu herab
gedrückt , seine Stimme abzugeben , eine Debatte wäre daiin über -
flüssig , und man könnte ja schriftlich abstimme » . Tie Wahlkreise
seien jetzt » ach ihrer Stärke vertreten .

Stadthagen betont , daß der Antrag i » Berlin in keiner
einzigen Versammliing vorgebracht , sonder » nur von den
Delegirlen berathe » sei . Der Antrag müsse aus Gründen der
Gerechtigkeit abgelehnt werden . Jeder Telegirte habe die Jnter -
essen der Gesammlpartei , nicht die eines bestimmten Wahlkreises
zu vertreten ( Beifall ) , gleichviel ob hunderte oder tausende hinter
ihm stehen . Man solle nicht den Mangel an Gründen durch
eine schlechte Geschäftsordnung zu verdecken suchen .

H o f f m a n n - Bielefeld hält den Antrag geschäftsordnungs¬
mäßig nicht für zulässig , da der jetzige Parteitag noch aufgrund
der alten Geschäftsordnung gewählt sei , und beantragt deshalb
Uebergang zur Tagesordnung .

Nachdem T i m m - Verlin den Uebergang zur Tagesordnung
bekämpft hat , beschließt der Parteitag , über den Antrag Arons
und Genoffen zur Tagesordnung überzugehen .

Zu Punkt 3 des Geschäftsordnungs - Entwurfs liegt ein An
trag der Parteigenossen des l4 . hannoverschen Krerses vor ,
welcher eine Verlesung der Präsenzliste zu Beginn jeder Sitzung
und eine Namhastmachung der Fehlenden im Protokoll bezweckt

Nach kurzer Debatte , an welcher sich Hoch - Berlin ,
M e tz n e r - Berlin , Fülle - Würzburg , G e h r k e - Charlotten
bürg bctheiligen , wird der Antrag abgelehnt und Punkt 8 des
Entwurfs , soivie der Entwurf in seinem Gesammttheil an -
genommen .

Nunmehr wird die Tagesordnung festgestellt . Punkt 1 C
schästsbericht des Parteivorstandes , 2. Bericht der Kontrolleure ,
3. Berichterstattung über die parlamentarische Thätigkeit , werden
nn ihrer Stelle behandelt werde » . Dagegen erhebt sich eine
längere Debatte über die Stelle , an der Punkt 6, die Vorschläge
der Agrarkommission zu dem Parteiprogramme , behandelt »verde »
soll . F ü l l e - Würzburg , M e tz g e r - Hamburg , Bebel » , a.
wünschen , daß die Agrarfrage als 4. Punkt auf die Tagesordnung
gesetzt werden soll , da es sonst möglich sei , daß die Behandlung
dieser so wichtigen Frage , ähnlich wie im vorigen Jahre in Frank -
furt a/M . , übers Knie gebrochen oder doch nicht so vollständig , wie
nölhig ist , erörtert werden kann . Nach einem Antrage auf Schluß
der Diskussion wird beschlossen , Punkt 0 der provisorischen Tages -
ordnung als vierten Punkt zu behandeln .

Punkt 4, die Maifeier 1890 , und Punkt ö, der internationale
Arbeiter - und Gewerkschaftskongreß in London 1830 , rücke » so -
nach an die fünfte resp . sechste Stelle . Punkt 7, Schwitzsystem ,
Hausindustrie und Arbeiterschutz , 8. Anträge zun » Partei - Pro¬
gramm und Organisation , 9. soustige Anträge , 10. Wahl der
Parteileitung werden an ihrer Stelle behandelt .

Tie Arbeitszeit des Kongresses ist die übliche von 9 —1 Uhr
und 3 - 7 Uhr .

Damit ist die heutige Tagesordnung erledigt .
Schluß 8»/ » Uhr .

( Fortsetzung in der 1. Beilage . )

P si « t e i - si dj u i di f c m

Von der Agitation . Anläßlich der bevorstehenden sächsi -
schen Landtagswahlen hielt Genosse Bebel in Limbach
und Pirna zwei Wahlversammlungen ab , die so stark
besucht waren , daß viele Hunderte keine » Zutritt mehr
fanden . Ten gleichen Erfolg hallen zwei große Volks -

Versammlungen in Görlitz und Breslau , wo Bebel

ebenfalls sprach . Heber die letztere Versammlung , die am
Sonntag staltfand , berichtet der Telegraph : Wegen des
enormen Andrangs halte die Polizei den Saal schon eine
Stunde vor Beginn der Versammlung gesperrt . Bebel sprach in

l�estündiger Rede über Handwerk und Sozialdemokratie . Er

schilderte die traurige Lage des Handwerks und wandle sich gegen
die zu dessen Hebung geplanten gesetzgeberischen Maßnahmen .
Der Kaiser habe seinerzeit einer Deputation versprochen , nach
Kräfte » dahin zu wirken , daß das Handtvcrk , wie früher , goldenen
Boden habe . Tics könne jedoch kein Kaiser und König . Redner griff
alsdann die Schutzzollpolitik an , die nicht dem Haudiverk , sondern
den Großkapitalisten auf die Slrümpse geholfen habe . Ten

Rückgang des Handwerks bewies Bebel durch nmsangreiches
statistisches Zahlenmaterial . Die Sozialdemokratie »volle nicht ,
»vie die Gegner behanpte » , mittelalterliche Zustände zurück haben ,
sondern sie »volle auf der Bahn des Forlschritts »veiterschreite ».
Handwerker und Arbeiter mußten sich zusammen organisiren , um
bessere Verhältnisse zu schassen und energisch und freudig kämpfen
um zn siegen . Redner crntcte nach Schluß seines Vortrages
' renetischei » Beifall .

Zur Ttadtvcrordnrtenwahl in Kobnrg , die in diesen
Tagen vor sich geht , sind zun » ersten Mal jozialdeinolratische
Kandidaten aufgestellt .

In Zürich soll die jetzt »vöchentlich erscheinende „ Ar -
b e i l e r st i n» »»» e " in ein Tageblatt verivnndelt werde »».

Polizeiliches , Gerichtliches ic .
— U n t e r in n e u e st e >» Kurs . Redakteur B a u m ü l l e r

in Magdeburg bleibt in Haft , da die Beschiverde gegen de »
betreffende » Beschluß des Amtsgerichts znrückgcivicsen worden ist
— In Dortmund hat Redakteur Dr . L ü t g e n a u betreffs
der nngeblickien Majestätsbcleidignng jetzt die Anklageschrist er -
halte ». Ebenfalls wegen vorgeblicher Majestätsbelcidignng ist
gegen die Parteigenossen B a e r e r und Persiehl in Harburg
eine Untersuchung eingeleitet .

— Im Gefängniß empfing der im Essener Prozeß wegen
angebliche » Meineides verurtheilte Parteigenosse Johann
Meyer die Trauernachrichl , daß sein jüngstes Kind gestorben fei .

— Im »vestfälischen Amt Aplerbeck hatte die Polizei
das Vertheilcn von Wahlflugblättern » vährend des

Sonntags - Gottesdiennes verhindert , »vcil durch die

Vertheilung die gesetzliche » Bcstinnnungcn über die Sonntags -
ruhe verletzt »vürden . Die dagegen eingelegte Beschiverde hatte
Erfolg . Da die Stnatsanivaltschaft die Vertheilung nicht für
trafbar erklärte , gab der Landrath den Polizeibehörden seines

Bezirks entsprechende Weisung .
— Wegen der nach Ansicht weiter Kreise ungesetzlichen Ans -

lösung von Volksversammlungen in Elberfeld halte deren

Einberufer Strafantrag gegen den Kommissar Kammhoff gestellt ,
der die Auflösungen vornahm . Die Staatsanivallschaft lehnte den

Strafantrag als unbegründet ab . Dagegen leitete sie das Straf -
verfahren gegen die Parteigenossen G e >v e h r und N a u m a n »

llnd . »vie es heißt , auch gegen Frau Schneider ans Köln ein ,
»veil diese in einer Versammlung bei der Kritik der Ver -

aminlungsauflösungen die Staatsamvaltschaft nnd die Polizei
beleidigt haben sollen. Die Sache ist für die jetzigen politischen
Verhältnisse charakteristisch .

— Der Parteigenosse M o n d r y aus Harburg wurde in

O st r o w o von der Anklage der Gotteslästerung und der Be -

chinrpsung der evangelischen Kirche freigesprochen , dagegen wegen
Widerstands gegen die Staatsgeivalt zu 0 Wochen Gefängniß
verurtheilt , die durch die Untersuchungshaft als verbüßt gelten .

— Dolus eventualis Nr . 6. In Harb u r g ist

gegen Verleger , Drucker und Redakteur des „ V o l k s b l a t t s "

eine neue Untersuchung eingeleitet . Sie sollen sich wieder der

öffentlichen Beleidigung fchnldig gemacht haben .

— In F a l k e n a u in Böhmen standen sechs Polizisten vor
dem Bezirksgericht , um sich gegen die Anklage zu veranlivoiten ,
Arbeiter ans nichtigen Gründen arretirt und auf der Polizei -
»vachtstube mit Ochfenziemeri » brau » und blau geschlagen zu
haben . Das Gericht sprach fünf dieser sauberen Sicherhcils -

»vächter frei , »veil ihre Missethat verjährt »var . Der sechste kam
»nil zivei Tagen verschärften Arrest und der Bezahlung der Kosten
davon .

Geweeksdiaftlidies .
l - Sminlkiche Millhellunxen von Organisationen , vor allein solche über

Ausstände oder Aussperrungen , müssen stelS den Stempel der belrefsenden
Organisalion »ragen .

Metallarbeiter und Tischler ! Der Streik der gesammten
Arbeiter und Arbeiterinnen der Firma W e l l e s in Berlin ,

Engelufer 1 a, dauert unverändert fort . Zuzug ist streng fern -

zuhalten . Ter Vorstand des Verbandes aller in der Metall «

industrie beschäftigte » Arbeiter Berlins und Umgegend .

Ter Viirstcumacherstreik ist zu gunsten der Arbeiter ent -

schieden . Es befinden sich nur noch iveuige Kollegen im Aus -

stand. Die Forderungen der Arbeiter sind von den uieisten

Uuternehmeri » schon in der ersten Woche beivilligt worden . Rur

bei folgenden Unternehmern »vird » och gestreikt : L ö f f l e r ,
Stralauerstr . 35 ; Reiße , Naunynstr . 72 ; Schmal dach ,

Köpnickerstr . 175 ; H a n t k e , Angern , ünderstr . 5 ; Bischof ,

Rixdorf . Berlinerstr . 131 . Eine am nächsten Sonntag statt -

sindende öffentliche Bürsteumacher - Bersammliing wird jedenfalls
den Streik für beendet erklären und über die genannten Werk -

stätten die Sperre verhängen . Es ist » un Aufgabe der Bürsten -

macher , das Errungene festzuhalten , der Organisation treu zn
bleiben und de » Zuzug nach den vorgenannten Werkstätten zu

unterlassen . Der Vertrauensmann : H. W i e d e m a n n.

Tie streikenden Vergolder hielten am 0. Oktober in der

Ressource eine gulbesuchte öffentliche Versammlung ab , um zu
dem Schiedsspruch des Gewerbegerichts Stellung zu nehnien ,

durch den die Forderung der Streikenden nach eincm Minimal -

lohn zurückgewiesen »vorden ist . Eine sehr lebhafte Debatte ent -

»vickelte sich über die Verhandlungen vor den » Einignngsanit ,
deren Einzelheiten kritisch beleuchtet »viirdei ». Einige Redner

erklärten sich nicht zufrieden mit dem Auftreten der

Bevollmächtigten der Arbeiter , denen sie zu geringe
Vorbereitung nnd schwache Haltung vorivarfen . Einig
»var man sich darüber , daß die Fabrikanten nicht anf die

Forderung » ach Wochen lohn eingehen »vürden . Es wurde
dann mitgeiheilt , die Lohnkommission habe sich an das Geiverbe -

gericht , beziehentlich an dessen Vorsitzenden Magistrats asseffor
von Schulz , mit dem Antrage geivandt , »veitere EinigungS »
versuche anzubahnen , diesmal ans der Basis der Forderung
einer prozeiiliialen Erhöhung der Akkordsätze , steigend bis zu
33>/z pCr . Zu Bevollmächtigte » hat die Kommission vor »

geschlagen Schnorr , Nary und D riebe ; als Ersatz -
mann B e e r m a n n. Die Bersanimliing erklärte sich mit dem

Vorschlage wie überhaupt dem Vorgehen der Lohnkominission ein -

verstanden und sprach sich dahin aus , daß keiner der Bevoll -

mächtigten auf etivaige Beanstandung durch die Vertreter der

Unteriiehmer zurücktrete » dürfe . In diesen » Falle soll Herr
Meyer von der Firma Meihlow durch die Arbeiter als Ver -
treter der Unternehmer abgelehnt werden . Allerseits wurde das
Beiveismaterial der Fabrikanten , »vodurch diese bei der vorigen
Eiiiigungsverhandlmig dem Richtcrkollegium zu imponiren
suchte », als einseitig verivorfen und nian gab den Be -

vvllmächliglen für die kommenden Verhandlungen die

Weisung mit auf den Weg , beim Eiiiignngsamt uuter

Uniständen die Vorlegung s ä m m t l i ch e r Lohnbücher zn
beantrage » ,i »d energisch darauf zu bestehen . Eine Anregung ,
die Firma Kubitz »ind Imberg i » das Einigungsverfahren hinein «
zuziehen , »vurde nach einer kurze » Auseinandersetzung durch
Uebergang zur Tagesordnung erledigt . Somit bleibt die Firma
nn '
der

berücksichtigt . Zu erivähnen ist noch , daß Unterstützungen von
: Kommission jetzt nicht mehr täglich , sondern alle

z >v e i Tage ausgezahlt werden , natürlich für beide Tage . Zahl -
tage sind Dienstag , Donnerstag und Sonnabend .

Der Streik in der Lederfabrik von Gebrüder
S t e i », l e i n ( Inhaber Meinke ) in Berlin dauert unverändert

fort . Zuzug ist fern zu hallen . Alle arbeiterfre », »blichen Blätter
»verdcn lin » Abdruck gebeten . Briese » md Geldsendungen sind zu
richte » an Fritz Lerche , bei A. Bogel , Nestauratio » , Elbinger «
straße 9.

_

Depefdietr und lehke NAdjvidiken .
Köln . 7. Oltober . ( W. T. B. ) Die „ Kölnische Zeitung "

meldet ans Münster : Die Unruhen wegen der frühen Polizei -
1 » » de haben in vergangener Stacht zu »veiteren und zivar sebr
groben Allsschreitungen geführt . Tie Polizisten »vnrden miß -
handelt , »vorauf einige derselbe » von de» blanken Waffe Gebranch
machten .

Wie » , 7. Oktober . ( W. T. B. ) Tie „Politische Korre -

spondenz " veröffentlicht den Text der am 2. ds . Mts . von den »

Doyen der Botschafter an die Pforte gerichteten Verbalnote .
Derselbe lautet : „ Der Doyen der Botschafter nnd seine Kollegen
erhielten theiliveise von Augenzengei » Stachrichte » über
die gestrigen und vorgestrigen Vorfälle in Stambul , ans dene »

hervorgeht , I. daß Privatpersonen von Polizeiagenten geführte Ge -

fangene geschlagen nnd gelödlet haben , ohne daß die Polizeiagenten
sich solchem Vorhaben »vidcrsetzten ; 2. daß Privatpersonen voll -

ländig ruhige Leute angegriffen habe,, ; 3. daß verivundete

Gefangene i » den Hosen der Polizeistalionen nnd Gefängnisse
kalten Blutes getödlet worden sind . Da die Bolschafter be-

fürchten , daß eine Forldaner derartiger Exzesse zu einer Gefahr
für die öffentliche Sicherheit und für die ihnen anvertrauten
Interessen »verde » könnte , glauben sie die ernsteste
Ansmerksamkeit der kaiserlichen Regierung auf diese Zustände
lenke », zn müffcn und ihr , da es ausschließlich Sache der Be -
Hörden ist , Unruhen zn unterdrücke », zu rathcn , Privatpersonen
die Theilnahme an der Unterdrückung von Ruhestöningen
und an Massencxzcssci » zn verbieten , soivie die noth -
»vendigen Maßregeln zu ergreife », » m so rasch als möglich die
Ordnung »vieder herzustellen , damit unnntzes Blutvergießen
vermieden »verde .

Brüssel , 7. Oktbr . ( W. T. B. ) Der Eisenbahmmfall bei Ottignies
»vird dem Umstände z»lgeschriebe,i , daß an de ». Orte der Katastrophe
zivei Eisenbahnlinien sich besinden , von denen die eine dein
Staate , die andere der EisenbahngeseUschaft „ Grand Zentral
Beige " gehört . Man sagt auch , der Bahnwärter an dein
äußeren Posten wäre wegen der Sonntagsruhe durch einen Vor -
arbeiter der Eisenbahnarbeiter , der mit dem Dienst nicht recht
vertraut »var , vertreten »vorden . Der Eisenbahmninister Panden -
peereboin , der von den Festlichkeiten in Nivelles zurückkehrte , be -
fand sich beim Abgänge des verunglückten Zuges in demselben ,
hatte aber auf der vorhergehenden Station einen anderen Zug
genommen .

Koustantiuopek , 7. Oktober . ( W. T. B ) Auf die von den
Botschastern gestern an die Pforte gerichtete geineinsame Verbal »
noie erhielten dieselben von letzterer die Znsichcriiiig ,
daß die Herbeiführung einer baldigen Beruhigung mit
ernsten Mitteln angestrebt werde » wird . Zur Ver -
stärkung der Polizei , n' elche sich in wiederholten Fällen als

zn schwach erivies , uin Ausschreitnngen der Bevölkerung zu ver -
hindern , werden seit zivei Dagen Truppenabtheilnngen heran -
gezogen . Die Kirchen sind iminer noch mit Flüchtlingen ange -
füllt , »velche offenbar diese Asyle nicht vor dm Eintritt voller
Beruhigung zu verlassen »vagen .

Verantwortlicher Redakteur : Frit » Kuucrt , Schöneberg - Berlin . Für den Jnseratentheil veranhvortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck nnd Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu L Beilagen
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Parteitag
der sozialdemokratischen Partei TentschlandS .

Breslau , den 7. Oktober lS9ö .
Erster Verhandluugstag .

Montag , den 1. Oktober 1895 , morgens 9V4 Uhr .
Vormittags » Sitzung .

Den Vorsitz führt Singer .
Als Vertreter der österreichischen Sozialdemokratie ist Tr .

Ellenbogen ans Wien , für die rumünische Partei ist
Tr . S t i n ? a aus Bukarest erschienen . Singer heißt sie
herzlich willkommen .

Begrüßungsschreiben und Telegramme sind zahlreich ans
dem In - und Auslande eingetroffen . So liegen Kundgebungen
der Sympathie vor von Leßner - London , einigen Zweigen
der sozialdemokratischen Föderation in London und der
„ Unabhängigen Arbeiterpartei Londons " , von der sozial
demokratische » Arbeiterpartei Italiens durch Tnrati , von
der dänischen Sozialdemokratie durch Knudseu , von
dem sozialdemokratischen Kongreß zu Alais in Frankreich .
von der rnmäuischen ltlrbeiterpartei , von den Sozialdemokraten
Sofias und von den Sozialdemokraten in Santos ( Brasilien ) .

Dr . Ellenbogen - Wie » . Von der österreichischen Partei -
leitnngen wurde ich beauftragt , Ihren Parteitag herzlich zu de-
grüßen . Nicht eine leere Formsache , sondern der Ausdruck der
engsten Antheilnahme an den Fortschritten der Partei ist es , der
uns hierher führt . Wir nehmen den regsten Antheil an Deutschland , ja
es ist uns nicht einmal gleichgiltig , welcher Kurs in Deutschland

herrscht , weil Oesterreich , ein politisch armes Land sich darnach
richtet . Ebenso wie jetzt bei Ihnen wieder Verfolgungen
an der Tagesordnung sind , so wird auch bei uns von
dein Ministerpräsideuten ein scharfes Vorgehe » gegen die
extremen Parteien in Aussicht gestellt . Die österreichische
Koalition ist lächerlich geworden und zusammengebrochen , und
dieses ihr Schicksal ist ihr geworden durch die österreichische
Sozialdemokratie , durch diejenigen ihrer Eigenschaften , die
sie von der deutschen Sozialdemokratie gelernt hat . Ich
bitte Sie , mit mir einzustimmen in ein dreimaliges Hoch
auf die internationale Sozialdemokratie . ( Lebhafter Beifall . )

Ter Parteitag tritt sodann in die Tagesordnung ein . Punkt I
derselben bildet der Geschäftsbericht des PnrteivorstandeS .

Hierzu liegen die Anträge vor :

_
36 . Der Parteigenoffen in Barmen : Den Geschäfts -

beruht des Parteivorstandes drei Wochen vor dem Beginn des
Parteitages zu veröffentliche ».

43 . Der Parteigenossen des 1. . 2. , 3. , 4. und 6. Berliner
sowie des Kreises Teltow - Beeskow - Storkow :
Parteibeamte und Redakteure , die Reichstags - Abgeordnete sind
und deren Gehalt 36CI0 M. und darüber beträgt , erhalten keine
Diäten .

44 . Der Parteigenossen in Altona : Personen , die in der
Partei ei » auskömmlich besoldetes Amt bekleiden , dürfen einen
zweite » besoldeten Posten in der Partei nicht annehmen , und
dürfe » auch für weitere Geschäfte , die sie für die Partei besorgen ,
Ansprüche aus Extrahonorirung nicht machen .

46 . Der Parteigenossen des 6. Berliner Kreises :
Den vorjährigen Parteitagsbcschluß , betreffend die Abschaffung
de : Akkordarbeit in Druckereien , in denen Arbeilerblätter hergestellt
werden , hat der Vorstand zur Durchführung zu bringen .

47. Der Parteigenossen des N i e d e r ba r n i in e r Zireises
Der Parteitag wolle eine Fünserkommission einsetzen und dieselbe
beauftragen , Erhebungen darüber anzustellen , ob und inwieweit
die Druckarbeiten des „ Vorwärts " und der sonstigen bei
Babing gedruckten Parteiliteratur mit für die Partei größerem
Nutzen als bisher hergestellt werden können . Die Kommission
hat dem nächste » Parteitag Bericht zu erstatten .

48 . Ter Parteigenossen des 2. H a m b u r g e r Kreises :
In den Parteigeschäfte » die Nacht - und Akkordarbeit ab -

zuschaffen .
49 . Der Parteigenossen des 1. H a in b u r g e r Kreises :

Die Parteidrncksachen in einer Parteidruckerei anfertigen zu
lassen . Die für Hamburg nothwendigen Protokolle müssen in
Hamburg bei Auer u. Ko. gedruckt werden .

50. Der Parteigenossen des 2. Hamburger Wahl -
k r e i s e s : Die Parteiliteratur soll ausschließlich in Partei -
geschästen hergestellt werden .

Berichterstatter P f a n n k u ch - Berlin beschränkt sich mit
Rücksicht auf die bevorstehenden Verhandlungen über die Agrar -
frage auf wenige Erläuterungen des gedruckt vorliegenden
Berichts . Die Agitation ist im abgelaufenen Jahre
durch die Partei wesentlich gefördert worden ; wenn
sie auch jetzt nicht mehr wie früher ausschließlich von der Partei -
leitung aus besorgt wird , so erwächst dem Vorstande doch noch
immer eine große Arbeit , um überall helfend einzugreife ». Es
sind 52 000 M. für die Agitation ausgegeben , wovon ein wesenl -
licher Theil infolge der nothwendigen Nachwahlen auf die Wahl -
agitation kommt . Erfreulicherweise ist es der Partei gelungen , den
Wahlkreis Dresden - Land zu erobern , der heiß umstritten bis -
her Sitz der Antisemiten war .

Leider ist ein Wahlkreis , Lcnnep - Metlmann , verloren ge -
gangen , wenn auch die erworbene Stimmenanzahl gewachsen ist ;
die vereinigten Kapitalistenparteien haben uns besiegt .

An Agitation haben wir viel geleistet ; es wäre aber zu
wünschen , daß die Parteigenossen in der Nachfrage nach Agitation
bescheidener werden ; besonders unerfüllbar ist der Wunsch nach
Reichetags - Abgeordneten . Freilich sind die Forderungen nach
Agitatoren ein gutes Zeichen unseres Wachtsthums , überall will
man durch Autoritäten in der Partei die geniachten Fortschritte
vergrößern . Aber mehr als bisher hat die Partei in organisa -
torischer Beziehung zu leisten ; wo man meint , die Bewegung stehe
still , muß man in stiller Arbeit die Organisation der Genossen
fördern . Die mündliche Agitation hat nickt mehr ihre
frühere Bedeutung ; da tritt unsere Presse ein , die
mehr und mehr die Hauptarbeit in der Agitation leistet ;
43 000 M. haben wir an Presse - Unterstützung gezahlt ; aber es

ist Pflicht der Genossen , mit ihren Blättern sich auf eigene Füße

zu stellen . Im großen ganzen ist die Warnung vor Neu -

giündungen beherzigt worden ; nur an einzelnen Orten ist das

nicht geschehen . Die gegenwärtige Situation ist nicht dazu an -

gethau , die Parteigenossen zu Neugründungen z » begeistern .
Wir müssen heute unsere Mittel flüssig haben , »»i die Schläge ,
die gegen uns geführt werden , zu pariren . Wir müssen im

gegenwärtigen Augenblick alles vermeiden , um etwa Partei -
Eigenthum durch Konfiskation in die Hände der Polizei gelangen

zu lassen . Die nicht eingeweihten Genosscn werden sich ver -

mulhlich darüber wundern , daß eins unserer bedeutendsten Preß -

organe , die Wochenschrift „ Der Sozialdemokrat " , die erst vor

zwei Jahren ins Leben gerufen ist , jetzt wieder von der Bild -

fläche verschwinde » soll . Aber die an die Gründung dieses

Organs geknüpften Hoffnungen habe » sich nicht erfüllt , und wir

sind nicht gesonnen , uns fernerhin in das eigene Fleisch zu

schneiden . Wenn wir die Ueberzeugung gewonnen haben , daß

eine derartige Position unhaltbar ist , so können wir

getrost , pochend auf unsere sonstige Stärke , den über -

flüssigen Ballast von uns abschütteln . Die Partei

wird auch auf anderem Wege ihre Aufgaben «rsüllen .

Die Presse im allgemeinen ist sonst an Umfang und Inhalt
besser geworden . Unsere Preßorgane werden von unseren Gegnern
gefürchtet , weil ihnen ihr Spiegel vorgehalten und ihnen die
Maske vom Gesicht gerissen wird .

Unter den eingelaufenen Anträgen befinden sich eine Anzahl
alter Bekannter . So die Wünsche auf die bessere Organisation
des Nachrichtendienstes für die Parteipresse , auf Errichtung eines

Korrespondenzbureans . So gut gemeint diese Anträge auch sind ,
fürchte ich doch , daß auf ihre Realisirung in der nächsten Zu -
kunft nicht zu rechnen ist .

Ans den eingelaufenen Anträgen ist zu schließen , daß die

Genossen mit der entfalteten Agitation im allgemeinen zufrieden
sind . Befassen sich doch nur wenige Anträge mit der Agilatioit .
Ein alter Bekannter unter ihnen ist nur der , der die Agitatoren
im Lande , in den kleinen Städten seßhaft machen und sie so
lange unterstützt sehen will , bis sie sich aus eigener
Kraft erhallen können . Es ist richtig , daß diejenigen
Genossen , die ihre Kraft der Partei in vollem Um -

fange zur Verfügung stellen , sich nicht nebenbei eine wirth -
schastlich selbständige Stellung erringen können . Ich rathe des -

halb , daß an die Parteigenossen an leitender Stellung nicht
Forderungen gestellt werden , die über ihre Kräfte hinausgehen .
Wenn sie nicht alle Obliegenheiten ausfüllen können , so muß durch
Zusammenfassung der anderen vorhandenen Kräfte Abhilfe ge -
schaffen werden . Auf diesem Wege wird jene Nörgelei ver -
mieden , die an einzelnen Partei - Orten zu unerquicklichen Gegen -
sätzen der Genoffen führt .

Am Parteivorstand wird in den vorliegenden Anträgen keine
Kritik geübt . Sollte sie im Laufe der Debatte noch erfolgen , so
werden wir selbstverständlich Rede und Antwort stehen .

Auf einen Antrag möchte ich noch mit ein paar Worten zu
sprechen kommen . Es ist der Antrag aus Verlin I , der eine

besondere Agitation für das allgemeine gleiche Wahlrecht
in Staat , Land und Gemeinde wünscht . Ich erinnere Sie an
die gestrigen Worte Liebknecht ' s : Unsere Partei ist die einzige
Schützerin des allgemeinen Wahlrechts ! Aber diese Pflicht er -
füllen wir im vollen Umfang . Jederzeit sind unsere Genossen
auf der Wacht , um das allgemeine Wahlrecht zu vertheidigen .
Dieser Gedanke ist uns in Fleisch und Blut übergegangen , er

gehört zum eisernen Bestand unseres Arsenals . Durch einen be¬

sonderen Antrag brauchen wir daher wohl kaum darauf hinzuweisen .
Die Agitation der österreichischen Genossen für das allgemeine
Wahlrecht wird rückwirkend auch uns Deutsche zu neuer Thätig -
keil anregen .

Der im vorigen Jahre gestellte Antrag aus Gratislieferung
des „ Vorwärts " an die Vertrauensmänner giebt zu recht un¬

erquicklichen Verhältnissen Anlaß . Die entstehenden Schwierig -
leiten würde man am besten dadurch beseitigen , daß an Orten ,
wo jene Gratislieserung wirklich nöthig ist , die Parteigenossen
dieser Orte selbst den Vertrauensleuten das Zentralorgan liefern .

Die Agitation unter den Seeleuten ist durch die von uns

herausgegebene bekannte Broschüre gefördert worden . Leider ist
aber der Genosse , der uns das Material zu unserer Agitation
lieferte , Genosse Steiner , weil er Oesterreicher war , ans -

gewiesen worden . Wir haben ihn schmerzlich von uns scheiden
sehen ; aber er wird sicher in der österreichischen
Bruderpartei sein Werk fortsetzen , und dann wird wieder ein -

treffen , was oft gesagt worden ist , daß durch Maßregeln unserer
Behörden die Bewegung nur gefördert wird .

Welche Bedeutung man dem Parlamentarismus innerhalb
unserer Partei als ein die Agitation förderndes Moment beilegt ,
das beweisen die zahlreichen zu diesem Punkte vorliegenden
Anträge . Wir betrachten die Parlamentstribüne als einen

wesentlichen Faktor , von dem aus man die Agitation im Lande
betreiben kann . Ohne ans die einzelnen Anträge , die in dieses
Gebiet sallen, einzugehen , will ich nur darauf hinweisen , ein wie

großes Interesse unsere Freunde im Lande au dem Parla -
mentarismns nehmen . Aber es ist ein Verkennen der that -

sächlichen Verhältnisse , wenn die Genossen glauben , daß die

Rcichsiagsfraktion mit Stellung von Initiativanträgen alles mög -
lieh machen und alle Wünsche und Forderungen auf diesem Wege
zur Geltung bringen können . Geben Sie die eingereichten An -

träge als gute Rathschläge der Fraktion mit auf den Weg , und
Sie können versichert sein , daß diese überall , wo
es thunlich ist , das , was unser Programm vorschreibt ,
zur Durchführung zu bringen versucht . Die Anträge wären nur
dann angebracht , wenn die Fraktion nach der einen oder
anderen lliichtung hin ihre Pflicht versäumt hätte . Aber
Sie werden wohl alle überzeugt sein , daß die

Reichstagsfraktion sich Ihnen präsenliren kann mit dem

Bewußtsein , ihre Schuldigkeit gcthan zu haben . Der Bericht der

Fraktion liegt gedruckt vor , und wir wünschen , daß Sie freie
Kritik üben . Rede und Gegenrede ist cS, die unsere Partei aus -

zeichnet . Nachdeni wir uns ausgesprochen , auf Fehler aufmerksam
gemacht und uns vorgenommen haben , die Fehler nicht zu wieder¬

holen , werden wir wie bisher mit erneuten Kräften in der ge -
gebenen Direktive unsere Pflicht erfüllen .

Namens der Kontrolleure berichtet
M e i st e r - Hannover : Wir haben im verflossenen Jahre

vier Revisionen vorgenommen , sowohl beini „ Vorwärts " als

auch bei der Buchhandlung des Vorwärts und beim „ Sozial -
demokrat " . Die rechnerischen Resultate , die Ueberschüsse ,
welche der „ Vorwärts " und die Buchhandlung ergeben
haben , sind gewiß erfreulich . Bezüglich des „ Sozial -
demokrat " liegt die Sache leider etwas anders . Der

„ Sozialdemokrat " hat sowohl im Jnlande als auch im Aus -
lande die Erwartungen nicht erfüllt , die man auf ihn setzte ; be-

sonders das Ausland hat uns ganz im Stiche gelassen . Die

Opfer der Partei für das Blatt sind so hoch , daß sie den ge -
wonnenen Resultaten nicht entsprechen und daß wir dieses Blatt
werden eingehen lassen müssen . „ . mm» - " " *

" Dehdiksci : GekegKheit will ich noch erklären , daß wir den
Beamten der Parteibuchhandlung , des „ Vorwärts " und des

„Sozialdemokrat " das Zeugniß ausstellen können , daß sie ihre
Schuldigkeit vollkommen gcthan haben .

Der Gesanimtvorstand hat zwei gemeinsame Sitzungen ab -

gehalten ; die Kontrolleure haben fünf Extrasitzungen abgehalten .

Drei Beschwerden liegen vor : aus Görlitz , Kassel und Karls -
rube . Die Görlitzer und Kasseler Angelegenheiten sind privater
Natur und wir haben uns nicht veranlaßt gesehen , in
die Behandlung der Materie einzutreten . Anders liegt es mit
der Beschwerde aus Karlsruhe . Zunächst haben die dortigen
Parteigenossen sich darüber beschwert , daß ihnen der Vorstand
die Mittel zur Gründung eines neuen Blattes und zur Anschaffung
einer eigenen Druckerei nicht zur Verfügung gestellt hat .

Hierüber sind wir freilich anderer Ansicht als die Karls «

ruher Genoffen . Was aber den zweiten Punkt der Beschwerde
betrifft , so stehen wir völlig auf dem Boden der Beschwerde -
sührer . Es handelt sich um den beleidigenden Ton , in dem Auer ,
der die Korrespondenz in dieser Angelegenheit geführt hat . ge -
glaubt hat , antworten zu dürfen . Die Kontrolleure mißbilligen
ganz entschieden die Art und Weise , wie Genosse Auer gegen die

Karlsruher Genossen vorgegangen ist . Die Kontrolleure machen den

Gesanimtvorstand dafür verantwortlich ; er hat darauf zu achten , daß
die Korrespondenz zwischen den Genossen und dem Vorstände in

anständiger Weise geführt wird . Tie Karlsruher Genossen haben
in der richtigen Meinung , daß Auer ' s Antwort nicht die offizielle ,

sondern eben die Antwort eines Bayern sei ( große Heiterkeit ) ,
nochmals den Vorstand um offizielle Antwort ersucht .

Der dritte Punkt der Beschwerde konnte nicht erledigt werden ,

weil Auer noch nicht anwesend ist , dessen Anwesenheit dazu

nöthig ist . _ � .
Außerdem ist noch eine Beschwerde aus Straff und ein¬

gelaufen ; sie konnte ebenfalls nicht erledigt werden , weil sie den

Kontrolleuren überhaupt nicht rechtzeitig vorgelegen hat .

Im Namen der Kontrolleure ersuche ich Sie um Decharche

für den Parteivorstand .
Singer schlägt vor , auch die Anträge 63 ( Die Parteileitung

sVorsland und tkontrolleurej : Das Erscheinen des Wochenblattes

„ Der Sozialdemokrat " vom 1. Januar 1896 ab einzustelle ») und

76 ( Von den Kontrolleuren : Der Beschluß des Frankfurter

Parteitages : „ den VertrauenSpcrsonen ist auf ihr Gesuch hin

der „ Vorwärts gratis auf Parteikosten zu liefern " wird auf -

gehoben ) bei diesem Punkt zu erledigen . Der Parteitag ist damit

einverstanden .
Antrag 36 wird unterstützt , ebenso die Anträge 43, 44 , 47 ,

48 , 49 , 50 . 63 und 76 .
Antrag 46 findet nicht die nöthige Unterstützung .
Die Debatte wird eröffnet .

Antrag 36 wird von Eberls - Barmen begründet . Der

Antrag ist in Frankfurt a. M. und in Köln abgelehnt worden ,
weil ihn der Vorstand aus geschäftlichen Gründen nicht gebilligt
hat . In diesem Jahre ist es aber ganz gut gegangen ,
nach elf Monaten schon das Geschäftsjahr zu schließen . Damit

ist derjenige Grund , der bisher gegen den Antrag geltend ge-
macht wurde , widerlegt . Ich bitte , den Antrag deshalb nunmehr

anzunehmen , da es durchaus erforderlich ist , daß der Geschäfts -

bericht des Vorstandes und wohl auch der Bericht über die

parlamentarische Thäligkeit der Kritik der Parteigenossen im

Lande schon drei Wochen vor dem Parteilage ausgesetzt wird .

K r ä ck e r - Verlin führt zur Begründung des, ' Antrages 43

aus , daß die Genossen , die einen Durchschnittslohn von 13 - 20 M.

beziehen , ihre Opfer für die Partei ohne Engelt bringen . Um «

somchr könnten Beamte mit hohem Gehalt ans Diäten ver »

zichten . Wer 3000 M. Gehalt bezieht , brauche im Reichstage
keine Diäten .

L e sch e -
direkt gegen
also weniger

Altona begründet den Antrag 44 , der sich
die Honorirung des Genossen Auer richtet ,
einen allgemeinen Charakter hat . Redner

selbst könne den Antrag nicht befürworten , er sei ein schlechter

Begründer und Empfehler des Antrages , dennoch aber bitte er ,

denselben zu berücksichtigen . ( Heiterkeit . )
Stadthagen - Berlin betont bei der Begründung des

Antrages 47 , daß dadurch der Frage , ob eigene Regie oder nicht ,
nicht vorgegriffen werden solle . Er sei entschiedener Gegner des

Gedankens , die Drucksachen in eigene Regie zu nehnien , stimme
aber trotzdem für den vorliegenden Antrag , weil dadurch
lklarheit geschaffen und die Frage erörtert wird , ob nicht vielleicht
ein größerer Nutzen zu erzielen sei . Es werde also vollkommen

freie Hand gelassen Auch in Hamburg scheine , wie ans dem

Antrage 49 hervorgeht , derselbe Gedanke lebendig zu sein . Es
wird sich lediglich darum handeln , wie am besten unter Berück -

sichtigung der bestehenden Parteidrnckereie » ein größerer Vortheil
erzielt werden kann .

K ö l l e- Hamburg II begründet den Antrag 43 : Da wir in

unserem Programm zum Schutze der Arbeiterklasse die Be -

seitigung der Nachtarbeit fordern , so ist es nothwendig , diese
Forderung zunächst in unseren Parteigeschästen durchzuführen .
Dies ist aber nicht überall der Fall , so z. B. nicht in der
Druckerei von Auer u. Cie . Auch die Abschaffung der Akkord -
arbeit wird sich wohl ermöglichen lassen , ohne daß dadurch eine

Kürzung des Lohns eintritt . Mit der Verwirklichung unserer
Forderung müssen wir in erster Linie in Parteigeschästen vor -

gehen .
Zur Begründung des Antrages 49 spricht G r ü n w a l d t -

Hamburg : Wir haben in Hamburg ein großes Parteigcschäft ,
und da ist es doch nicht richtig , das Drucksachen , die da an -

gefertigt werden können , in anderen Druckereien hergestellt werden .
Das Geld für die Arbcit soll nicht privaten Taschen , sonder »
der Partei zufließen .

Antrag 50 begründet Kölke - Hamburg : Wir wollen , daß

Parteiliteratur ausschließlich in Parteigeschästen hergestellt
werde .

Antrag 66 ist im Referate Pfannkuch ' s begründet worden .

Zum Antrag 76 spricht Klees - Magdeburg im Namen der
Kontrolleure : wir gehen von der Annahme ans , daß durch die

Versendung des „ Vorwärts " der Parteikaffe zu viel Portis auf -
erlegt werden . So viel Opfern , uth muß vorhanden sein , daß die

Parteigenossen der einzelne » Kreise die Kosten des Abonnements

ausbringen . In anbetracht der hohen Summe der Portis bitte
ich Sie , dem Antrage der Kontrolleure zuzustimmen .

Die Anträge sind begründet .
Zu Antrag 63 ist ein Amendement gestellt worden : entweder

die „ Neue Zeit " in eine wissenschaftliche Monatsschrift um -
znwandeln und daneben den „ Sozialdemokrat " als Wochenblatt
zu erhallen , oder das Erscheinen des „ Sozialdemokrat " ein -

zustellen .
Anstelle des Antrags 43 stellen Timm und Genossen folgenden

Antrag ( 103 ) : den Anspruch auf Diäten haben nur diejenigen
Mitglieder der Reichstagsfraktion , die ein jährliches Einkommen
von weniger als 3000 M. versteuern . Zwecks Erlangung der
Diäten haben die berechtigten Mitglieder bei Beginn der Session
eine diesbezügliche Erklärung dem Fraktionsvorstand abzugeben .

Zn Antrag 43 und 44 beantragt Hülle - Erfurt Uebergang
zur Tagesordnung .

Die Unterstützung reicht aus .
Hülle - Erfurt : Beide Anträge sind von früheren Partei -

tagen abgelehnt worden . Geben wir nicht wieder der Welt das
Schauspiel , daß ein sozialdemokratischer Parteitag zwei Tage
lang über Lohnrcduktionen berälh . ( Beifall . )

T i m m - Berlin ( gegen den Uebergang zur Tagesordnung ) .
Ein Ausgleich muß gefunden werden . Ich will keine einzelnen
Personen nennen , aber wer ein Einkommen von 5000 M. und
mehr hat , kann auf die Diäten verzichten . Um Zeit zu sparen ,
können wir die Frage ja in einer Kommission besprechen .

Der Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung wird a b »>.
gelehnt . �

Die Diskussion über den Geschäftsbericht des Vorstandes ,
den Bericht der Kontrolleure und die Anträge wird eröffnet .

B s r a r d - Hamburg : In nieiner doppelten Eigenschaft
als Parteigenosse und Buchdrucker möchte ich zn dem
Antrag 43 meine Ansicht äußern . Die Abschaffung der Akkord -
arbeit ist zur Doktorfrage geworden . Die Fachleute sind nicht
einig . Der letzte Buchdruckertag in Breslau hat die Frage als
noch nicht spruchreis bezeichnet . Ein großer Theil der Buchdrucker
ist gegen die Abschaffung der Akkordarbeit , weil er eine Herabsetzung
der Lebenshaltung dadurch befürchtet . Unsere Erfahrungen in
Hamburg , wo auf Beschluß der drei Wahlkreise die Akkordarbeit
in der Parteidruckerei abgeschafft wurde , haben folgendes
ergeben . Es konnten statt 24 Setzer allerdings 30 beschäftigt
werden , die einzelnen verdienten aber statt ca . 50 M. ca. 38 M.
wöchentlich , hatten also eine Einbuße von 5 —600 M. jährlich . Nu »
wird eingeivandt . viele Arbeiter hätten ein viel geringeres Ein »
kommen , als die Buchdrucker , die im gewissen Gelde stehe ». DaS



<ff gewiß richtig und bedauerlich . Allein , wenn die Buchdrucker
eZ fertig bekomiuen haben , eine bessere Lebenshaltung zu erringen
Und festzuhalten , so sollten \ v\ x sie in diesem Bestreben
uuterstnhcu und sie nicht herabdrncken . Weiter habe
sich herausgestellt , daß die Einführung des gewissen
Geldes dem Geschäft 10 000 Mark jährlich gekostet bat
Es wird eben nicht mehr mir demselben außerordenllichen Eifer
gearbeitet . Dazu kommen die bedeutenden Ausschläge für Akkord -
arbeit . Eigentlichen Vortheil hat von der Einführung des ge -
tvissen EeldeS also niemand , von dem kleinen Vortheil abgesehen ,
daß 6 neue Setzer eingestellt wurden . Ich glaube , mir " können
die Sache ruhen lassen . Anders läge es . wenn die Buchdrucker
in ihrer Gesammtheit die Akkordarbeit abschaffen wollten , dann
würden wir sie natürlich unterstützen .

9t i e tz - Berlin : Zu dem Parteibericht habe ich nur zu
sagen , daß ich mich dem Wunsche des llieferenten . die Genossen
mögen in der Forderung von lltednern bescheidener sein , voll -
komme » anschließe . Ich weiß ans Erfahrung , wie bitter die
Genossen enttäuscht sind , wenn ihren Wünschen nach einem be -
stimmten lltedner nicht Rechnung getragen wird . — Was
die Frage der Akkordarbeit betrifft , so ist die von dem
Verbandstag der Buchdrucker gefaßte Resolution doch nur eine
Verlegenheitsresolulion . Ja , ein Redner hat sogar betont , daß
die Versammlung in dieser Frage gar nicht kompetent sei . Ich
bedauere überhaupt , daß diese Frage heute erörtert
wird , aber das liegt nun daran , daß der vorjährige
Beschluß nicht durchgeführt wurde . Wäre mehr guter
Wille seitens der Geschäftsleitung und weniger Egoismus
auf Seiten der Kollegen vorhanden gewesen , so wäre die Frage
aus der Welt geschafft worden . Durch Berechnen wird heute ,
wenn man von wenigen Zeitungsdrnckereien absieht , kein hofier
Loh » mehr erreicht , ja es giebt sogar Setzer , die nur 12 —18 M.
verdienen . Ich bitte deshalb den Antrag 43 anzunehmen , aber
über die Akkord - und Nachtarbeit getrennt abzustimmen .
Ebenso bitte ich, Antrag SV anzunehmen . Was den Antrag 43
betrifft , so haben wir uns aus Sparsamkeitsrücksichten zur Ein -
bringung desselben verleiten lassen . Ueber kurz oder lang muß
diese Frage geregelt werden und wenn Sie hier nicht über den
Antrag debattiren wollen , so überweisen Sie denselben wenigstens
einer Kommission , die hoffentlich die richtigen Mittel und Wege
finden wird .

Inzwischen sind folgende Anträge bezw . Amendements ein -
gegangen : Antrag 43 und 44 zur Berathuug einer Koniniission
zu überweisen . — In Antrag 49 hinter „ Partei - Drucksachen "
das Wort „ möglichst " «inzuschalten . — Antrag 49 und 50 der
durch Antrag 47 geforderten Fünfer - Kommission zu überweisen .
— Antrag 76 so zu fassen : „ Den Vertrauensmännern ist das
Zentralorgan „ Vorwärts " auf Kosten der Genoffen am Orte
gratis zu gewähren . "

S o n n e n b u r g - Niederbarnini : Der Antrag 63 , den
„ Sozialdemokrat " eingehen zu lassen , ist recht bedauerlich . Aus
dem Berliner und dem Kölner Parteitag hat man sich mit diesem
Organe beschäftigt , und noch der Geschäftsbericht des vorigen
Jahres sagt , daß der „ Sozialdemokrat " berufen ist , eine empfind -
liche Lücke auszufüllen . Der Berichterstatter der Kontrolleure
sprach sich ebenfalls rühmend über das Blatt aus . Es
war wohl zu hoffen , daß die Zuschüsse mit der Zeit
geringer werden würden . Nun hat aber der gegenwärtige
Bericht sestgestellt , daß die Abonnentenzahl von 5700 auf 4300
gesunken ist . Die Zahl der ausländischen Abonnenten ist dagegen
nicht , wie Meister sagt , gesunken , sondern von 629 auf 780 ge¬
stiegen . Ich ersuche Sie , das Blatt auf seiner Höhe zu erhalten ,
ich arbeile selbst als Setzer in der Druckerei des Blattes . ( Zu -
ruf : Aha !) Nur einmal im vorigen Jahre ist eine Agitation für
dasselbe durch eine größere Auflage vorgenommen worden . Der
„ Vorwärts " ist mehr ein Berliner Lokalblatt , für die auswärtigen
Genossen ist eS besser , den „ Sozialdemokrat " zn halten . Viel -
leicht ist auch der lltiickgang des „ Sozialdemokrat " durch die Ver -
Minderung des Umfanges von 8 auf 6 Seiten bewirkt worden .

In betreff der Gehälter der Parteibeamten stehe ich auf dem
Standpunkte , daß wir alleArbeiter sind . Es ist nicht richtig ,
daß ein Parteibeamter , der 3000 M. Gehalt bezieht und in
Berlin wohnt , noch Extradiaten bezieht . Auf dem Lande ist der
Opfermuth der Genossen größer , als bei den Parteibeamten , von
denen ich sprach .

Es ist beantragt , alle Parteiliteratur in Parteigeschäftc » her¬
zustellen . Allerdings will jeder leben , wir wollen niemand
drücke », aber der Unternehmer - Gewinn soll doch nicht zn hoch
sein ; über diesen wollen die Parteigenossen Aufklärung haben .

Der Antrag auf Abschaffung der Akkordarbeit in Partei -
geschästen ist bereits in Erfurt gestellt worden ; erst jetzt kommen
rvir zur gründlichen Diskussion . Alle Akkordarbeit ist schädlich ,
das weiß ich aus Erfahrung . Die Generalversammlung der

Buchdrucker hat eine Resolution angenommen , daß sie mit dem

Prinzip des Antrages einverstanden ist , aber sie hat auch aus -

gesprochen , daß jetzt die Verhältnisse nicht so günstig sind , daß
man dafür in eine Bewegung eintreten kann . Ich erkläre mich
nlso grundsätzlich mit der Abschaffung der Akkordarbeit in Partei -

�geschästen einverstanden .
Timm - Berlin : Ich möchte die Haltung des „ Vorwärts "

Iin
prinzipiellen Fragen etwas kritisiren . Im Streit Bebel -

Vollmar hat sich der „ Vorwärts " offiziell nicht entschieden ans -

gesprochen ; eine sogenannte objektive Stellungnahme ist ja ge -
legentlich sehr gut , war aber hier nicht am Platze . Ebenso liegt
es mit der Agrarfrage ; auch hier hat der „ Vorwärts " nicht
selbständig Stellung genommen . Auch sonst hat der „ Vorwärts "
oft nachgehinkt oder am unrichtigen Platze geschwiegen .

Der finanzielle Stand des „ Sozialdemokrat " ist ja bedauerns -

werth , aber das Eingehenlassen dieses Blattes ist damit noch

nicht begründet . Man sollte das Blatt heben und erhalten ; die

Genoffen im Auslands wollen ein Bild von unserer Bewegung
haben , das geschieht am besten durch ein Zeutralwochenblall .
Es muß eine größere Agitation für den „ Sozialdemokrat " ent -

faltet werden .

Ferner ist zu wünschen , daß uns die Genossen aus Polen

öfter als jetzt Nachricht von ihrer Bewegung geben .
y Bezüglich der Diäten wünsche ich , daß eine Kommission gewählt

S wird , die die dazugehörigen Anträge behandelt ; sie wird hoffent -
r lich einen gerechten Ausgleich finden .

V a er er - Harburg : Es ist eine Schmach , daß wir uns

wieder mit dem Berliner Antrag befassen sollen , der

wieder von den Gegnern als „ Berliner Mist " bezeichnet
werden wird . Wo bleibt die Gerechtigkeit bei diesem

Antrage ? Wer ein Einkommen von 3200 M. z. B. hat ,

müßte aus seinem eigenen Einkommen zulegen , wenn er in den

Reichstag geht . Die Berliner lhäten besser , nicht immer leeres

Stroh zu dreschen . Wir wollen uns nicht immer mit ihren

Phrasen befassen . ( Oho ! und Unruhe . ) Ich ersuche Sie , mit

großer Mazorilät den Antrag abzulehnen .
Singer : Ich habe den llledner nicht unterbrochen , weil

wir an harte Worte gewöhnt sind . Ich bitte aber die nächsten

Redner , sich in ihren Ausdrücken zu mäßigen . Ein Wort des

Genossen Baerer , das Wort „ Schmach " , mnß ich aber entschieden
als ungehörig bezeichnen . ( Beifall . ) � , nr ,

Geck - Offenburg ; Ich habe über die Karlsruher Angelegen -

heit zn sprechen . Es ist eine recht unliebsame Sache , und ich

halte es für angemessen , auf die Einzelheiten nicht einzugehen .

Genosse Auer hat sich in einem Briefe schwere Beleidigungen
eines Karlsruher Parteigenossen zu schulden kommen lassen , dG
leidend ist und ans dessen Gesundheit die Beleidigungen zpmi
ungünstigen Einfluß geübt haben . Mit dem sachlichen In «

halt des Brieses hat sich der Parteivorsrand in rührendeck

Uebereinstimmung solidarisch erklärt , nachdem es uns zuerst so

erschienen war , als sei der Brief eine rein persönliche Leistung !
Auer ' s . Wir erhoffen vom Parteitag einige Genugthuung . Als

Schwarzwälder können wir ja etwas vertragen (Heiterkeit ) , aber

der Ton der diesmal von dem Grunewald nach dem Schwarz -

wald drang , paßt uns doch nicht . Ans diese Weise trägt man i »

die badischen Parteiverhällnisse , die Sie ja kennen , von außen
her neuen Zündstoff . Das ist um so bedauerlicher , als sich der
5karlsruh «r Wahlkreis bisher von dem Bazillus des herrlichen
badischen Dioskureustreiies frei geHallen hat . Wir erwarten die
Abhilfe narürlich nickt dadurch , daß wir den Genoffen Auer der

„ethischen Gesellschaft " überweisen ( Heilerkeil ) ; aber wir fordern
vom Parteivorstand , daß er die Briese , die vom Sekretariat

ausgehen , durchliest und unterzeichnet . Er ist mitverantwortlich
dafür ,

K o en en - Hamburg : Der Antrag 36 ist , so sympathisch
er erscheint , unannehmbar . Die Kontrolleure müßten dann
schon fünf Wochen vor dem Parteitag revidiren , und
das muß zn Unzuträglichkeiten führen . Was kann in
fünf Woche » in unserer raschlebigen Zeit nicht geschehen ? Eine
Reichstagsauslösung oder andere wichtige politische Aktionen
können geschehen und würden im Berich : dann nicht berührt
werden können . Ich bitte den Antrag abzulehnen . Ebenso
ist das Amendement überflüssig , wonach die Fünfer -
koinmission . die da gewählt werden soll , auch las

Hamburger Partcigeschäst zu kontrolliren habe . Das
Hamburger Geschäft wird von den Haniburger Genossen
köntrollirt und eine Prüfung durch auswärtige Genossen ist über -

flüssig und unnütze Zeilvergeudung . Was die Abschaffung der
Nachtarbeit anlaugt , so haben wir sie in Hainburg abgelehnt ,
weil sonst das „ Echo " zum Abendblatt werden und mit den

Parlanieutsberichtcn nachhinken müßte . Es empfiehlt sich ,
den „ Sozialdemokrat " eingehen zn lassen . Das Blatt hätte
mehr ein Kainpsblatt sein müssen . Das ist dem Liedakteur
auch gesagt worden , aber der Ton ist der alte geblieben .

Thomas - Rixdorf : Wenn auch heute ei » Antrag vorliegt ,
die Gratislieferung des „ Vorwärts " an Vertrauensmänner einzu -
stellt », so ist der Vorstand doch nicht berechtigt gewesen , die
Vertrauensleute , die sich an ihn gewandt haben , abzuweise » und
ihnen , wie es in Liixdors vorgekommen ist , zu empfehlen , sie
mögen sich das Biaü von den Parteigenossen an ihrem Orte
bezahlen lassen . So lauge ein Beschluß besteht , muß er auch aus -

geführt weiden . — Zu der Diäteufrage haben wir das Amendement
gestellt , daß diejenigen Parteibeamte » , die Lieichstags - Abgeordncte
sind , ihren Wohnsitz in Berlin haben und 8000 M. beziehen , keine
Diäten bekommen . Wir sprechen ferner den Wunsch aus , daß
auch auswärtige Genossen , die hohe Gehälter beziehe », im Jutcr -
esse der Partei auf die Diäte » verzichte » mögen . Trotzdem ich
also den Antrag der Berliner mit uulerschrieben habe , empsehle
ich Ihnen doch , statt dessen lieber das von uns
gestellte Amendement anzunehmen . Was die Akkordarbeit
betrifft , so haben wir als Arbeitgeber die Verpflichtung ,
für die Abschaffung derselben einzutrelen , um nicht die Löhne
herabzudrückeu und die Reservearmee zu vergrößern . Mit dem
Antrag 49 II kann ich mich aus Sparsamkeitsgründen nicht ei »-
verstanden erklären , den ersten Theil desselben Halle ich für über -
flüssig , da die darin gestellte Forderung ja heute schon erfüllt
wird . Dem Antrage 63 ans Einstellling des „ Sozialdemokrat "
stimme ich zu, da uns das Blatt ungeheure Opfer auferlegt und
seinen Zweck verfehlt hat .

Förster - Hamburg : Ich wende mich zn Antrag 43 ; die
Antragsteller scheinen von den Parteiverhältniffen nicht viel
Kenntnlß zn haben . Ich persönlich muß ein Einkommen von
17 300 M. besteuern ; dieses Einkommen fließt aber doch größten -
theils der Partei zu, wie soll da der Autrag aus mich angewandt
werden ?

Sollte das „ Echo " ein Abendblait werden , dann würde »
wir von unserer Agilationskrast gegenüber den anderen Blätter »
viel verlieren .

Moos - Leipzig : Betr . Anträge 43 , 44 bitte ich, diese einer
Koniniission zu überweisen . Thatsächlich «st eine doppelte Reuli -
merirnng von Parteibeamten vorbanden ; diese Angelegenfieit muß
endlich erledigt werden , die Sache aber ist zu schwierig , als daß
sie ohne Kommissionsverhandlungen besriedigend erledigt werden
kann .

Pölitz - Berlin : Ter „ Sozialdemokrat " kann erhalten
bleiben ; bisher hat man zn wenig für ihn gewirkt . Die „ Nene
Zeit " monatlich als wissciischaflliches Organ erscheine » zu lassen
und den „ Sozialdemokrat " auszugestalten , wird nichts nützen .

Fischer - Berlin : Unter den Anträgen besinden sich einige ,
bezüglich deren ich meine Mtinung als Leiter der Parteibnchhand -
liing Ihnen zur Erwägung anheimstelleii möchte . Sie haben zn -
nächst einen Antrag aus Hamburg II , die Parteiliteralur aus -
schließlich in Parteigeschäflen herzustellen , und so -
dann einen Antrag aus Hamburg I, die Partei - Druck -
fachen möglichst in einer Partei - Druckerei ansertigen
zu lassen . Ich bitte , beide Anträge abzulehnen , da sie an dem
gegenwärtigen Zustande der Tinge nichts ändern . Ter Antrag 50
besonders ist absolut undurchführbar , oder aber Sie müßten in
Berti » ein Parteigeschäft errichten . Denken Sie z. B. an die
Broschüre über die Umsturzvorlage , wo man vernünftiger Weise
nicht erst auf die stenographischen Berichte warten » nd dann in

Hamburg drucken lasse » kann , wo man durch Versendung der
Korrekturen n. dergleichen sehr viel Zeit verlieren würde . Wer
bei der Stellung des Antrages von dem Gedanken aus -

gegangen ist , daß die Partei dabei besser fährt , der irrt sich .
Tie Forderung des anderen Antrages , Parteidrucksachcn mög -
lichst in Parteidruckereien anzufertigen , wird heute schon erfüllt .
Fast alle im letzten Jahre erschienenen Broschüren sind bei Auer
in Hamburg hergestellt worden , nur bei einer Lieserungsausgabe
war das nicht thunlich , und ebenso wenig bei der Bebel -
scheu Schrift über das allgeincine Stimmrecht und der
Broschüre von Keßler : „ Die Ziele der Sozialdemokratie " ,
weil hier der Preis sehr billig gestellt werden unißte . Bezüglich
des heutigen Protokolls soll ebenfalls der Versuch gemacht
werden , dasselbe schon im Laufe der nächsten Woche er -
scheinen zn lasse ». Würden wir das in Hamburg drucken lassen ,
so würde mehr Zeit gebraucht werden . Es kommt ferner
in betracht , daß die Matrizen für die Maschinen in Hamburg nicht
paffend sind . Sollen aber Platten aenoimne » werden , so stellt
sich der Preis so hoch , daß das Buch für 26 Ps . nicht geliefert
werde » kann . Wenn Sie verlange » , daß die Literatur verbilligt
wird , so ziehen Sie doch auch die Konsequenzen !

Wir habe » zwar kein Interesse daran , Privatgeschästen viel

zuzuschanzen , aber in den Parleigeschästen kommen wir innner
lhenrer weg als in Privatgeschäjten . Ich habe deshalb gegen

den Antrag 47 gar nichts .
Wenn der Antrag 44 angenommen würde , so würde durch

die Abschaffung der Nachtarbeit der „ Vorwärts " einfach rninirt
werden ; er würde ei » Abendblatt werden muffen » nd die Bericht -
ersiatlung vom Reichstage käme um 24 Stunden später als in

bürgerlichen Blättern . Das würden sich die Arbeiter nicht ge -
fallen lassen . Die Buchdrucker wollen von dem Antrage gar
nichts wissen ; sie haben es , besonders in Hamburg , am eigenen
Leibe gespürt , wie die Abschaffung der Akkordarbeit wirkte . Be -
denke »" Sie , welche Folgen der Busfall von 600 Mark
Einloinnie » ans die Wohnung , Lebensweise , Kinder -

erziehung einer Arbeiterfainilie haben muß . In bürgerlichen
Geschäften wird nur dann Akkordarbeit in Geldarbeit um -
gewandelt , wen » die Dürchschnittslelstnng des Alkordarbeiters
Durchschnitisleistung des gewissen Geldarbeiters wird . Wir sind
nicht Jyez » da , bloße Grundsätze auf Kosten der Partei durch -
zufnh »Nn. Die bürgerliche Gesellschaft beruht mit auf der Kon -
tnitrenz, und inmitten dieser Gesellschaft müssen wir uns nach
�yren Grundsätzen einrichten , um bestehen zu könne » .

Was die Anträge 43 , 44 betrifft , so gehöre ich ja auch zn
den Leuten , gegen die sie sich richten . Ja , wenn ich Rothschild ' s
Sohn wäre (Heiterleit ) , dann würde ich nnisonst arbeiten ; ich
wäre dann vielleicht auch angesehener in der Partei , denn der Re -
ispekt vor meinem vermeintlichen oder wirklichen Geldsack ist jetzt schon
nehr groß . ( Sehr richtig . ) Ich freue mich überdieseAnträge » msomehr ,
igls dabei hervortritt , daß die Berliner Genossen heute einen ganz
Minderen Ton angeschlagen haben , als in den Berliner Versammlnnge » .
[Dort Hagellen die Schlagwörter ; man sprach davon : die Partei -

beamten hängen mehr an ihrem Gehalte als an der Sache .
Andere Parteigenossen bringen Opfer , alle anderen arbeiten für
die Partei . Ich hatte gemeint , daß diese Arbeit für die Partei
auch von mir geleistet wird . In der Umgegend von Berlin

werden die Reisen zu Versammlungen und kleinere Kosten
nie bezahlt ; was die Parteigenossen thun , thun auch
die Abgeordneten . Wenn man sagt : die ZlbgeordneUn
und Parteifieainten leben von Arbeitergroschen , so lehne ich das
ab : ich Ihne nieine Arbeit und erhalte weine » Lohn , weil meine
Arveit ihren Loh » werth ist . Da hat niemand ein Recht , von

Arbeitergroschen zu sprechen . Mein Lohn ist nicht ein Geschenk
von Ardeitern , « nd wen » sich Jahr für Jahr derartige Liedens -
arten wiederholen , wie bis jetzt , dann sehe ich mich
veranlaßt zu gehen . Die Sache liegt so : eiitweder hat meine
Arbeit Werth , und dann uiuß sie entsprechend entlohnt werden ,
oder sie bat keinen Werth , dann jage man mich zum Teufel !
Man lasse also derartige Argumente anstauds - und geschmacks -
halber ans der Diskussion heraus .

Anders wäre es , wenn die Partei nicht in der Lage wäre ,
Diäten zu zahlen , dann wäre nicht einer unter uns . der
das Maß seiner persönlichen Opfer nicht noch weiter an -
spannen und auf die Diäten verzichten würde . Aber sie ist in
der Lage . Die Ueberschüss « des „ Vorwärts " , des „ Echo " und
der Buchbandlung sind allein viel höher , als die Summe der
Diäten . Soll denn der einzelne , der ein Mandat hat , Opfer
bringen , oder nicht vielmehr die Gesammlpartei , die er repräsentirt .
Die Konsequenz dieserWidersinnigkeii wäre , daß jeder Parteigenosse ,
der ein Einkonimen von über 3000 M. hat , alles was über
3000 Mark ist , abzuliefern hat an die Parteiknsse . ( Heiterkeit . )
Auf dein Wege dieses Antrages wird das Mandat zu einer
Geldstrafe . Wenn wir jedes Jahr solche Debatten , Anschiildi -
gungen , Jnstunationen zu erleiden haben , dann danke ich für die
Ehre , Abgeordneter zu sei », dann stelle ich mich wieder in die
Reihe derjenigen Genossen , die blos das Liecht auf Räsonuiren
haben ( Heilerkeit ) und höre ans , Slichblatt für jede dumme Be -
merkung zu sein . ( Lebhafter Beifall . )

Keil - Mannheim : Die Bemerkung des Berichtes über die
friedlichen Beziehungen der Genossen trifft auf Baden leider
nicht zu. Sie wissen , daß der letzte Parteitag Dr . Rüdt ver -
urlheilt hat , aber dieser fügte sich nicht , er trat aus der Partei
ans , und kein ehrlicher Genosse hat ihm eine Thräne nach -
geweint . s ; Aber bald darauf erschien er wieder in einer Versamm -
lung mit dem Rufe : „ Das Volk hat mich gerufen ! " Es waren
nämlich zwei Mitglieder des Vereins in Heidelberg auf seine
Bestellung des Morgens zn ihm gekommen und hatten ihn ein -
geladen . ( Heiterkeit ) Auf unserem badischen Parteitage wurde
ein Antrag gestellt , Dr . Rüdt aus der Partei auszuschließen ,
aber der Antrag wurde abgelehnt . Bei den badischen Wahlen
hat sodann eine große Versammlung beschlossen , Dr . Rüdt nicht
wieder als Kandidaten aufzustelle ». Infolgedessen agitiren
Dr . Rüdt und seine wenigen Anhänger dafür , daß
keiner unseier Genossen gewählt werden soll . Auch in
anderer Weise wird von Rüdt dabei gewühlt und den Genossen
gewcrbsniäßig die Ehre abgeschnitten . Der Verdacht liegt
wenigstens nahe , daß auch die gemeinen Verdächtigungen der
nationalliberalen „ Badischen Landes - Zeitnng " von ihm stammen .
Dr . Rüdt ist zum Delcgirten gewählt , aber er verzichtet darauf
zu erscheinen , weil er gesagt hat , er habe schon längst
mit dieser Gesellschaft gebrochen . Jetzt sollten wir endlich
mit Dr . Rüdt anfrniiinen , und wenn der Parteitag
selbst sich nicht mit der Frage beschäsiigen » nd nicht über
einen Abivesende » zn Gericht sitzen will , so soll wenigstens der
Vorstand die Sache reiflich erwäge » , sobald durch die von
Drcesbach gegen die „ Badische Landes - Zlg . " angestrengte Klage
Rüdt ' s Handlungsweise auch gerichilich ktargestelll ist . Wir haben
keinen Grund , länger Nachsicht zu üben .

D e p p e - Langenfelde bekämpft die Anträge 43 und 44 . Auch
die Abschaffung der Nachtarbeit in den Druckereien werde sich
nicht durchführen lassen . Es empfehle sich nicht , wie die An -
träge 47 und 48 wollen , die Frage der Herstellung der Partei -
literatnr in Parteidrnckereien generell zu regeln ; das müsse dem
Vorstand in jedem einzelnen Falle überlassen bleiben . Das Ein -
gehen des „ Sozialdemokrat " sei zur Nothwendigkeit geworden .
Nach der Verlesung eines Begrüßungsschreibens tritt die Mittags »
pause ein .

N a ch m i t t a g s - S i tz Ii ng .
( Privat - Depeschen des „ Vorwärts " . )

A n t r i ck < Berlin erstattet namens der Mandats - Prüfnngs -
koinmission folgenden Bericht :

Durch 190 Delegirte und Delegirtinnen sind 219 Kreise ver -
treten . Zwei Mandate werden beanstandet . Göbel - Mainz ist in
einer Vereinsversammlung , nicht in einer öffentlichen Versamm -
lniig gewählt Ein Protest , der gegen ihn aus Mainz eingelanfen
ist , hebt dies hervor . Es wird beantragt , das Mandat für u » -
giltig zn erklären . Ferner wird das Mandat für Hansen - Berlin
aus Friedeberg - Arnswalde beanstandet . Das Mandat ist nur
von einzelnen Genossen ausgestellt , wit denen Hansen ans dein
Brandenb . irger Parteitage wegen der Vertretung des Kreises
ans dem Breslauer Parteitage Rücksprache genommen
hat . Eine Wahlversammlung hat i ». Kreise Friedeberg - Anis -
walde überhaupt nicht stattgefunden . Eiustinunig beantragt die
Mandots - Prüfungskommission , das Mandat für uugiltig zn er -
klären . Sie ersucht gleichzeitig den Kongreß , gegen das Verfahren ,
das im Friedeberg - Arnswalder Kreise schon einige Male vor -
gekommen ist , scharf zu protestiren . Drei weitere Proteste lagen
gegen die Mandate von Noske - Brandenburg , Kaushold - Chemnitz
und Woliiy - Breslau vor . Die Stoiiumssion hält die Bedenken
gegen diese Mandate nicht für stichhaltig , rälh aber , was das
dritte Mandat anlangt , den polnischen Genossen Breslau ' s . sich
bei der Wahl zum Parteitage enger an die deutschen Partei -
genoffen anzuschließen . Das Mandat des Dr . Rüdt beantragt
die Komiiiissto » als nicht vorhanden zu betrachten . Dr . Rüdt ist
regelrecht geivählt , wird aber , wie er schreibt , durch Gesnndheits -
rücksichren ( Heilerkeil ) am Erscheinen verhindert . Er schreibt , daß
er sein Mandat dem Genossen Geck übertragen wolle . Die Kom -
Mission hält dies Versahren für gänzlich unzulässig . Tie Dis -
klission wird eröffnet . ' . Ter Parteilag erklärt die 188 unbeanstandeten
Mandate debattelos für giltig .

Müller - Darm stadt : In Mainz ist die Partei in dem
sozialdemokratischen Verein verkörpert , nach dessen Statuten jcder
das Wahlrecht für die Mandate besitzt , der nicht mit seinem
Beitrag im Rückstände ist oder Stundung nachgesnchc hat
Dieser Verein nimmt alle Wahlen vor . Auch der Genosse
Göbel ist in einer solchen Sitzung gewählt worden . Ans seme
Veranlassung wird noch hente ?ibei >d eine Volksversainmlnng in
Mainz stattfinden , in der er unzweifelhaft wiedergewählt werden
wird . Ich bitte deshalb , sein Mandat nicht zu beanstanden .
Wenn wir so rigoros vorgehen , so wüßten viele Mandate für
ungiltig erklärt werden . ( Na ! na !) Wir in Hessen sind alle
nicht in öffentlicher Versammlung gewählt , weil wir
dadurch mit der Polizei nicht in Konflikt komme » können -
im Organisationsentwurf steht nichls davon , daß die Walch
in öffentlicher Versammlung vorgenommen weiden soll .
Wenn Sie die Wahl von Göbel uichl für giltig erklären wollen ,
so warten Sie mit der Abstimmung wenigstens bis morgen , bis
der Bescheid ans Mainz da ist .

Göbel - Mai » , schließt fich den Ausführungen des Vor -
redners an .

Antrick begründet nochinalS den Protest der Mandats -
Prüfungskommission .

Die Abstinummg über den Antrag der Kommission wird bis
morgen vertagt .

Kiesel - Berlin befürwortet die Aberkennung des Mandats
für Hansen - Berlin und meint , daß dieses Mandat «nlschiedcn
nngülig sei .

Durch Vtschluß des Parteitages wird es für nnailiig eiklärt .
Eeck - Offenburg spricht zur Aberkennung des Mandats des



Dr . 9; übt . Er ist der Älusicht , daß die Uebertragnng dieses
Mandats an ihn »»anstößig sei , überläßt aber dem Parteitage
die Entscheidung .

Stubenreich - Oggersheim meint , daß es richtiger gewesen
wäre , wenn Dr . Rudi bereits vorher erklärt hätte , daß er das
Mandat nicht annehmen werde . Um Präzedenzfälle zu vermeiden ,
werden wir die Uebertragnng des Mandates an Geck als un -
gillig erklären müssen .

Nach einem Schlnßworle Antrick ' s wird das von Rndt
cm Geck übertragene Mandat für ungiltig erklärt und damit
prinzipiell erklärt , daß derartige Mandatsübertragungen un -
zulässig sind .

K n o o p - Frankfurt a. M. fragt zur Geschäftsordnung , ob
Rndt sein Mandat noch ausüben könne , wenn er nachträglich
einträfe .

Singer ( als Vorsitzender ) : Gewiß .
Knoop : Daun beantrage ich , daß Nädt ' s Mandat über¬

haupt für ungilug erklärt wird .
Singer : Das gehört nicht zur Gefchäftsordnung . Die S- ckhe

rsi erledigt .
Die übrigen Proteste werden ohne Debatte gemäß dem An -

trage der Kommission für erledigt erklärt . Hierauf wird in die
Tagesordnung eingetreten und die Berathung über den Geschäfts «
beucht fortgesetzt .

Meister verliest zur Ergänzung seines Berichtes folgende
Erklärung : „ Nach eingehender Untersuchung erklären die Kon -
trolleure zum Punkt 3 der Beschwerde der Karlsruher Partei -
genossen folgendes : Genosse Auer hat die beanstanbeten Mit -
theilungen über den Genossen Kallenbach in gutem Glauben an
die Richtigkeit seiner Informationen gemacht . Da sich die letzten
als unzutreffend herausstellten , sprach Genosse Auer dem Genossen
5kcillenbach bereits sein Bedauern über den Vorfall aus und
wiederholt dieses den Kontrolleure » unter dem Ausdruck des
Bedauerns , daß er das Opfer falscher Informationen ge-
wesen sei . "

F ü l l e - Wnrzburg : Wir waren in der Lage , den Partei -
vorstand um ein geringes Darleh » von 2000 M. ( Heiterkeit )
anzugehen . Die Antwort war , wie ich das voraussah , da ich
die Leute kenne ( Heiterkeit ) , abschlägig . Die Antwort erhielten
wir zwei - oder dreimal . Da sollten die Genossen die Garantie
über diese Summe übernehmen . Wenn nun sonst nicht alle Partei -
gelber aus Würzburg gekommen sind , so hätten wir doch 2000 M.
erhalten sollen . Auch wir haben Geld nach manchen Gegenden ge«
schickt . Nun prosperirt das Unternehmen . Die Aufregung zu schildern ,
die bei uns über die Berliner Antworten herrschte , will ich
unterlassen , aber es gereicht dem Parteivorstands entschieden nicht
zum Vortheile , solche Aufregungen durch seine rein geschäftlichen
Rücksichten zu verursachen . Wenn man Auer kennt , so muß man
sagen , daß Darwin ' s Theorie von der Abstammung des Menschen
vom Affen nicht richtig ist , sondern daß der Mensch vom Fische
abstammt , so ruhig ist Auer . ( Stürmische Heiterkeit . ) Wie falsch
es ist , sich vollständig auf den geschäftlichen Standpunkt zu stellen ,
hat Ihnen doch der amerikanische Genosse Hepner in der „ Neuen
Zeit " durch seine anschauliche Schilderung von den ehemaligen
Leipziger Verhältnissen bewiesen .

Kern - Schweinfurt glaubt , dieselbe Angelegenheit , die Fülle
unter großer Heiterkeit behandelt habe , ernsthaft besprechen zu
müssen . Vom unterfränkischen Agitationskomitce habe er den
Austrag , dafür zu sorgen , daß der Mißgriff des Parteivorstandes
wieder gut gemacht werde . Seit zwei Jahren mache die Be -
» vegnug im schwarzen Unterfranken außerordentliche Fortschritte ,
Diese ganze Bewegung hänge vom Bestehen des Würzburger
Partciblattes ab , das zu gründe gehen müsse , wenn
der popierne Beschluß des Frankfurter Kongresses bestehen bleibe .
Das Würzburger Parteigeschäst , das zu gründen wir gezwungen
waren , dürfe nicht sallen gelassen , sondern müsse unterstützt
werden .

Bebel : Nachdem zwei Redner den Vorstand so heftig an -
gegriffen haben , nmß ich die gegen uns erhobenen Tlngriffe
zurückweisen . Ich bitte den Vorsitzenden , daß das , was ich zur
Bertheidigung des Vorstandes zu sagen haben , mir nicht zur Redezeit
hinzugerechnet wird . ( Heiterkeit . ) In erster Linie muß ich Verwahrung
gegen einigeAeußerungen des Genossen Fülle einlegen , die so geklungen
baben . als hätte dieser schon von vornherein gewußt , daß sein
Gesuch abgelehnt würde , weil er ja , wie er sagt , die Leute kenne .
Ich weiß nicht , wie Fülle zn einer solchen Auffassung kommt .
Dazu liegt doch wirklich keine Ursache vor . Wir handeln im
Interesse und im Namen der Partei , aber niemals aus
persönlichem Interesse . Wir haben vor allen Dingen
den Eindruck gehabt , daß die Genossen in Würz -
bürg es auf eine Art Provokation abgesehen hatten .
Das war bestimmend für die Ablehnung des Gesuches . Nun hatte
aber der Parteivorstand bereits früher den Würzburgern Gelder
bewilligt , einmal 500 M. , ein anderes Mal 600 M. Alles half
nichts , genügte nicht . Da kamen wir schließlich zur Ueberzeugnng ,
daß wir nicht Helsen könnten und dürften . Wir fürchteten , daß
ein neues Geschäst entstehen würde , das uns imnter mehr
belasten würde . Fülle hat erklärt , er sei nach Berlin gereist , um
durch persönliche Intervention beim Parteivorstande einen besseren
Bescheid zu erwirken . Nun habe ihm aber Auer eine Antwort
gegeben , nach der er seinen Muth völlig verloren habe . Auer
aber ist doch nicht der Parteivorstand . Auer hat ihm aber
außerdem noch den Rath gegeben , bis auf eine Gesammtsitzung
des Parteivorstaudes zu warten . Er hat freilich bald hinzugefügt ,
daß das auch nicht viel nützen würde . Aber trotzdem ,
war Fülle nun schon einmal in Berlin , so halte er
die Pflicht , alles zu versuchen , um den osfiziellen Bescheid
des Parteivorstandes abzuwarten . Uebrigens haben die Würz -
burger die Kontrolleure mit ihrer Angelegenheit nicht behelligt ,
sie haben sofort , ohne den Instanzenweg zu beachten , eine
fulminante Beschwerde gegen den Parteivorstand losgelassen .
Wollen die Würzburger jetzt noch einmal an de » Parteivorstand
herantreten , um einen günstigen Bescheid zu erlangen , dann werden
wir sachlich wie immer die Angelegenheit prüfen . Kommen wir zu
einem andern Bescheide als bisher , gut , wenn nicht , dann müssen sich
die Würzbürger bescheiden . Viele Redner traten nachdrücklich
dagegen ein , daß der Antrag der Parteileitung , den „ Sozial -
demokrat " eingehen zu lassen , angenomnien werde . Wenn einer
für den „ Sozialdemokrat " eingetreten ist , so bin ich es . Ich bin
mit aller Macht für seine Gründung eingetreten und habe ihm
die größte Bedeutung beigemessen . Wäre das Blatt zwei Jahre
früher gegründet woren . dann wäre es bessergewesen . Nun aber haben
sich unsere Hofsnungen nicht erfüllt . Von vorn herein erwarteten
wir allerdings , daß uns das Blatt jährlich 0 —0000 Mark kosten
wurde . Diese Summe ist indeß weit überschritten worden . Zwar
hat der „ Sozialdemokrat " anfangs eine bedeutende Abonnenten -

zahl gehabt , aber diese ist fortgesetzt zurückgegangen , erst rapide
dann langstrmer . Es ist keine Aussicht mehr dafür , daß sich
das Tesizit verringern wird . Da wäre es Thorheit . wenn wir
bei den gehörten Klage » noch weiter viel Geld hinauswerfen
wollten . Der Antrag Lands will eine Art VernüUlnng mit
dcr „ Neuen Zeit " . Wie man die „ Nene Zeit " verbessern will

dadurch , daß man sie in eine Monatsschrift umwandelt , ver -
stehe ich nicht . Wenn durch Abschaffung der Nachtarbeit
der „ Vorwärts " ein Abendblatt werden sollte , dann würde er

ganz bedeutend verlieren . Betreffs des Antrages 43 hat ja bereits

Fischer eine gründliche Widerlegung vorgebracht . Glauben Sie

aber übrigens doch nicht, daß >vir die Partei - Institutionen zum

Experiinentirfcld unserer Grundsätze machen könnten . Wenn wir

die Akkord - und Nachtarbeit abschaffen könnten , dann würden

wir es thun . Die Beschwerden , die von allen Seite »

kommen , sind daher unberechtigt . Ja in Hamburg kann

masi wohl die Akkordarbeit abschaffen . Dieses Geschäft
ist sehr groß und kann trotz höherer Konen existiren .
A dere Geschäfte können das aber nicht . Die Abschaffung der

Akkord - und Nachtarbeit vertheuert auf der einen Seite die Druck «

erzcugnisse . auf der orderen Seite ober will man billigere Preise

für die Blätter . Die Ausführung derartiger neuer Einrichtungen ,

wie sie die Anträge wollen , würde unsere Geschäfte alle bankrott
machen . Ich bitte sie daher dringend , diesen Antrag abzulehnen .
Ich komme nun auf den unglückseligen Antrag betreffs der Diäten .
Es ist recht bedauerlich , daß die Berliner in den letzten Jahren
keine besseren Anträge gestellt haben . Wenn man schon gerecht
sein will , so sei man auch ganz gerecht . Dieses ist aber hier
nicht der Fall , denn der Antrag ruft die größte Ungerechtigkeit
unter dem Schein der Gerechtigkeit hervor . Der Antrag kann
sich , obgleich das nicht darin steht , nur auf Berlin be -
ziehen . Aber wie immer sie auch den Antrag ge -
stalten , mit jeder Verbesserung schaffen Sie ans der andern
Seite eine Verschlechterung . Sie verlangen , daß die Berliner
Redakteure und Parteibeamten , die doch für ihre Thätigkeit
bezahlt werden , ein erhebliches Opfer bringen , was andere nicht
zu tragen haben . Sie vergesse » dabei , daß wir doch auch
Reichstags - Abgeordnete haben , die aus ihrer Arbeit in der

Partei erheblich mehr als 3000 M. verdienen . Diese sollen aber

nicht von dem Antrage getroffen werden . ( Sehr richtig !)
Wenn der Antrag gerecht wäre , so müßten Sie auch bestimmen ,
daß jeder , der in der glücklichen Lage ist , ein Privateinkomine »
von 3000 M. und noch mehr zu beziehen , seine Diäten selbst zu
tragen hat , Leute mit hohem Privateinkommen sollen Diäten

beziehen , aber die armen Parteibeamten nicht . Eine fernere Un -
gerechligkeit liegt darin , daß jemand , der drei , vier
ober fünf Kinder hat , und zufällig Abgeordneter
wird , Opfer bringen soll , während ein anderer , der keine
Kinder hat , diese Opfer nicht zu tragen har und unbedeutend sind
diese Opfer nicht . Die Berliner Abgeordneten müssen in erster
Reihe in Kommissionen arbeiten und es entstehen große Ans -
gaben , wenn nian sechs Monate hindurch täglich zwei bis vier -
mal Pferdebahn zu fahren , im Reichstage Mittag zu speisen und

dergleichen weitere Auslagen nothwendig hat . Ich komme ja
glücklicherweise hierbei nicht in betracht . Aber ich habe als

ordnungsliebender Mensch über alle Ausgaben , auch über die

Ausgaben infolge meiner Thätigkeit als Reichstags - Abgeordneter
genau Buch gesührt und gefunden , daß jede Session mich mehrere
hundert Mark gekostet hat . Lehnen Sie den Antrag ab und

überlassen Sie alles der Opferwilligkeit und Fähigkeit des

einzelnen . ( Beifall . )
M artikke - Hamburg erklärt sich gegen die Anträge 43

und 44 , weil sich doch kein gerechter Ausgleich dadurch schassen
läßt . Die Akkordarbeit und die Nachtarbeit läßt sich von uns
nicht in der bürgerlichen Weltordnung abschaffe». Die Ham -
burger Parteidruckerei ist nicht genügend beschäftigt , das große
Kapital , das dort investirt ist , darf nicht brachliegen . Deshalb
sind die Anträge 49 und öv gestellt .

Pens - Dessau ; Der Antrag 86 ist möglich und praktisch ,
besonders für die Parteipresse . Mit den Anträgen 43 und 44
ist man dagegen offenbar auf falschem Wege . Für uns allein
können wir in der gegenwärtigen Gesellschaft nicht eine

Gleichheit des Einkommens herstellen . Wir müssen gegen unsere
Arbeiter bürgerlich - anständig verfahre », auch gegen die , die gewohn -
heitsmäßig besser entlohnt werden . Aus diesem Grunde sind auch
die Zlnträge über Akkord - und Nachtarbeit verkehrt . Die
Gründung des „ Sozialdemokrat " halte ich für verfehlt . Ich
stinmie seinem Eingehen zu.

Lande - Elberfeld : Die Gründe des Mißerfolges des

„ Sozialdemokrat " liegen darin , daß er die Konkurrenz
der „ Neuen Zeit " nicht aushalten kann . Die „ Neue Zeit "
hat wesentlich den gleichen Inhalt wie der „ Sozialdemokrat "
Naturgemäß können in dcr „ Neuen Zeit " , die vielmehr Raum
hat , alle Fragen eingehender und tiefer behandelt werden . Dabei
prosperirt auch die „ Neue Zeit " nicht . Die Zuschüsse würden
viel geringer werden , wenn sie wieder Monatsblatt würde . Das
würde auch ihren Artikeln zu gute kommen , die früher noch
bleibenderen Werth hatten . Dcr „ Sozialdemokrat " würde dann noch
gediegenere Artikel über die Tagessragen erhalte » können bei
alledem kommen Fragen in betracht , die sich hier nicht abmessen
lassen . Ich bitte deshalb dein Vorstande die Entscheidung anHeim -
zustellen .

S chneid er - Berlin wendet sich gegen die Ausartung in
der Gründung von landsniannschaftliche » Vereinen und billigt
die Haltung des „ Vorwärts " in dieser Frage . Redner vcrthcidigt
den Antrag 86. Die Aeußerung Baerers lasse die Berliner kalt .
Die Nachtarbeit könne in den Parteidruckereien nicht
abgeschafft werden . Die Opfer , die der „ Sozialdemokrat " koste ,
könnten nicht länger gebracht werden . Lande ' s Amendement ver «
diene Beachtung .

H e r i n g - Flensburg bedauert , daß die Hoffnungen ,
die sich an die Gründung des „ Sozialdemokrat " geknüpft ,
nicht in Erfüllung gegangen sind . Bedeutendes habe dieses
Blatt besonders dadurch geleistet , daß es wichtige Fragen
erörtert bat , für die sonst kostspielige Broschüren nölhig
gewesen wären . Man möge sehen , ob es nicht doch
möglich sei , de » „ Sozialdemokrat " zu halten , zumal da die
Artikel in der „ Neuen Zeit " oft schwer verständlich seien .

Hierauf wird ein Antrag auf Schluß der Debatte , nachdem
Thi ele - Halle dafür , Dr e sch e r - Berlin dagegen gesprochen
hat , abgelehnt .

S ch a a l - Solingen macht die Mittheilung , daß die Streitig -
keiten in Solingen so gut wie beigelegt sind . ( Beifall . ) Es gebe
nur noch wenige Elemente , die den Streit fortschüren , aber diese
kommen kaum in betracht . Was die vorliegende » Anträge be -
trifft , so sei das Eingehen des „ Sozialdemokrat " zu bedanern .

Ferner fragt Redner an , ob die ihm gewordene Mittheilung
richtig sei , daß der Redakteur der „ Rheinischen Zeitung " , Hirsch
eine fchristtiche Erlanbniß von den Kölner Genossen verlang ! und
erhalten habe , daß er sich an Versammlungen nnd Partei -
veranstaltungeu nicht zu betheiligen brauche . Dies dürfe ein

Parteibeamter mit 0000 Mark Gehalt nicht verlangen .
S t o l t e » - Hamburg : Die Slnträge auf Abschaffung der

Akkord - und Nachtarbeit und die Anträge auf Herstellung der

Parteiliteratur in Parleidruckercien haben einen Zusammenhang , der
noch nicht beleuchtet worden ist . Einerseits zeigte sich, daß man von
der Partei immer neues verlangt , andererseits aber kommen

Klagen über die thenren Preise in Parteidruckereien . Ich
empfehle Ihnen auf die genannten Anträge nicht einzugehen ,
wir können Nacht - und Akkordarbeit nicht abschaffen , ohne uns
kampsunfähig zu machen . Wir verlangen eine gewisse Opfer «
Willigkeit von den Genossen , aber auch die in Parteigeschäfte »
thätigen Personen müssen sich nianche Unannehmlich -
keiten gefallen lassen . Weil wir in Hamburg mit der

Abschaffung der Rachtarbeit üble Erfahrungen gemacht haben ,
deshalb sind dort alle diese Anträge abgelehnt worden . Dort
war der Beschluß gefaßt worden , das „ Echo " als Abendblatt er -
scheinen zu lassen ; aber dieser Beschluß ist wieder nnigestoßen worden .
Was die Akkordarbeit betrifft , so ist das gar keine prinzipielle Frage .
Unsere Feindschaft gegen dieses Arbeilssysteni besteht nur darin ,
daß wir die ungehörige Anspornung der Kräfte und die daraus
folgende Herabsetzung der Löhne bekämpfen . Davon kann in
Parteigeschäften keine Rede sein ; es wird ja dort nach dem
Tarif gearbeitet . Es handelt sich noch darum , ob die Abschaffung
der Akkordarbeit praktisch möglich ist . Wir Hamburger baben
darin Ersahrungen . Für die Herstellung großer Zeitungen ist die

Abschaffung der Akkordarbeit ein großes Unglück . Wir haben jetzt
viel größere Schwierigkeiten in der Herstellung des Blattes ; wir
haben 6 Setzer mehr , aber diese kosten uns zirka 10 000 M. jähr¬
lich . Mit der künstlerischen Ausgestaltung der alljährlich wieder -
kehrenden Maifest - Zeitung ist man in Hamburg stark
unzufrieden gewesen , nnd das gerade bei jenen Ge -
noffen , die darüber ein Urtheil haben . Es ist der Ge -
danke angeregt worden , den Parteivorstand zu ermahnen ,
für die künstlerische Ausstattung der Mai « Fcstzeitung ein Preis -
ausschreiben zu veranstalten . Der „ Sozialdeniokral " ist un -
haltbar . Wenn es wahr ist , daß die „ Neue Zeit " , seitdem sie
Wochenschrift ist , nicht mehr aus der wissenschaftlichen Höhe
wie frühersteht , so liegt das in der Veränderung der Verhältnisse .
Mit dem Wachsen der Partei sind auch die polilijchen Tagessragen

mehr als früher tu den Vordergrund getreten , int übrigen ver «

dient doch die „ Neue Zeit " gewiß das Zeugniß , daß sie auf der

Höhe der Situation bisher gestanden hat und heute noch steht .
B l o ck - Dortmund beschwert sich darüber , daß in dein ge -

druckten Bericht nicht verzeichnet ist , welche Summen die früher

unterstützten Partei - Orgaiie an die Partei zurückgezahlt haben .
Es sei doch wichtig , zu erfahren , ob die Zuschüsse sich rentiren

oder ob sie in ein Danaidenfaß fließen .
G e w e h r - Elberfeld befürwortete den Antrag 36 , die

Delegirten müßten Zeit haben , sich eingehend mit dem Bericht
zu beschäftigen . Was den Diätenantrag betrifft , so thäten die

Antragsteller besser daran , sich einmal mit den Ge -

hältern derjenigen Beamten zu beschäftigen , die weniger
als 2000 M. beziehen . Die Frage , ob der „ Sozialdemo -
krat " beseitigt werden solle , hänge nicht mit der Umwandlung
der „ Neuen Zeit " zusammen . Beide Anträge müßten getrennt
behandelt werden . Der Antrag betr . den „ Sozialdemokrat " werde

wohl angesichts der Thatsachen nicht abgelehnt werden können ,
aber auch nach Eingehen dieses Blattes sei es wünschens -
werth , daß die „ Neue Zeit " in eine Monatsschrift verwandelt
wird . Ferner möge der Vorstand genau prüfen , ob das

was für die „ Rheinische Zeitung " geleistet wird , im Einklang
mit den Leistungen dieses Blattes steht , damit nicht unnütz Geld

verschwendet wird .
Ein erneuter Antrag auf Schluß der Debatte wird , nachdem

ihn Börner » Berlin bekämpft yat , angenommen .
Hülle zieht seinen Antrag ans Kommissionsberathnng der

Anträge 43 und 44 zurück . Er habe damit nur bezweckt , daß
der Antrag in der Kommission hinterrücks abgemurkst wird .

( Heiterkeit . ) Dieser Zweck sei doch nicht erreicht , denn es habe
eine lange Diskussion stattgesnnden .

Hoch - Berlin nimmt den Antrag wieder ans .
B s r a r d ( in persönlicher Bemerkung ) : Fischer hat gesagt :

Bsrard reiße sich gar nicht nach den Drnckarbeiien für den

Parteiverlag . Das ist richtig , aber Fischer drückt auf die Preise
in nicht mehr schöner Weise .

Fischer : Ich stelle nur fest , daß wenn ich Preise herab -
drücke , sie sich in der Grenze des Tarifs halten . Ich bin durch
die Pateitagsbeschlüsse , die immer billigeren Preise sur die
Broschüren verlangen , in einer Zwangslage .

Das Schlußwort wird ertheilt .
Meister verzichtet .
P f a n n k u ch : Die Diskussion hat die Stimmung des

Parteitages gezeigt . Ich habe nur Einzelheiten noch zn berühren .
Genosse Gewehr räth der Parteileitung bei der Unterstützung
von Blättern nicht nur die Genossen des Ortes , sondern die des
Kreises zu fragen . Das hat der Vorstand gethan . Ich fürchte ,
Genosse Gewehr sieht in der Unterstützung der „Rheinischen
Zeitung " ein klein wenig die Unterstützung eines Kon -
kiirrenzunternehmens , das ihm vielleicht unbequem sein
mag . Die Unterstiitzniig der „ Rheinischen Zeitung " erfolgt auf
grund des Kölner Beschlusses . Selbst wenn sie noch höher wäre ,
müßte sie geleistet werden . Wir haben die Genugthuung , daß
die Zuschüsse wesentlich zurückgegangen nnd sich , wie uns ver -
sichert wird , in nächster Zeit noch weseittlich weiter verringern
werden . Was den Vorwurf gegen Hirsch betrifft , so muß ich
erklären , er hat nur klug und vorsichtig gehandelt .
Es ist eine grundverkehrte Ansicht , daß die Genossen von
allen Beschäftigten der Parteigeschäfte eine hervorragende
agitatorische Thätigkeit zn verlangen haben . Jeder an
seiner Stelle ; wer ein täglich erscheinendes Blatt redigirt ,
kann am Abend nicht bis spät in die Nacht hinein
an allen Parteiveranstaltnngen theilnehmen , ohne an seine
Arbeitskraft , an seiner geistigen Frische Einbuße zu erleiden .
Fülle meinte , daß er die Aufregung der Würzburger Genossen
gar nicht schildern könne . Nun hat uns Genosse Gewehr
einen Rath gegeben , nnd den haben wir befolgt : Wir
haben im Falle Würzburg in der Umgegend von Würz -
bnrg genaue Erkundigungen eingezogen , nicht nur in einem
größeren Umkreis , sondern auch in einem Orte , mit dem die
Würzburger Genosssn liirt sind . Es wurde uns dabei nahe
gelegt , unter keinen Umstünden 2000 M. zn bewilligen . Bei dieser
Sachlage hat der Vorstand sich bewogen gesehen , das Gesuch ab -
zuschlagen . In dem Briefe ans Wnrzburg wurde darauf hin -
gewiesen , daß es die Genossen im Würzburger Geschäft selbst
waren , deren Stellung von der Bewilligung der ge -
forderten Summe abhing . Uebrigens wären die Würzburger
Genossen mit 2000 Mark noch lange nicht über alle Berge ge -
wesen . Es mußten neue Verlegenheiten entstehen . Wir als
Partei können mit Gewerkschastsorganisationen . auch gar nicht in
Verbindung treten . Wenn auch eine Gewerkschaft eine Garantie
übernehmen wollte , wer bürgt dafür , daß nicht morgen diese
Gewerkschaft in eine Lohnbewegung eintreten muß , in der
sie nicht nur ihre Mittel aufbraucht , sondern sogar auf die
Solidarität der Genossen angewiesen ist . Die Behauptung ,
daß jetzt das Würzburger Unternehmen gut besteht , ist nur
eine leere Behauptung . Erst nach einiger Zeit wird es sich
zeigen , ob das Unternehmen geht . Ter erste Schritt im Geld -
geben hätte neue Schritte erzwungen . Bei dieser Gelegenheit
will ich den Dortmunder Genossen milthcilen , daß wir Ihrem
Wunsche nachgeben werde » . In Dortmund steht das Geschäft
auf einer Grundlage , die es ermöglicht , Rückzahlungen zu machen .
Leider stehen die Dinge nicht überall so wie in Dortmund , vor
allem wohl nicht in Würzburg . Wenn die Würzburger ihren
Antrag wiederholen , so werden wir uns wieder gehörig informiren .
Der Parteivorstand muß sich aber auch , wenn er einen Beitrag
gewährt , einen bestimmenden Einfluß auf die Geschästslcitnng
sichern . Was Neuerungen in der Herstellung dcr Partciliteratur
betrifft , die mit den Forderungen des Arbeitsschutzes zusammen -
hängen , so werden wir . wo es irgend möglich ist , sofort
ohne fremde Anregung solche Neuerungen gern ein -
führen ; wo es nicht geschieht , liegen schwerwiegende Gründe
dagegen vor . Was die Diätenfrage betrifft , so hat Bebel
es dem einzelnen anheimstellen wollen , wie er sich dazu
verhalten will . Er selbst giebt jährlich mehrere hundert Mark
zu , andere sind nicht in dieser Lage und können nicht ans
Diäten verzichten , wohl aber kann durch solche Anträge bewirkt
werden , daß vermeintlich sehr reiche Genossen aus Solidaritäls «
gcfnhl ebenfalls nicht ans Diäten verzichten . Das giebt
zum Nachdenken Anlaß . Im allgemeinen glaube ich , daß gegen
die Tbätigkeit des Borstandes nichts wesentliches vorgebracht ist .
Die Frage Auer ist ja schon geregelt , er hat die Gewohnheit .
eine Form zu wählen , die manchem nicht genehm ist , aber sei »
Herz ist gut . ( Lebhafte Heiterkeit nnd Beifall . )

In beziig auf die Anfrage über den Genoffen Hirsch von
der „ Rhein . Ztg . " erklärt Meist - Köln , der Vorwurf gegen
Hirsch beruhe auf einen Jrrthum . Hirsch hat nur Befreiung
von der Theiluahme an Versammlungen mit Rücksicht ans seine
Redaktionsthätigkeit gewünscht .

Die nunmehr vorgenommene Abstimmung ergicbt die An -
nähme des Slntrages der Kontrolleure , dem Vorstande Decharae
zu ertheilcn .

Ebenso wird der Antrag 36 anaenommen .
Tie Anträge 43 und 44 sowie die hierzu gestellten Amendements

werden abgelehnt .
Slntrag 47 wird auf Anregung von Fischer « Berlin den

neugewähllen Kontrolleuren zur Ausführung und eventuelle »
Berichterstattung an den nächsten Parteitag überwiesen .

Antrag 43 nnd Theil 2 des Antrages 49 werden abgelehnt ,
Theil 1 des Antrages 49 mit dein Amendement „ möglichst "
hinter dem Wort „ Parteidrucksachen " anaenommen . Dadurch ist
Antrag S» hinfällig .

Dal Amendement , den Antrag 49 einer Kommission zu über -
melsc ». wird abgelehnc .

Zu Antrag63 hat Oertel infolge des oben mitgetheilten Amende -
Ulf ,frÜn, ? 6 ' ' etu,,v6gi , die Frage , ob die „ ? ! eue Zeit " in eine
Monateschritt verivandelt werden soll , dem Parteivorstande zur
Encbignng zu überweisen , da ein solcher Beschluß nicht ohne



weiteres gefaßt . sondern erst » ach Einvernehmen mit der Re -
daktion und dem Verlag der „ Neuen Zeit " definitiv entschiede »
werden kann .

Da Antrag 63 in der von der Parteileitung gestellten
Fassung angenommen wird , zieht Lands fein Amendement zurück ,
wodurch das Amendment Oertel hinfällig wird .

Antrag 76 wird unter Ablehnung des hierzu vorliegenden
Amendements angenounnen .

Singer : Ich bitte im Anschluß hieran noch über einige Anträge
zu entscheiden , die im Falle ihrer Annahme eine Kommissions -
einsetznng nöthig machen .

_®ie Danziger Genossen verlangen die Einsetzung einer Kom -
Mission mit der Aufgabe , den in absehbarer Zeit nicht zu
schlichtenden Streitigkeiten in Danzig ei » Ende zu mache » .

Die Genossen B e r g e r - Danzig , Braun - Königsberg und
L i p i n s k y - Danzig stellen die Danziger Zustände dar , die aller -
Vings sehr mißlich sind . Sie betonen insbesondere , daß durch
die Danziger Zustände nicht in Danzig allein , sondern in ganz
Westpreußen die politische und gewerkschaftliche Agitation lahm -
gelegt wird . Nach dieser Darstellung ist Genosse Jochem - Danzig
an der ganzen Verwirrung schuld . Der Vorschlag , diese An -
gelegenheit der Mandats - Prüfungskommission zu überweisen ,
wird abgelehnt . Die Angelegenheit geht an eine Nennerkonunission ,
die morgen gewählt wird .

Es folgt die Besprechung des Antrages 114 , der sich mit der
Angelegenheit Dr . Rüdt - Dreesbach befaßt und verlangt , daß der
Parteitag die Handlungsweise Rüdt ' s als Herabwürdigung der
Partei erkläre und die Ausschließung Rüdt ' s aus der Partei aus -
spreche . Dazu ist ein Amendement von Heidelberger Genossen ge¬
stellt worden , die beantragen , daß die badische Angelegenheit
hier nicht verhandelt , sondern den badischen Genossen selbst
zur Entscheidung überlassen wird .

K e i l - Mannheim giebt eine gedrängte Schilderung der
Fälle Rüdt und Stegmüller . Dr . Rüdt habe , abgesehen von allem
andere » , sich den Beschlüssen der Partei nicht gefügt und schon
deshalb müsse der vorliegende Antrag angenonunen werden . Eine
Ilcberweisung an eine Kommission sei nicht nöthig , da es sich ja
nicht mehr darum handelt , zu prüfen , ob die Gründe richtig sind ,
sondern nur , ob sie ausreiche ».

Geck - Offenbach bekämpft den Antrag , weil man den An -
geklagten erst hören müsse .

E in in e l - Saarbrücken : Es handelt sich gar nicht um eine
Verurtheilung . Rüdt hat mit dem Augenblick aufgehört Partei -
genösse zu sein , wo er erklärt hat , sich den Beschlüssen der Partei
nicht zu fügen .

Damit schließt die Debatte . Antrag 114 wird mit großer
Mehrheit unter Ablehnung aller übrigen Abänderungsanträge
angenommen . Rüdt hat danach aufgehört Parteigenosse zu sein .

Eine umfangreiche Beschwerde aus Verden gegen den Partei -
vorstand wird der Neuner - Kommission überwiesen .

Damit ist die heutige Tagesordnung erledigt .
Zahlreiche Zustiminungsadreffen sind eingetroffen .
Schluß 7 Uhr .

UoKales .

_ Daö Duell deö Herr » Dr . Leipziger . Eine sehr komische
Geschichte sollte am gestrigen Montag vor sich gehen . Held der
Historie ist der vielberühmte Herr Dr . Leipziger , Chef -
Redakteur des „ Kleinen Journals ", und das Objekt der

Affäre sind , wie früher schon , wenn von Herrn Dr . Leipziger in
der Oeffentlichkeit die Rede war , P r ü gel .

Vor einiger Zeit brachte das „ Kleine Journal " einen Artikel
„ Eine moderne Ehe " . In dem Aussatz waren über eine hiesige
Familie allerhand Geschichten ausgepackt worden . Die Familien¬
mitglieder strengten eine Beleidigungsklage gegen das Blatt an
und betrauten den Rechtsanwalt Dr . X. hierselbst mit der Ver -

tretung ihrer Sache . Außer dem verantwortlichen Redakteur wurde
auch noch der Chef des Blattes , Herr Dr . Leipziger , als vermuth -
licher Verfasser des Artikels verklagt . In dem Klageschriftsatz ,
der Herrn Dr . Leipziger vom Rechtsanwalt der Kläger zugestellt
wurde , fand der Beklagte nun diverse Stellen , die von ihm mit
mehr oder weniger Recht als schwere Beleidigungen seiner Person
aufgefaßt wurden . »

Das erheischte Sühne und zwar blutige Sühne , » err
Dr . Leipziger schickte kurzer Hand cineS� Tages zwei
Herren , nämlich den Schriftsteller Skowro�ili eck srnid 4cn

Rechtsanwalt Melierter zum Rcchls » nw « It ä' . l i Die

Herren hatten den Auftrag , von delw / angwlicheit Be -

leidiger entweder volle Abbitte W ' UrzivinHen d e r
ihn zum Pistolenduell mXt H' �r * » Nr . Leip¬
ziger einzuladen . Herr Dr . X. gr�g wixIich 6e \ Spaßes
halber auf die Geschichte ein snnd vereinbarte mit deiVKartell -
trägern , daß am Montag die Schießerei vor sich gehAtz sollte .
Bis halb zwölf Uhr mittags sollte Bescheiv�bei Dr . £. , sein , an
welchem Ort und zu welcher Stunde dieser sich am Nachmittage zum
Duell einzufinden hätte . Nachdem Herr Dr . X. sein Testament
durchgesehen hatte , harrte er in Geduld der Botschaft , die da
kommen sollte . Es schlug halb zwölf und zwölf ; es verrann

noch eine Stunde in den Nachmittag hinein , aber keine Nachricht
kam über den Ort , wo denn endlich der Zweikampf mit tödtlichen
Waffen vor sich gehen sollte . Es blieb dem Geforderten nichts übrig ,
als ohne Duell sein Mittagessen einzunehmen ; Herr Dr . Leipziger
hatte offenbar in Erinnerung an die bekannte Ohrfeigenaffäre
sich das Dichterwort gemerkt , daß Vorsicht namentlich für den

Chefredakteur des „ Kleinen Journals " der bessere Theil der

Tapferkeit ist .

Die 7 . städtische Fortbildungsschule für Mädchen
uud Frauen , welche ihr Wintersemester am g. Oktober beginnt ,
arbeitet seit 13 Jahren . Die Unterrichtsfächer sind : Deutsch
inkl . Schönschreiben , praktisches Rechnen , Buchführung , gewerb¬
liches Zeichnen , Gesang , Tnrnen , alle Arbeiten weiblicher Hand -
arbeiten , Maschinenähen , Plätten , Schneidern und Putzmachen .
Auch im mündlichen und schriftlichen Gebrauch des Französischen
und Englischen sowie in der Stenographie wird unterrichtet . —

Das Schulgeld beträgt monatlich nur öv Pf . resp . 1 M. An¬

meldungen neuer Schülerinnen werden entgegengenommen nach -
mittags von 6 Uhr ab im Amtszimmer der 42 . Gemeindeschule ,
Naunynstr . 63 , nahe der Adalberlstraße , beim Rektor Zander .

Daß die Dummheit mit Geld vertilgt werden kann , hat
bislang auf den ersten Blick für ziemlich tinwahrscheinlich ge-
gölten . Eine Anzeige , die sich im Jnseratentheil der bürgerlichen
Blätter findet , belehrt den Laien jedoch , daß es bei genügend
Asche möglich ist , aus dem dümmsten und trägsten Esel binnen

ganz kurzer Zeit einen grundgescheidten Kerl zu machen .
Ein kluger Mann in einem westliche » Vororte „ sub D. G. 296

an die „ Voss . Ztg . "
" preist seine Kunst , die Dummheit zu heilen .

in folgendem Inserat an :
„ Söhne wohlhabender Eltern , die durchaus

keine Aussicht haben , aus der Schule fortzukommen ,
und wegen zu Hohen Alters selbst befürchten müssen , das
E i n j. « F r e i w. - Z e u g n i ß nicht mehr zu erhalten , über¬
nimmt ein Dr. pbil . in einem Jahre 2 —3 Klassen höher zu
bringen . Es ist mir bisher gelungen , einen jeden ,
auch den U n b e g a b t e st e n , wenigstens bis Prima

vorzubereiten . . . . . .Während meiner langjährigen
Thätigkeit habe ich noch keinen Mißerfolg auszuweisen ; so
haben jetzt alle vier Zöglinge , die für die Prima angemeldet
waren , das Examen glänzend be st an den . Zahlreiche
Empfehlungen aus den ersten Kreisen sowie Referenzen von

Gymnasial - Direktoren . "
Diese Anzeige wird die begehrliche Arbeiterschaft hoffentlich

schlagend davon überzeugen , daß die heutige Weltordnung dem

Reichthum auf jeden Fall auch eine g e i st i g e Ueberlegeuheit

sichert .
Zur Lage der Justizaktuare im Bezirk des Kammer -

gerichts erhalten wir folgende Zuschrift : Wie bekannt , ist es seit

Jahren die Absicht der Regierung , ihre Beamten etwa 4 Jahre
nach dem Examen anzustellen . Bei der Justiz erfolgt indessen
die Anstellung erst 10 —12 Jahre nach diesem Zeilpunkte .
Gewissermaßen als Entsckzädigung hierfür hat die Verwaltung
vor nunmehr 2 Jahren unter den Aktnareii drei Altersstufen
eingeführt , nach welchen dieselben

3 Jahre nach dem Examen . . 120 . 00 M.
� n n n • • 137,50 „
und die übrigen . . . . . .125,00 „

monatliche Diäten erhallen sollten . Hiernach sind die Verhält -
nisse damals auch geregelt worden .

Sonderbarerweise jedoch ist es bei der einmaligen Regelung
verblieben . Alle Beamten , welche seitdem die oben erwähnten
Dienstjahre zurückgelegt haben , sind in ihrer Hoffnung auf Er -
langung der resp . höheren Diäteuklasse getäuscht worden , denn
keiner hat dieselbe erhalten . Es beziehen also nur diejenigen die
höheren Sätze , welche bei der Regelung vier resp . sünf Jahre
nach dem Examen hinter sich hatten . Der Fiskus spart sogar
die höhere » Diätenzahlnngen , welche durch die definitive An «
stellung der einzelneu Diätare frei werden , da auch ein Aufrücken
nicht stattfindet .

Wenn man erwägt , daß es sich zum größten Theile um Leute
handelt , die Ende der zwanziger und Anfangs der dreißiger
Jahre stehen , denen bei ihrem ohnehin schmalen Einkommen die

Diälenzuzahlungen vorenthalten werden , so wird nian die Bitter -
keit , die unter diesen Beamten angesichts der ungeheuren Aus -

gaben für Heer und Marine herrscht , wohl begreife ».

Das Reichs - Bersichernugsamt hatte am letzte » Sonn -
abend fvauzösischen Besurt » . Eine Kommission , der die Herren
Prof . Blondel , Senntssekretär de St . Croix , Brouilhet , Quesnel
und Julhiet angehören , wohnte den Verhandlungen der ver -
schiedenen Senats bei . In ihrer Begleitung befand sich der

Präsident des Reichs - Versichcrungsamtes Dr . Bödiker , unter dessen
Leitung die Herren einen Rundgang durch die Bureaus , das

Unfallmuseum , die Bibliothek re. machten , um alle Einrichtungen
des Instituts kennen zu lernen .

Herr Alfred Vcnder hat manches Jahr hindurch Ruhm
und Lorbeerkränze im American - Theater erworben , und neben

Herrn Bendix war cr der treue Hüter altberlinikchen Wort -
witzes an der dieser Spezialität geweihten Kunststätte . Wir waren
daher baß erstaunt , als wir urplötzlich von diesem Künstler die

Einladung bekamen , uns das Walhalla - Theater anzu -
sehen . Gar mancher Leser wird fragen , wo denn dieser Tempel
erstanden und erst erleichtert mit einem bedeutungsvollen „ Ah "
antworten , wenn ihm erklärt wird , daß das alte Parodie - Theater
in der Oranienstraße jetzt von Herrn Bender zur Wirknngs -
stätte erkoren und tiessinnig umgetaust worden ist . Was
der srtsiagfertige Humorist in dem Prolog , mit dem er am
Sonnabend seinen Musentempel persönlich einweihte , versprochen ,
nämlich „ es sei Berliner Witz hier Matador " , das hat er für
seine Person getreulich gehalten . Nichts konnte drastischer wirken ,
als wenn der Künstler z. B. den dekorirten Herrn Goldstein er -

zählen ließ , daß sein Magen voni letzten Ordensscst her verdorben

sei , weil er mit „ ä Gier " gegessen habe Aber mit diesen Perlen
und allenfalls mit den Künsten der Gesangskomiker Frey und
Rohr war der Witz des Walhalla - Theaters auch vorbei . Was

nachdem kam , nämlich das Ausstattungsstück „ Weibliche Mai -

käfer " war , ganz abgesehen von seiner bödsinnigen Militär -

sröminigkeil , so ledern anzuschauen , daß selbst das flotte Spiel
der ausgezeichneten Soubrette Emmy Hintsche nichts Rechtes ans
dem Zeug zu gestalten vermochte . Hoffentlich bringt die an -

gekündigle Jnschriftenkomödie „ Die Kameeldame von Berlin "

haltbaren Ersatz für die verunglückten Maikäfer .

Dem Privatnachtwächtcr G. , der ein Geschäftshaus sin
der Chausseestraße bewachen soll , ist , wie die „ Deutsche Tages -
Zeitung " meldet , in der letzten Nacht , als er übermüdet auf der

Treppe des Hauses eingeschlafen war , seine silberne Remontow -

uhr und sein Schafpelz , mit dem er seine Füße bedeckt hatte ,
gestohlen worden . Der freche Dieb hatte dem Wächter der Nacht
auch das Schlüsselbund fortgenommen , die Hausthür von der

Straße aus abgeschlossen , die Schlüssel von außen stecken lassen
und sich so den Rückzug gesichert . Der verschlafene Nachtwächter
ist „ natürlich " sofort seines Postens entsetzt worden ; wie lange
er tags über beschäftigt ist und ob in seinem Etat überhaupt eine

Zeit zum schlafen festgesetzt steht , wird natürlich nirtzt gemeldet .

Bei der Sountagsarbeit in der Druckerei de ? „ Reichs -
anzeigcr " ereignete sich vorgestern ein tödtlirtzer Be -
t r i e b s u n f a l l. Opfer des Unglücksfalles ist der 37jährige
Arbeiter Jädicke , der in der Norddeutschen Buchdruckerei in der

Wilhelmstr . 32 seit zwanzig Jahren dort thätig gewesen ist . Er

war Sonntag Morgen 8 Vi Uhr damit beschäftigt , an dem Fahr -
stuhl eine kleine Ausbesserung vorzunehmen . Der Fahrstuhl be-

fand sick, dabei in der Höhe des dritten Stockwerks . Als sich
nun unversehens eine Schraube löste , sauste er hinunter , während
das Gegengewicht ebenso schnell emporstieg . Der Arbeiter , der

außerhalb des Fahrstuhles gestanden hatte , sah diesem in die

Tiefe nach . Während er so vornüber gebeugt dastand , schlug im
vierten Stock das Gegengewicht über die Welle , kam herabgesanst
und traf Jädicke gerade ins Genick , so daß es ihm die Wirbel -

säule zerbrach und ihn auf der Stelle tödlete . Der Todte wurde

nach Aufnahme des Thatbestandes einige Stunden spater durch
einen Leichenwagen der Polizei abgeholt . Ob der arme Jädicke
sich auch , wie am vorigen Sonntag die Arbeiter im „ Voll " , ohne
Wissen der Unternehmer an die gefährliche Sonntagsarbeil ge -
macht hat ?

Auf dem Tanzbode » ist in der Nacht zum Montag die

33jährige Verkäuferin Klara Schaller gestorben , die in der

Friedrichstraße 249 bei Krüger wohnte . Das Mädchen
war in der Porzellanhandlung von König in der

Jerusalemerstraße besrt ) ästigt . Der Pförtner dieses Hauses feierte
gestern Abend bei Zimmermann in der Mohrenstraße seine Hoch -
zeit , zu der auch die Schaller mit ihrem Bräutigam eingeladen
war . Das Mädchen , das in der letzten Zeit unter mißlichen
persönlichen Verhältnissen litt und sich nicht ernähren konnte ,
hatte sich wohl im Essen etwas übernommen , was ihr um so
schädlicher wurde , als sie zu fest geschnürt war . Während sie bei

ihrem Bräutigam stand , der Klavier spielte , forderte ein Herr sie

zum Tanze auf . Kaum hatten sie eine Runde gemacht , so brach
sie zusammen und war eine Leiche . Ein Herzschlag halte ihrem
Leben ein Ende gemacht .

Mit schweren Verletznttge » am Kopf wurde Sonntag
Abend eine unbekannte Frau in das städtische Krankenhaus Moabit

eingeliefert . Die etwa 30jährige Dame wollte in der Nähe des

Kriminalgerichtes von einem Pferdebahnwagen , der sich in voller

Fahrt befand , absteigen , stürzte dabei zu Boden und wurde von
einer nachfolgenden Droschke , deren Führer in der Dunkelheit die

auf dem Fahrdamm Liegende nicht sehen konnte , überfahren . Die

Bewußtlose wurde sofort nach dem nächstliegenden obenerwähnten
Krankenhause geschafft .

Durch Ueberf , ihren wurde am Sennabend an der Ecke
der Zimmer - und Fricdrichstraße die Frau des Psörtuers
Lipensly aus der Zimmerstraße 13 schwer verletzt . Die 50 Jahre
alte Frau kam , als sie den Fahrdamm der Friedrichstraße über -

schreiten wollte , auf dem Asphalt zu Falle und gerieth fo unter
eine Droschke 2. Klasse , ohne daß dem Kutscher eine Schuld
trifft . Sie wurde , namcntlich am Knie , bedeutend verletzt und
mußte mit einer Droschke in ein Krankenhaus gebracht werden .

Nach Veruntreuung einer größeren Geldsnmme ist seit
dem 2. d. M. der 22jährige Buchhalter Karl Fischer verschwunden ,
der in der Knustschlosserei von A. Kahlberg in der Mauteuffel -
straße 67 im Komtor angestellt war .

Polizeibericht . Am 5. d. M. vormittags gerieth in der

Friedrichstraße eine Frau unter die Räder einer Droschke und
erlitt schwere Verletzungen am Kopfe . — Abends wurde in der

Müuzstraße ein Mädchen durch einen Pferdebahnwagen über -

fahren uud an der Schulter sowie am Oberschenkel erheblich ver -

letzt . — Am 6. d. M. vormittags wurde im Hanse Wilhelmstr . 32

beim Anbringen eines neuen Taues am Fahrstuhl ein Arbeiter

durch das plötzlich herabfallende sogenannte Koutregewicht er¬

schlagen . — Ein Mann vergiftete sich in einem Schanklokale in
der Köpnickerstraße . — In der Chansscestraße wurde ein Mann

durch einen Pferdebahnwagen überfahren und so schwer verletzt ,
daß seine lleberführnng in ein Krankenhaus erforderlich wurde .
— In der Nacht zum 7. d. M. wurde in der Benthslraße ein
Kellner mit bedeutenden Verletzungen im Gesicht aufgefunden. �—

Wetter - Prognose für Dienstag , den 8. Oktober 181 ) 5 .

Mildes , zeitweise heiteres , vielfach wolkiges Wetter mit
etwas Regen und mäßigen südwestlichen Winden .

Berliner Wetterbureau .

Nuttfi und Missenslszafk .
Das Adolf Ernst - Theater sieht nach Ablauf der die ? -

jährigen Saison einer Umwandelung entgegen . Direktor Adolf
Ernst hat , wie er uns mittheilt , sein Bühnenhaus an Wilhelm
Hasemann , den früheren Direktor des Walluer - Theaters , in

Pacht gegeben . Seinen plötzlichen Entschluß begründet Herr
Ernst mit gilicksirtzten auf den Gesnndheilszustand feiner Gattin .

Diese Begründung wird man schwerlich als stichhaltig hinstellen
können . In Theaterkreisen weiß man seit langem , daß die ehe -
malige Adolf Ernst - Posse sich überlebt habe . Adolf Ernst , der in
der Thentergeschichte Berlins trotz der saftigsten Schmeicheleien
seiner Freunde in der bürgerlichen Presse gewiß nicht die Rolle
eines Förderers der Kunst spielen wird , mußte es erleben , daß
seine Spekulationen auf das Banausenthum von rücksichtsloseren
Nartffolgern noch übertrumpft wurden . Er führte zunächst die
Berliner Possenbühne auf die Pfade der Tingeltangelei , er

machte den Ausstattungskram , die Aufzüge koslumirter Damen ,
die unter hyper - patriotischem Brimborium vor sich zu gehen
pflegten , zur Hauptsache . Er brachte es darin zu einem gewissen
Raffinement ; aber schließlich wurden die Sinne des Publikums
dagegen doch abgestumpft . Man wandte sich von Adolf Ernst
ab und jauchzte nunmehr der blanken Tingeltangelei im Possen -
theater entgegen . — Wie Herr Hasemann das Adolf Ernst -
Theater zu leiten gedenkt , wissen wir nicht . Den Adolf Ernst - Stil ,
der für das Philisterium , das nach den siebziger Jahren ent -

standen war , so ungemein bezeichnend ist , wird er nicht mehr zu
neuem Leben erwecken können .

Vvvmifllkzkes -
Ein schweres Eifenbahnnngliick ereignete sich , wie ans

Brüssel berichtet wird , am Sonntag Abend zwischen Wavre
und Ottignies durch den Zusammenstoß einer Lokomotive mit
einem von Reisenden vollbesetzten Zuge . Dabei sind 10 Personen
getödtet und 40 , darunter mehrere schwer , verwundet worden .

Hilfe kam alsbald von allen Seilen zur Stelle .

Zu dem Eisenbahnunglück bei Otlignies wird weiter gemeldet :
Der frühere Premierminister Beernaert befand sick) in dem ersten
Waggon mit sieben Familienangehörigen - Seine Schwägerin ,
Frau Mourlon , die Gattin eines bekannten Ingenieurs , wurde

auf der Stelle getödtet , Frau Beernaert leicht an der Brust ver -

letzt , der Stantsminister selbst nicht verwundet . Zwei Waggons
rannten ineinander .

Das Unglück stellt sich als viel vcrhängnißvoller heraus , als
im ersten Augenblick angenommen wurde . Eine Depesche vom

Montag Nachmittag meldet :
Nach jetziger Feststellung beträgt die Zahl der bei dem

Eisenbahn - Ungliick von Otlignies Getödteten 13 ; verwundet sind
etwa 100 Personen , darunter etwa 30 schwer , von denen mehrere
den Tag nicht überleben werden . Unter den Tobten befindet
sich ein Arzt und ein Vikar , die übrigen sind Kausleute und
andere Bewohner der Umgegend . Die Entstehung des Unglücks
ist folgende : Eine von Ottignies in voller Schnelligkeit daher «
kommende Lokomotive fuhr im Bahnhofe von Mourtry gegen
einen in Bewegung befindlichen Zug . Drei Wagen fuhren buch -
stäblich einer ans das Dach des andern und zermalmten die In -
soffen in fürchterlicher Weise . Hilfe wurde unmittelbar von
Ottignies und Brüssel gesandt ; die Ausräumungsarbeiten wurden

sogleich eingeleitet .

In dem Kanaerzthale hat sick), wie aus Graz berichtet
wird , ein bedeutender Felssturz ereignet ; die Straßen sind
mit Felsstücken bedeckt .

Ein Tonnabend NartitittdenVahuhosvonZ e l l i n o ( Italien )
einfahrender Eisenbahn zug stieß mit einem dort haltende »
Zuge zusammen . Hierdurch wurde der Zugführer getödtet und
drei Bahnbedienstete leirtst verwundet . Einige Waggons wurden

beschädigt .

Srtiwcbebah » zwischen Leipzig und Halle . Die Kon -
tinental - Gesellsrtiast für elektrische Unternehmungen zu Nürnberg
beabsichtigt nämlich , wie die „ Deutsche Slraßen « und Kleinbahn »
Zeitung " berichtet , die Errichtung einer elektrischen Schwebe -
bahn zwischen Leipzig und Halle . Diese , soll die reichlich 33 Kilo -
meter lange Strecke , für welche der Schnellzug jetzt eine Fahrzeit
von 35 Minuten braucht , in nur 15 bis 20 Minuten durchlaufen .
Der Betrieb soll zunächst in Einzelwagen erfolgen , die in möglichst
kurzen Zwischenräumen , etwa alle 10 Minuten , auf einander folgen .
Man will die Bahn vom bayerischen Bahnhof in Leipzig ausgehen
lassen und über den dortigen Dresdener , Magdeburger und
Thüringer Bahnhof weiter über Möckern und Schkeuditz und

Halle führen , wo sie zunächst aus deni Riebeckplatze münden uud
dann bis zur neuen Promenade weitergeführt werden soll . Die

Pläne für die Schwebe - Schnellbahn - Aulage sind von dem Geh .
Kommerzienrath Eugen Laugen in Köln ausgearbeitet worden .
Als besondere Vorzüge dieser neuen Bahnaulage wegen außer »
ordentliche Betriebssicherheit , Zulässigkeit einer sehr hohen Fahr -
geschwindigkeit und die außerordentlich einfache Gestaltung der

Weichen hervorgehoben . Wenn sick) dieses Projekt verwirklichen
sollte , so würden wir damit in der That vor einer grundstürzen -
den Umwälzung des Personenverkehrs stehe ».

Ans New - Dork liegen zwei Meldungen über bedeutende

Unglücksfälle vor . Einer dort eingegangenen Meldung aus

Havana zufolge wurden in dem Ueberschwemmungsgebiete der
Provinz Pinar del Rio fünsundvierzig Leichen aufgefunden . Der

Schaden beziffert sich auf Millionen . Die Eisenbahnen haben
stark gelitten .

In Lorain am Enesee in Ohio brach wahrend der Grund -
steinlegung einer Kirche eine Tribüne zusammen , auf welcher sich
gegen 1000 Fuschauer befanden . 5 Personen sollen dabei zu Tode

gekommen sein , viele sollen verletzt sein , davon II tödllich . Auch
bei der durch den Unfall entstandenen Panik sollen einige Per -
sonen ihren Tod gefunden haben .

Briefkasten der Redaktion .

Zwei Streitende . Die Leiche wird mit dem Sarge ver «
brannr .

Hoffnung . Die Stadtbahn , welche 1882 dem Verkehr über -
geben wurde , ist 14,3 Kilometer lang und hat etwa 75 Millionen
Mark gekostet .

W . H. Wien XVII . Wir bedauern , auf Ihr Anerbieten
nicht eingehen zu können , da wir mit Berichten aus Wien ver -
sorgt sind .

Die Tammelliste Nr . 2536 für die Essener Ver »
u r t h e i l t e n ist in Verlust gerathen . Wir bitten , dieselbe bei
uns abgeben zu wollen .

W. V. Ein Paar sind zwei zusammengehörige Dinge .
I . Scl >nlthcist , LndwigShafen . Wenden Sie sich in der

Sache a » den Rertstsanwalt Marcus « zu Breslau ,
Hummerei Nr . 1.

Verantwortlicher Redakteur : Fritz Knurrt , Schöueberg - Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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Gevichks - Zeikung .
Aus Hamburg wird uns vom Sonuabeud geschrieben :

Ein Aufsehen erregender Bankprozeß wurde heute unter Vorsitz
des Lciudgerichts - Direktors Tr . Föhring vor der Strafkammer I
des hiesigen Landgerichts verhandelt . Angeklagt sind die früheren
Direktoren der Hamburger Maklerbank Julius Cohn gen . Würz -
bürg und Siegmund Heckscher , und zwar wegen Untreue und
Verschleierung des Verinögensstandes der Bank . Die Makler -
dank ist eine Aktiengesellschaft , die vorzugsweise durch ihren
Eintritt als Mitkontraheutin oder durch Ueberuahme der Garantie
die Erfüllung von Foudsgeschästen zu sichern bezweckt . Auf das
Aktienkapital von 3 Millionen Mark waren im Jahre 1L94 eine
Million zweimalhunderttausend Mark eingezahlt . Nach einem
vom Aussichtsrath aufgestellten Regulativ hat jeder mit der Bank
arbeitende Makler eine der Bestimmung der beiden Direktoren
der Bank überlassene Sicherheit in Effekten oder durch Bürg -
schaft zu stellen . Außer in dem erwähnten Regulativ waren die
beiden Direktoren auch durch mündliche Instruktion des Aussichts -
raths auf das bestimmteste angewiesen , de » mit der Bank ver -
kehrenden Maklern nur bis zur Höhe der von denselben gestellten
Sicherheit Kredite zu gewähren . Dieser Bestimmung entgegen
haben die Zlngeklagten jedoch einer große » Anzahl von Maklern
ungedeckte Kredite gewährt , und zwar dem Maller Joseph Ballin
für 470119 M. , Makler Jacobsohn für 100 000 M. . Makler
Löwenberg für 423 5SS,20 M. , Makler Samter für reichlich
20 000 M. , insgesammt ungefährt für 1 Million Mark . Im
Dezember 1894 sahen die Direktoren ein , daß ihnen die
Geschichte über dem Kopf zusammenschlug . Sie gingen deshalb
zu dem Bankier Warburg , einem Aufsichtsrathsnirtgliede der
Bank und meldeten ihm , daß sie den Aussichtsrath schon seit
einer langen Zeit hintergangen hätten . Eine von einem beeideten
Bücherrevisor vorgenommene Revision ergab dann , daß die
Lage der Bank eine äußerst ungünstige war . Die Bank war
durch die Unrechtfertigkeiten der Direktoren um 1 134 937 M.
74 Pf . , also un > nahezu das gesannnte eingezahlte Aktienkapital
geschädigt . Die Motive der Angeklagten für ihre Handlungs -
weise waren die , daß sie die Bank in einen scheinbaren Flor
bringen wollten . Während in Wirklichkeit das Vermögen der
Aktionäre schon seit geraumer Zeit verloren war , bewilligten sie
instruklionswidrig den Maklern bedeutende Kredite und er
möglichten denselben dadurch , große Geschäfte zu uiachejj
von denen die Bank , einerlei wie sie ausschlugen
ihre Garantiepointe bezog . Hierdurch brachten cs�vie
Angeklagten dahin , daß die in Wirklichkeit halbrninirl » BLank ,
die mit großem Verlust arbeitete , immer noch eine DivMNde von
10 pCt . zahlen konnte . Von diesem scheinbaren VeMenste be -
zogen Cohn und Heckscher nicht nur eine Tantieme von
2Vs pCt . , sondern auch ihr Gehalt von je IS 000 M. jährlich .
Ihre schwindelhaften Manipulationen haben hauptsächlich darin
bestanden , daß sie allerhand Schiebungen vornahmen . Eigene
Engagements und solche verschiedener Makler ließen sie auf den
Namen anderer durchhalten und wickelten dieselben nicht ab ,
trotzdem dieselben fortwährend Verluste brachten . Von den Auf -
sichlsräthen scheint niemand von den Manipulationen der An -
geklagten gewußt zu haben , denn , wie durch die Beweiserhebung
festgestellt wird , sind bei der Revision der Schuldkvnten durch
den Aussichtsrath wegen der ausgedehnten Geschäfte der Bank
stets nur Stichproben vorgenommen und durch den Zufall hat man
niemals eins der regulalivwidrigen Konten zu Gesicht bekommen . Der
erste Buchhalter der Bank , Wrede , der die Eintragungen in die
Bücher vorgenommen hat , will , wie er bezeugt , angenommen
haben , daß der Aussichtsrath mit den eigenen Spekulationen und
den Kredilüberschreitungcn der Direktoren einverstanden gewesen
sei . Die Angeklagten bekennen sich schuldig , erklären aber , sie
hätten nicht anders handeln können , um die in Frage kommenden
Makler der Bank und damit diese selbst zu halten . Die Ver -
lheidigung der Angeklagten , die sich seit Dezember v. I . in Hast
befinden , führt Rechtsanwalt Dr . R. L. Oppenheinier .

Der Staatsanwalt beantragte , wie wir bereits meldenten , gegen
Cohn und Heckscher je drei Jahre Gefängniß und IS00 M. Geld¬
strafe oder noch 150 Tage Gefängniß und fünf Jahre Ehrverlust .
Erkannt wurde für jeden auf zwei Jahre Gefängniß und
3000 M. Geldstrafe oder weitere 200 Tage Gefängniß .

Der falscheidige Referve - Offizier . Großes Aussehe » macht
in der ganzen Pfalz eine Affäre , die dieser Tage vor dem
Schwurgericht in Zweibrücken ihren Abschluß fand . Auf
der Anklagebank saß der 28 Jahre alte Gutsbesitzer und
Referve - Offizier Karl Wolf aus Mußbach , einer reichen
Familie entstammend , dem zur Last liegt , im Frühjahr dieses
Jahres vor dem Landgerichtsrath und Untersuchungsrichter
Kantzler in Neustadt auf dem Rathhause dadurch einen Meineid
geleistet zu haben , daß er wider besseres Wissen beschwor , er habe
in der Wirlhschaft von Grünenbaum , nördlich des Gesellschafts -
Hauses Neustadt nichts Unsittliches bemerkt , auch selbst nichts
Derartiges gethan . Diesen Eid leistete er in einer Vor -
Untersuchung , welche damals gegen die betreffenden Wirlhslcute
wegen Kuppelei eingeleitet worden war . Die Oeffcntlichkcit
war während der Verhaudlung ausgeschlossen . Die Geschworenen
verneinten die Frage nach Meineid , bejahten aber die Frage
nach fahrlässigem Falscheid . Dementsprechend ver -
urtheillte das Gericht , der „ Pf . Presse " zufolge , den Angeklagte »
zu dem Strafmaximum von einem Jahre Gefängniß
nnter Anrechnung der Untersuchungshaft in der Dauer von drei
Monaten .

Vevjamntlunigen .
Steinarbeiter . Mit der Abrechnung und der Neuwahl des

Vertrauensmannes beschäftigte sich am 0. Oktober eine öffentliche
Versammlung der Steinarbeiter Berlins und Umgegend . Dem
Berichte zufolge sind bisher auf den von der Bildhauer -
Kommission ausgegebenen Sammellisten 33S,0S M , auf eigenen
Listen 306,50 M. eingegangen . Die Gesammt - Einnahme belics
sich in der Zeit vom l . Juli bis 5. Oktober d. I . auf 3002,12 M. ,

die Ausgabe betrug 1299,45 M. , so daß ein Bestand von 1702,67 M.
verblieb . Die Richtigkeit der Abrechnung wurde von den Revisoren
bestätigt , der Vertrauensniann B u ch m a n n entlastet . Die Neuwahl
des Vertrauensmanues , die ausnahmsweise durch Stinnnzettel
erfolgte , ergab die Wiederwahl Buchmann ' s . Nachdem die Ver -
sammlung noch die Wahl der Revisoren vollzogen hatte , erörterte
sie die Frage der Aufhebung der 10 Pf . - Kasse . Diese Kasse ist
eine Einrichtung der Innung . Diese zieht den Gesellen pro
Monat 10 Pf . vom Lohne ab , wofür die in Krankenkassen aus -
gesteuerten eine Extraunterstützung bekommen . Seit dem Monat
Juni sind indessen keine Beiträge mehr erhoben worden . Die
Kasse foll nun ganz eingehen , nachdem seitens der Innung
bereits die Herberge gekündigt worden ist . Die Kasse hat
jetzt einen Bestand von ungefähr 980 M. , wozu die
Meister monatlich 10 Pf . beigetragen haben . Die Versammlung
erachtete es für zweckmäßig , einen Ersatz für diese Kasse zu
schaffen und zwar seitens der Organisation . Eine Kommission
wurde mit der Ausarbeitung eines entsprechenden Planes be¬
auftragt .

Bildhauer Winkler berichtete sodann über den Streik
der Steinbildhan er . Von den Streikenden sind 55 ab -
gereist , zu unterstützen bleiben 90 . Entgegen einem gefaßten Be -
schlusse haben bei der Firma Zeidler 2 Pvlire , Brasche und Ott ,
und ein Bildhauer , Eduard Klein , selbständig Arbeit
übernommen . Tic Zugereisten haben sich mit den
Streikenden solidarisch erklärt . Die Jnnuugsfirmen Mitzing
und Schleicher haben ihre Bewilligung zurückgezogen .
Tie zivei bei Mitzing beschäftigten Arbeiter haben sich den
Streikenden angeschlossen , von den zivei bei Schleicher beschäftigten
ist einer bis jetzt entlassen worden . Auf den Ausgang des Streiks
ist das ohne Einfluß . Wie niitgetheilt wurde , sollen an der
Schöneberger Kirche Steinmetzen Bildhauerarbeiten ausführen ,
was streng gerügt wurde und untersucht werden soll . Um
derartigen Vorkommnissen vorzubeugen , sollen die organisirten
Steinmetze , die wegen Verweigerung der Anfertigung von Bild -
hauerarbeit gemaßregelt werden , unterstützt werden , und zwar
die Ledigen mit 3 M. , die Verheiratheten mit 4 M. pro Tag .
Wie angeführt wurde , zirkulirt die „ schwarze Liste " der Herren
Meister , die die Namen der Streikenden enthält , in allen Ge -

ften Deutschlands . Im ganzen arbeiten in Verlin nur
ann .

Nixdorf . Die verschiedenen Branchen der Bau - Industrie
( Maurer , Zimmerer , Töpfer , Maler , Dachdecker , Stuckaicure ic . )
hielten ani Sonntag in den „ Vikloriasälen " eine öffentliche Ver -

sammlung ab , die sich mit den Mißständen im Bau -

berufe befaßte . Referent war Zimmerer Stehr , der sich
seiner Aufgabe zur Zufriedenheit aller Anwesenden ent -

ledigle . Er erwähnte , daß sich auk Veranlassung der in

Haniburg domizilirten Kommission zwecks Erforschung und Be -

seitigung der Mißstände auf den Bauten eine Subkommission in
Berlin gebildet hat , der es gelungen ist , auf 363 Bauplätzen in
und um Berlin Erhebungen anzustellen . Das Material wird
dcm Publikum in kurzer Zeit ausführlich zur Kcnntniß gebracht
werden ; es ist derart belastend für die Unternehmer ,
wie es kaum für möglich gehalten wurde . Ter Redner

macht im weiteren Verlauf seiner Auslassungen einige
Angaben , die das illnstriren . Auf 16 Bauten fand
man keine , auch noch so primitiv eingerichtete Baubude .

Mehrfach war der Abort direkt neben der Baubude oder in der -

selben . An manchen Stellen war der Abort — nach allen
Seiten offen — den Blicken der umwohnenden Hansinsassen
preisgegeben ; öfters auch imKeller,wo eine Grube für die Aufnahme
der menschlichen Exkremente bestimmt ist . Meist wird diese Grube ,
wenn sie dcm Bcdürfniß genügt hat . nicht geleert , sondern einfach zu -
geschüttet ; die Bewohner dieses Kellerraumes haben dann unter
dem pestilenzartigcn Gestank lange zu leiden . Bei 63 Bauten

fehlten Schutzdächer , wie überhaupt genügende Schutz -
Vorrichtungen selten angetroffen wurden . Die Gerüste im inner »
Bau waren gleichfalls äußerst mangelhaft und dcn gesetzlichen
Bestimmungen widersprechend . Auf einer Reihe von Banlcn

suchte man vergebens die gedruckten Unsallverhütungsvorschristen .
Der Referent besprach in eingehender Weise , wie eine Acnderung
dieser mißlichen Verhältnisse herbeigeführt werden könne und

schlug den Anwesenden folgende Resolution zur Annahme vor :

„ Die Versammlung der Bauhandwerker von Nixdorf er -

klärt , daß die deutsche llieichsregierung und der Reichstag verpflichtet
sind , im Interesse der baugewerblichcn Arbeiter eine Ausgestaltung
des UnfaUversicherungswesensnachMaßgabe folgender Forderungen
durchzuführen : 1. Aushebung der jetzigen , absolut zweckwidrigen
Organifalion der Unfallverhütung und der Feststellung durch die

Bernfsgenossenschaften ; 2. Einführung einer obligatorischen , durch
das Gesetz ausdrücklich vorgeschriebenen und zu regelnden Unfall -
Verhütung ; 3. in Verbindung damit Einführung der obliga -
torischen und regelmäßigen Ueberwachung und Kontrolle

sämmllicher Baubetriebe durch aus öffentlichen Mitteln zu
besoldende , mit entsprechenden Befugnissen ausgestattete und —

wie die Fabrikinspektoren — von Unternehnierthum unabhängige
Beamte . Mindestens die Hälfte dieser Beamten ist ( nach gesetzlich
vorzuschreibendem Modus , welcher jede Beeinflussung durch Unter -

nehmer unmöglich macht ) vom der baugewerblichcn Arbeiterschaft
in freier Wahl zu ernennen , während die übrigen von den zu -
ständigen Behörden zu bestimmen sind ; jedoch mit der Maßgabe ,
daß die Ueberwachung und Kontrolle sowie die Feststellung der

Ursachen und Folgen des Unfalles von beiden Beamtenkategorien

gemeinsam ausgeübt wird . "

In der Diskussion kam zur Sprache , daß die Uuternehmerkreise

ständig die Mär verbreiten , die Arbeiter erleiden freiwillig (!)

Unfälle , um in den Besitz der „ Rente " zu gelangen und daß die

polizeilichen Vorschriften , betreffend die kkoaksfeuerung auf
Bauten , vielfach nicht innegehalten werden . Für die Resolution
traten ein Töpfer P a n n i ck e , H e n n o ch , B o t h m i g , Holz
und A. Lange , der letztere führte aus , daß für die Arbeiter ,

welche bei der Kanalisation in Ziixdorf beschäftigt sind , gleich
falls keine Baubude vorhanden ist ; die Kleider müssen in

leeren Zementtonnen ausbewahrt werden . Ebenso fehlt der

Abort ; die Arbeiter sind genöthigt , die umherliegenden Felder

aufzusuchen .
Stehr betont , daß es den am Bahnbau bei der Station

Grunewald beschäftigten Arbeitern hinsichtlich des letzten Punktes
nicht besser ergeht ; bei staatlichen und Gemeindebauten seien die

gleichen Mängel wie bei denen , welche von dem profitwüthigsten
Unternehmer ausgeführt werden , anzutreffen .

Die Resolution wurde einstimmig angenommen ;
es soll in den Versammlungen der einzelnen Berufe diese Frage
noch weiterhin erörtert werden .

Arl >riter - Bi >>»»s «( ch »Ie . Während der Feiten vom t. bis tntl . W. Ok-
tcdcv fällt der Unterricht in beiden Schulen aus . Tie Bibliotheken und Lese-
Zimmer fittd jedoch allabendlich von 10,�Uhr geöffnet . Dieselben befinden
sich Waloemarftr . tt und Müllerstr . I79a.

iZildhirurr . Dienflaa , den s. Oktober , abends 9 Uhr, Annenstrabe 16 :
VereinS - Aersammlung . Tagesordnung : Geschäftliches , Angelegenheiten der
Modelleurs und Gipsbildhauer , Streik der Steinbildhauer , Verschiedenes .

Theater - Verrin Eata - Toio . Ticusiag . den s. Oktober , Versammlung .
Arbeiker - Zititet !>«o- iii . Jeden Dienstag Abend rcgelmähige Uebungs -

stunde bei Streit . Naunynstr . so.
Im „Joiirutnrif " Urrri » für Ei ( « » bah » reform , wird am Donners -

tag, dcn >o. Oktober , abends sjc Uhr, im Leipziger Garten , Leipzigerftr . 132,
„Die UnHaltbarkeit des Berliner Fünfstationen - Tarifs " besprochen werden .

Äriirlisoerrin „ RIoabit " des berliner Zcntralvcr - ! » « für Ktetto -
graphi «. Dienstag , den S. Oktober , abends Sjj Uhr : Beginn eines unent -
gcltlichen Nnterrichlskursns in der Slenotachygraphie . Vottrag des
Parlatnentsslenographen I . Tahms über das Wesen und die Bedeutung der
Stenographie .

National « Iianfiuanuifch « Krank » » - und Strrbekass «. Dienstag ,
den S. Oktober , abends Sjj Uhr, im Restaurant Stühler , Neue Grünstr . LS:
Borstands - Sihung und Aufnahme neuer Alitglieder .

Gef «Uig «r N« r « ln „ Lrohs » » n" . Dienstag , den S. Oktober , abends
» Uhr, Brunnenstraße 89, bei Schlez : Sitzung mit Damen .

Arbrit « r - Nanch « rbn » d Krrliu » » nd Nnigrgrnd . Dienstag : Gut »
gesinnte Freunde , Eeorgenkirchstr . 66 bei Spät . — Angler -
Rauch klub I, Stallschrciberstr . 10 bei Lenz. — Rauchklub Eldorado ,
s' i Uhr bei Vaier , Pallisadensir . so. — Rauchklub „ Grüne Eich e", Aräfe -
straße IS. — Rauchklub „ Deutsche Flagge " , Wrangelstr . 32 bei Lukas .

Arb « itrr - Kn» o « rbu » d Berlins und Umgegend . Borsitzender : Ad. Neu -
maun , Pasewalkerstr . s. Alle Aenderungcu im Vereiuskalender sind zu richten
au Friedr . jioriunt , Mauteustelstr . «9, v. 2 Dr. Dienstag , Abends 9 —II Uhr :
Uebungsstuude und Ausnahme neuer Mitglieder . Gesangverein Steineiche
( Böttcher ) , Neue Frirdrichstr . 20 bei Keller . — Seneselder , Rosenthaler -
straße 67 bei Wernau . — G er e ch t i g kei t - We st e u , Bülowstraße 09 bei
Werner . — Sängergruß , FriedrichShagen , Friedrichstraß « os. —
E ch o II. Linieuftraße 19 bei Ncnmattn . — Schildhorn , Usedom -
straße 83. — Freiheit II , Adlershof , Wöllsteiu ' s Lustgarten . —
Mtsrthenblätter , Prenzlauer Allee o bei Stein . — Jhn ' scher t> u m o r ,
Blnmenstraße 32 bei Reich . — Männer - Gesangverein Lorbeerkranz II
<79) , Oranienstraße Nr. 190 bei Schaye . — Unverzagt II , Lessing¬
straße 28 bei Roch. — Sängerchor der Töpfer , Nene Friedrichstr . ««

Ecke. — Alte Linde , Admiralstr . 2t bei Echnieber . — Arbeitcr - Gesangv .
Borwärts Iii , Rathenow , Restaurant „ Zur Erholung " bei Frieseike .
— Alpenglocke , Große Franksurterstraße Nr. 33 bei Gold . "

Eichen kränz , Prenzlau , Stcttinerllraße , „Kaisergarten " . — Einig -
keil II, Mcinstraße Nr. II bei Feind . — Weddinger Harmonie ,
Rcinickendorfcrstr 23 bei Schulz . — Borwärts Vill , Marwitz i. v. Mark ,
bei W. Röltc . — Wach ' aus , Pankow , Wollankstr . t2L bei Kleinens . —
C o n c v r d i a , Cunconftr . 29 bei A. Flick. — Freie Sänger III, Heeger -
wühle bei Ebcrswaide . — Gesangverein Acacie (gsinischter Chor ) , Zeug -
bossir . 8 bei Behlendorf . — Wilmersdorfcr Liedertafel , Deutsch -
Wilmersdorf , Bad. — Ecsangvcrein Arion , Wittenberge , Thurmstraße 2»,
Zcntralhalle . — Wacht auf I , Wörther - und Sipkestraßen - Et «-
— Harmonie III , Rixkorf , Bergftr . 112 bei Echimkäse . — SangeSlust .
Putbttferstr . 30 bei Reimann . — Alpenglühen , Manteuffelstr . o bei Nowack ,
— Edelweiß I, Melchiorstr . to bei Stchmann . — W a I d-k a p e l l e , Netchen ,
bergcrstr . !6 beiHosstuann . — Gesttngv . Myrthe , Alto Jakobstr . es bei Diesten -
bach. — Gesangverein Kreuzberg , Tchünleinstr . 6 bei kraatz . — Gesangverein
Der Enterbten , Swinctnünderstr . 60, bei Franz Schmidt . — Gesang -
verein Deutsche Liedertafel , Blumenstr . 9« bei Wiedemann . -

Ecsanaverein F r o h s i n n l, Rummelsburg , Göthcflraße , Eöke Kantlrraßo
bei Mertens . — Gesangverein M e ca l la rl > e i t er Osten , Blumenstr .
bei Tomaschat . — Arbetler - Gesangverein Olympia , Adalbertstr , s vor
Sauer mann . — Wesangvercin Abendrolh , Deutsch - Wilmorsdors , Ber .
linerstraße «0 „Boiksgarien " . — Wilmcr Sdorfcr L t . «d er ta fe I ,
Badenschesir . 18 bei Elabinsku . — Deutscher M ä NN er s an g . «el -

AdlerShos , Grünauer Ehansse - straßs bei Schubert . — Gesangverein Ä üt lt -

Friedenau , im Kurhans , Ring - und Rheinstr . - Ecle , — Gofangv . B olker -
f r ü h l t n g , Cchützenstr . SS bei Otto , — Gesangverein Freiheit Ui in
Weißensee , König - Chaussee 98 bei Pseisenmüller . — Freier Sängerchor Alt -
G l i e n t cke , Köpenittersir . bei Karl Witte .

Kund der grulligr » Arbritrrvrrriur Kerliii » lind zittigrgeua
Alle Zuscht' iften , den Bund betrestend , sind zu richten an P. ® e n t ,
TrcSdcnerstr . 107/108. Dirnstag Musikverein Hoffnung , Görlttzerstr . 69 bot
Meier . — Musikverein M ü II st e r IN a u n , Hochstr . Z2a bei Schmidt . —

Thcat- rgcsellschaft L i b e r 1 ö , Reichenbergerstr . 0« bei Schaster . —
anünnugsvereiu N o r d w a ch t , Perlebergerstr . 29 bei Hermerschmtdt . —

Theatergescllschaft Zielbewußt , Frankfurterstr , t9Z bei Gold . — Verein sur
volkLthümliche Kunst , Blumenstr , 92 bei Reich . — Theatcrverein
Freier Wille , Admiralstr , too. Märkischer Hof. — Theaterverein
Muntere Geister , Brunnenstr . 62 bei Raschle . — Geselliger Berein
Unter uns , Beusselsir , 66 bei Fischer . � .

Krfang - , Turit - und grfrilige Devriur . Dienstag . Manner - Gesang -
verein Sangeslrcu e, abends von 8) j —10); Uhr bei Protz , Annenstr , 0. —

Musikverein „ F r t s ch au s", Reichenbergerstr , 2t bei Tauschte , — Gesang -
verein An akreon , abends von 9 —1> Uhr imLoutsenstädtrschcn Klubhaus ,
Arntenftraße 16 bei Bergncr , früh , Ehrenberg , — Theaterverein Tata - Toto .
Sitzung abends 9 Uhr, bei W. Achsel, Prenzlauer Allee 224,

Arbeiter Zitherilub Fret heitsklänge , abends von sst bis tt Uhr
bei W. Richler , Bülowftr . 65 am Dennewitz - Platz . — Zikherklub Alpen -

9 Uhr , Langestraße 2t beim Gastwirih Jeraisch . Gäste willkommen .
Berlincr Dileitanicnbühne Rheingold II , abends U0 Uhr im
Bvrsiädtischen Kasino , Ackerftraße itt , nedst Fidclitas . — Geselliger
Verein Brüderschaft Berlin Rord - West , Perlebergerstr . 9, Ne-
ftanrank Dikimann , abends 9 Uhr , daraus Fidelilas . — Tambourverein F r e i -

weg , gemündet 1990. Uebungsstnnde bei W. Raddatz , Elsasserstr . ti . —
Skatilub „ Schlechte Kart e", abends von 9 bis tt Uhr bei Pauk »,
Schlesischestraßc 99. Gäste tvillkommen .

Turnverein Gesundbrunnen . Die t. Männer - Abtheilung turnt von
91 —tojj Uhr in der Tttrith olle des Lesstng - Gymnasiums , Pankstraße s —to. —
Turnverein Fichte . Mitglied des deutschen Arbeiter - Turnerbundes .
Jeden Dienstag und Freitag abends von s —iv Uhr : 2. Männerabtheilung
Skalitzerflraße 00/06. — t. Männerabtheilung Stephanstr . 9. — 0. Männer -
abtheilung Ackerstr . 67. — i. LehriingSabihetiung Friedenstr . 97, — 9. Lehrlings -
abiheilung Boeckhstraßc 27. — Damenablhetlung Mariannenuser i». — Turn -
verein Norde » , jeden Dienstag Abends von 9?; bis to Uhr In der
Turnhalle , Prinzen - Allee s. — Theater ver eine : Theaterveretn
Freier Wille , abends L!( Uhr im Märkischen Hof, Admiralstr . t9c. —
Rauchllub Sorgenfrei , abends 9 Uhr bei Bartel , Pallisadenstr . 22. —
Rauchklub Deutsche Flagge , abends 8 Uhr Wrangelstr . 92. — Rauch -
klub Grüne O. tt a st e ( Mitgl . des Bundes ) , abends 9 Uhr bei Ast, Ost-
bahnhof 7. — illauchklub R u h i g a , abends 8); Uhr, bei Behrend ,
Gräfcstraße 0 ; Sitzung . — Bergnügungsverein Im Brand , bei Stavtcki ,
Barnimstraße 22. — Rauchklub Grüne Eiche , be! Karl Praker ,
Eräfestr . 19, abends 9� Uhr. — Ärbeiter - Stenographcnveretn Eintracht .
Unterricht und Uebungsstunde abends sjj Uhr bei Wählifch , Adalbertstr . t . —
Rauchklub M e s f a I i n a , bei Wultle , Graudenzerftraße 2.

Freiivillige Verßeigmiilg .
Wegen Todcsfltll werde ich am

Mittwoch , den 9. Oktober , vormittags
10 Uhr . ans dem Grundstück Scharn -
straße 4, die Werkzeuge eines Gelb -

gießerei - u. Gürtlergeschästs , darunter :
3 Drehbänke , 1 Schleifanlage , fünf
Schraubstöcke , l Schnitt , 1 Posten
Modelle für Thür - und Fenster -
beschläge , mehrere Dutzend Form -
kästen , 1 Posten diverser vorrälhiger
Waaren , 1 Dezimalwage , 1 Hand¬
wagen n. verschiedene andere Sachen

öffentlich mcistbietend gegen sofortige
Baarzahlung versteigern . 3390L *

Potsdam , den 2. Oktober 1895 .

Kohlbaeh ,
Gerichtsvollzieher in Potsdam .

Spezialität : Porträts
sozialistischer Führer ,

Lassalle , Marx w. in Cigarreuspitzcn , Pfeifen . Nadeln , Brochen , Knöpfen . Büsten
Bildern u. dgl . sowie jede Drechslerwaare u. Repar . ( Man vcrl . Preiskonrant .

SZunssS , Lchmgerßrch 52.

Max Richier , Berlin 0. , Grüner Weg 65, Hof l .

H/SF " Uereins - Mrschäft . " HMZ
Bilder und Büsten ( Marx , Lassalle 6,1/2 cm hoch ) nebst Bildereinrahmiing .
Saaldekoraliouen , Stocklaternen , Knallbonbons w. Solideste Preise . 33151, *

Achtung !
af Klein

Kaufen Sie nui ' eckte Branntweine
alte » Uvvdhäusef , Cognak » U » m , Arrak .

� R , j . Engeikey Nene Jacobstr . 26 .

Kleinverkaus von 10 Pf . ab .
—

nSpi - iYnpr „Louisenstädt . Clubliaus "
Annenstr . 16 . Telepü . Amt VII . 3733 .

Saal für 250 Personen . Hehrere Vereiuszimmer . Französisches
Billard . Warme und kalte Speisen zu jeder lFageszeit .

Möbel -

jlnsunliailf Omzages
zu außergewöhnlich billigen Preisen .

Für Brautlenie ganze Einrichtungen von
200 —1000 Mk. Theilzahlung gestaltet . Elegante
Nußbaum - und Mahagoni - Kleiderspinden und
Bertilaivs 90 MI. , einfache 10 Mk. , SvphaS ,
Bettstellen mit Matratzen 20 Mk. , Waschtoiletten ,
Küchenspinden , Kommoden 12 Mk. , Stühle
9 Mk. , Sophakische 6 Mk. , Säulen - Trnmeaux
00 Mk. , Plüscktgarnttur 60 u. 100 Pik. , Muschel¬
spinden to Mk. , Paneelsophas eo Mk. BuffelS .
Siwerfchränke , Herren - Schreiblifche , Schreib -
felretäre , Zylinder - Bureaux , Spiegel . Wenig
gebrauchte Möbel zu halben Preisen und sollte
es niemand versäumen , der gut und reell lausen
will , mein großes Lager zu besichtigen . Ge-
kaufte Möbel werden drei Monat kosten -
fret ausbewahrt , transportirt und ausgestellt .

lSoMUjeonst ! ' . 2 , Möbelfabrik .

Achtung!
Küchen - Einrichtung en .

Eisernes oder Emaille - Geschirre ,
Messer , Gabeln , Löffel , Glas und Por¬

zellan , Bürsten , sowie sämmtliche
Complettirunflsartikel f. Haus u. Küche

kaufen Sie am billigsten im

Bürgerliclien Kaufhaus
G . Gerstel 33i9i . *

100 Krlle - AUianre - Straße 100 .

— Warum wenden Sie nicht Hottors '

Wanzengift an , welches diese Thiere u.

ihre Brut sof . tödtet . Erfind . : H. Hefters ,

Drog . , Manteuffelstr . 87- S092L *



Fttr dcnInhalt der Änscrnte iiber .
nimmt die Nedaktion dem Publik,, «
geqen iiber keinerlei Peru ntlvortnnq

Theater .
Dienstag , den 8. Oktober .

Vpernlians . ( Kroll ' s Theater . )
Die Hugenotten .

Schnnspirllinns . Die Nibelungen .
Deutschra Thrntrr . Der Minister

von Palmyra .
Kerlinrr Theater . Der Pfarrer von

Kirchfeld .
Kerstng - Theater . Gräfin Fritzi .
Friedrich . Wilhelmstädt . Theai

Die Steife » ach dem Mars .
Theater . Zweiter Mascagni

Abend . Silvano .
KchiUer Thrater . Die Maler .
gUstdrnz - Kheater . Der Nabenvater .

Vorher : Aber die Ehe !
Adolph Ernst - Theater . Parade

dummler .
Tentral - Theater . Eine tolle Nacht .
Alerai , derplah - Thcatcr . Ein Kind

der Liebe . Vorher : Wahn und
Wahnsinn , oder : Sie ist mahn
sinnig .

Natiouat » Thcat « r . Othello .
Theater Unter de » Finde » . Die

Chansonnette . Burschenliebe .
America » - Theater . Bulgarien in

Berlin . Die Millionenerbin von

_ Rixdorf .
NeichohaUen - Thrater . Spezialitäten

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitälen - Vor

stellung .

Schiller - Theater .
( WsUuer - Theater . )

Dienstag : Die Maler .
Mittwoch : Diyad , der Uarr .

Molpli Ernst - Theater .
Zum 36 . Male :

VmdelmnlUlltt .
Besetzung der Hauptrollen :

Anna Bäckers , Josefine Dora , Ida
Schlüter , Adolph Ernst , Julius Eyben ,

tugo Haßkerl , Richard Jürgas , Guido
ielscher , Karl Weiß , Georg Worlihsch .

Anfang 7Vs Uhr .
Kein Aufgeld . " WQ

Morgen ; Dieselbe Vorstellung .

Central - Theater .
Alte Iakobstr . 30 .

Emil Thomas a . G .
IfOVltätl Zum 35 . ' Male : Kovitätl

Eine tolle MI .
Große Ausstattungsposse mit Gesang

und Tanz in 5 Bildern von
Vlld . Ihmnstädt und llnllns Freund .

Musik von Julius Einödshofer .
In Szene gesetzt v. Dir . Richard Schultz

Anfang 7VL Uhr .
Morgen : Zum 38 . Male : Eine tolle

Nacht .

�atiollAl - Thealer .
«roste FranKfurterftraste 13S .

Direktion : Haz Samst .
Tolksvorstollung zu bedeutend er

mäßigten Preisen .
Gastspiel des Herrn GsKar Kriiger

vom Hoftheater zu Braunschweig .
Nur 2 Aufführungen :

OM,sIEo ,
der Mohr von Venedig .

Trauerspiel in 5 Akten von William
Shakespeare .

Regie : Max Samst .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Fritdrillj -Wilhelmstiiiit . Tbeilter
SS/S6 . « hansfeestr . 85/26 .
BC Unwiderruflich - MU

Netzte Morlze
dc » « ostspirla der Liliputaner .

Jeden Abend 7 r/s Uhr :

Die Rtise nillh kiit Mars .
Mittwoch , den S. Oktober ,

Nachmittags 3 Uhr :

Extra - Kindervorstellung .
Schnccwittchc » « nd die stebcn

Zwerge .
Montag , den 14. Oktober : Abschieds -

Vorstellung .

Knrg - u. Molkgangstr . Gche .
Direktion : Viukler ». FrSdel .

Zun , 1. Male in Berlin .
Die tolllinhne » Kometen der

Fnft

SttchN ll . Mltt Zr?p?'
Earackedummler

Berliner Volkstypen dargestellt v.
Milh . Fröbel , sowie die mit

unbeschreiblich . Erfolg ausgenonmi . I

18 neuen VIsnEnummern . !

Anfang : Wochentags 7>/s Uhr ,
Sonntags 8 Uhr . Enlree 30 Pf .

v n s n I s

Anstalt iür volksthiimliche
Naturkunde .

Am Landes - Ausstellungspark
( Lehrter Bahnhof ) .

Geöffnet von 5 — fO Uhr .
Täglich Vorstellung im wisseuschait -

Uchen Theater .
Näheres die Anschlagzettel .

Passage - PanoptiM .
42

MDchen
vom

andern Ende

der Welt
( Sauloa ) .

XalLkr - EauorAma
( Passage ) .

Letzte Woche : II. Cycl . Kieler

Feste , Kanal , Hamburg . Eine Reise nur
20 Pf . Abonnem . » u. Vereins - Billets .

foLtan ' s Panopticum .
Friedrichstr . 165 .

ISalambo?
Böhmisches Brauhaus I

Landsberger Allee .
Heute , sowie jeden Dienstag :

Soiree der altbeliebte »

Ztetliaei '

( Meysel ,
Pietro ,
Britton ,
Steidl ,

Krone , Röhl
und

Schräder )

Ansang präc . 8 Uhr . Entree 50 Pf .
Vorverkauf 40 Pf . bei Neumann ,

Landsberger Platz .

Brillantes Programm !
Donnerstag : Concerthaus

Sanssouci .

Circus Renz .
Voranzeige .

Hiermit beehre ich mich ganz er -
gebenst anznzeigen , daß ich am Donners¬
tag , den 9. Oktober 1895 , mittelst
Sonderzuges mit meiner Gesellschaft
von Hamburg hier eintreffen und meine

diesmalige Saison am

Ü Atober, ulieiiiis 71« Uhr,
mit einer

Elite -ßorjttllmg
eröffnen werde .

Das Programm derselben weist die

ersten Koryphäen der modernen Reit¬

kunst , unübertroffenen Pferdedressur
u. s. w. , sowie ein weiteres Künstler -
Kontingent allerersten Sianges und der

verschiedensten Fächer aus . Besonders
zu beachten sind die Lchulrelter : Mr.
James Filles , Möns . 6. ßaberel , Herr
Ritter von Rearoff ; die Schulreite
rinnen ; Miss Rita del Erido , Mlle

Dndley , Frau Robert Renz , Frl . Wally
Renz ( mit neuen Schulpferden ) , und
Miss Blanche Cooke ( mit drei Schul -
pferden ) . Die renommirte Künstler -
amilie James Jee . Die vorzüglichste
Zarterre - Aymnastiker - Troupe de Kock ;

die berühmten Komiker Mr . Gobert

Belllng , Angola u. Vitalo : c. !C.
Indem ich um ferneres geneigtes

Wohlwollen bitte , verharre ich mit

hochachtungsuollster Ergebenheit
Pran - Renz , Direktor ,

Königl . KommissiouSrath .

habe » den Uogel
abgeschossen .Wir

Das Malllllllklb
macht Sensation ! !
Das Rlannweib jonglirt mit

7 Ulä » ner » .
Sie ist das schöne Modell ! !
Das Meib mit den » Löwen -

sebitz
jeden Abend 10 Uhr

KsuHFiuhsiWs
Variete - Theater

Königstrasse , Kolonnaden .

Rivoli mit seinen 1000 Kopien .
Agoston

mit seinem Koflermensch .

Für Matineen ,c . stehen unsere
Räume zur Verfügung .

Walhalla - Theater .
Oranienstr . 52 , Moritzpl . »ed . Wertheim .

ABfred Bender .
Posse , Operette , Spezialitäten .

EiilPdrmu . WM. MMstt .
Anfang 7i/z Uhr . Sonntags öVe Uhr .

_ Entree 30 Pf .

ABcazar . ■ "

J Tarlöte - n. Spezialitäten - Theater .
Dresdenerstr . 52/23 , Aunenstr . 42/43

( Clty - Passage ) .
Vornehmster Familienaulenthalt !

Ganz neues

Spezinlitäken�
Kvsgemmn .

Wer ist der Vater ?
Posse von Anno . Musik von

Grimm . Regie : E. Stempel .
Auf . Wocheut . 8, Sonntags 6 Uhr .
Entree „ 10 Pf . , „ 30 Pf .

j Morgen : Dieselbe Vorstellung .
I Direktion : R. Winkler . WW>

Montag , den 14 . Oktober er . 1

Letzte Vorstellung .

Circus Jansly-Leo.
Friedrich Karl - Ufer .

Dienstag , den 8. Oktober ,
abends 8 Uhr ;

Grosse Extra - Vorstellung .
Erst . Debüt des besten deutschen

Jockeireiters Herrn Gustav Christ .
Ringkampf Pohl —von Weidenberg .
Charles & Henry , die kleinsten Ringer
der Welt .
Morgen : Vorstellung . Ringkampf .

Pohl —Willy Hans .

Louis KeBler ' s

Riesen - Festsäle , Ät
Vrösttes « . schönstes Etablissement

de ? Uestdenz . 32611/ '

N
Jm prächtigen Sommergarten !

Jeden Dienstag :

I
Enttee gänzlich frei .

Bei ungünstiger Witterung findet die
Soiree im Saale statt .

Jeden Sonntag : Grosser Ball .

Iucucu
uicuaidy .

orddeutsche Sänger.

öntsonst
verlange Jedermann ,

welcher sämmtliche
Messerwaaren ,

Scheeren , Löffeln ,
Schuss - , Hieb - und

Stichwaffen , aller
Art Fernrohre , Krim¬

stecher , Opern¬
gläser zu Engros¬

preis kaufen will ,
Pracht - Katalog von

Kirberg & Co .
in Gräfrath bei

Solingen .
Um Jedermann von
der Güte und Billig¬
keit unserer Waaren
zu überzeugen , ver -

'' senden wir 1 Stück
Taschenmesser wie

nebenstehende Zeich¬
nung mit 2 Klingen
und Korkzieher , Heft
fein Schildplatt imit . ,

hochfeines Messer

gegen Einsendung von
1,20 Mark in Brief¬
marken frei ins Haus ,

unter Garantie ! !
Was nicht gefallt ,

nehmen wir sofort wieder retour .

14 Tage auf Uvohe
versende ich per Nach » , unter Garantie
für Werth und lebende Ankunft

it . Kanarien - Holler
mit Porto u. Verpack , per Stück ö. SO M.
Abnahme von 3 Stück 13,50 M. Weibchen
60 Pf . Anfrage mit Rückporto .

L. G. Müller , Vogelzüchterei ,
33242 * ] Nordhausen a. Harz .

Rohtahak .
Grössie Auswahl ! Billigste Preise

Säinmlliche Fabrikations - Utensilien .

Heinrich Franck ,
Up . 185 , Kruuneustraste Ur . 185 .

Cchmze StriuWeril ,
weiße echte lange , besondere Spezialität ,
sowie konl . Köpfe , Reiher , Phantasies ,
Stutze , Blumen , Perlen : e. die Hälfte
billiger als überall . Putzfedern - Fabrik
B . L e n t g e , Neu - Cvlln 33 . 1. bei
der Waisenbrücke . Ebendaselbst Wasch -
federn inkl . Krausen 35 Pf . , nur
Krause » 1 » Pf . 3385L *

Mmd�Ihrecht ' «
Brot für ßäplrpi�oi

50 Pfennig Datneröi ,
liefert Wrangel - Strasse 3

Lugestr . 20 , Falkensteiustr . 28 .

Freunden und Bekannten hiermit
zur Nachricht , daß unser Kollege

Psul Hähne !
am Freitag , den 4. Oktober , gestorben
ist . Die Beerdigung findet Dienstag ,
den 8. Oktober , nachm . 5 Uhr , von der
Leichenhalle des Kirchhofes Dorf
Reinickendorf aus siatt . 622b

Die Arbeiter der Bechsteiu ' scheu
Hof - Pianofortefabrik .

Für die rege Theilnahme und Kranz -
spenden beim Begräbnis meines lieben
Mannes , des Schlossers

Chr . Vvüstle ,
sage ich meinen besten Dank , nament -
lich dem Herrn Chef , sowie den Herren
Kollegen der Firma Leander und der

Firma Nielboock u. Hees .
625b Helene Brllftle .

Freunden und Bekannten zur
Nachricht , daß wir infolge der
liebenswürdigen Behandlung un -
seres Generalpächters , des Restan -
rateurs

C . Wanzlicky
Görlitzerstraße 35 ,

leichten Herzens von unserer
Kolonie , Lohmühlenstraße 18 —22 ,
scheiden . 626b

Pflanzer - Verein „Süd- Osti '

Betten , schöner Stand , 22 M. , sofort
zu verk . Reichenbergerstr . 6, v. I links .

Für die vielen Beweise herzlicher
Theilnahme sowie die zahlreiche » Kranz .
spenden bei der Beerdigung meines
lieben Mannes sage ich allen Freunden
und Bekannten , besonders den Mit -
gliedern des Sozialdemokr . Wahlvereius
für d. 6. Reichst . - Wahlkreis , den Kollegen
der Allgemeinen Elektrizitätswerke , den
Mitgliedern des Metallarbeiter - Ver -
bandes , dem Gesangverein „ Epheu " , den
Kollegen der Gummifabrik C. Schwanitz
u. Co. , sowiedem Gesangverein „ Deutsche
Linde " für den schönen Gesang meinen
aufrichtigen Dank . 62Sb

Die trauernde Wlttwe

A . KvekfitzinKr .

Kranken - und Sterbe - vnterstllzungs »
kaese der Berliner Hausdiener .

Nachruf .
Am Donnerstag verstarb unser lang -

jähriges Mitglied

Busiav Dempwolff .
Ehre seinem Andenken !

Berlin , den 7. Oktober 1895 .
623b Ter Vorstand .

Achtung ! Achtung !
Künstl . Zähne v. 3 M. an , Tyeilz .

wöchentl . 1 M. , wird abgeholt . Zahn -
ziehen . Zahnreinigen , Nervlödten um -
sonst Gucket , Lausitzer Platz 2. Elsasser -
straße 12.

Ein Mg bkniährtts I «sl ! i »kll >k- InMt.
Zuschneide - Lehr - Anstalten schießen jetzt wie Pilze aus der Erde » nd

gern wird von diesen jungen , noch in nichts ihre Leistungsfähigkeit bewiesen
habende » Instituten durch lauteste Reklame versucht , sich alS die „ Größesten "
hinzustellen .

Die unterzeichneten fachlichen Korporationen des SchneidergewerbeS
geben hiermit gern bekannt , ohne dabei anderen gleichartigen und bewährten
Instituten zunahe treten zu wollen , daß die

Bkdiuer Schneider - Akademie
von Rudolf Mauren

Kerlin » W. Friedrichstraße 65 a
seit dem Jahre 1871 besteht und jederzeit allen Anforderungen an eine bessere
Zuschneide - Lehr - Anstalt auf das weitgehendste genügt hat . Das an dieser
Schule gelehrte Carre - System ist durchaus sicher und einfach in Aufstellung
und Schnitt , elegant in der Form , leicht in der Bearbeitung und brauchbar
für Herren - und Damen - Garderobe .

Die Berliner Schneider - Akademie von Rudolf Maurer ist durch -
aus nicht zu verwechseln mit der sogenannten „ Größten Berliner Zuschneide -
Akademie " , Alexanderplatz , welche erst seit dem 1. Mai d. I . besteht und deren
Leiter Maurer in gar keiner Beziehung zu dem obengenannten Herrn
Rudolf Maurer steht , übrigens das Schneidergewerbe nicht erlernt hat . Bor -

läufig muß diese neue Schule erst beweisen , ob fie ihre pomphajten ver -

sprechungen wird erfüllen können .

Berliner Schneid er - Jnnung .
Verein selbständigerSchneidermeister . Berlin .
Central - Verein deutscher Zuschneider . Berlin .

Kranzbinderei und

Blumenhandlung
ktakanf Mayen ,

Nr 2. Mariannenstraße Nr . 2.
NB . Um häufigen Jrrthum zu ver -

meiden , bitte ich meine Freunde und

Genossen , genau aus meine Adresse zu
achten . _

AMiNM . „ " ' „ XV,

Klabel �braucht , kauft Möbel -

Straße 13.
Handlung Rosenthaler -

Strickwolle .
Strlckwollerester . Zephyr , Rockwolle

zu Partiepreisen , jetzt Holzmarkt -
s krasse 60 , Hof links 1 Tr . E *

Ulrich » Herrenhut » 1,35 SU.
Steife Kerrenhiite 1,25 M.

verlaust das Pabrikcomtolr , Müller
Straße 13 C, 1 Tr . 32492 -

Betten - Thrilzahlung .

Urtilaff , Bettfedern - Spezialgeschäft ,
Brückenstraße 6 ( Jannowitzbrücke ) ,

Mnschelmöbel .
Neue Wirthschaft , auch einzeln ver -

käuflich , Rixdorf , Bergstraße 58 ,
1 Treppe rechts . 623b

Ein Kinderwagen u. 4 große Bilder
( Sozial ) bill . z. verk . Grätz , Prinzen -
allee 33 , 1 Tr . s631b

Alte gebrauchte Möbel sind billig zu
verkaufen Nene Hochstr . 48 II l. s621b

Blumenthalstraße 15, H. 3. Neumann ,
gut möbl . Herren-Schlasstelle , 9 M.

W Herren - HUfe 1,25 " VQ
Knaben - HUte 83 Pf .

neueste Fayons verkauft das Fabrik -
komptoir , jetzt Barnimstr . 4 u. 5 I
Sonnabends geöffnet bis 10 Uhr abends

v . Bolmauu ' s

Gesellschaffs » Säle ,
Lichtenbrrgerstr . 16 .

Neu renovirte Säle mit Bühne für
20 —500 Pees . Tauzunterr . j . Sonntag
v. 4- 6 U. nachm . , Tonnerstag v. 8- 11 U.
abds . Jeden Sonntag Rall . Montags
Frei - Theatervorstellung . 8150L

Arbeitsiiiiirtt .
IM " Achtung ! ~ %mi

Parquetbodenleger!
Die Kollegen der Firma Rosen »

fcld & Cie . haben wegen Lohn¬
differenzen die Arbeit nredergelegt .
Zuzug auch nach dem Neubau Kchul »
hau » in Wilmersdorf ist strengstens
fernzuhalten . 76/17 '

Die Welkstatt - Kontrollkommission
d. Deutschen Holzarbeiter Verbandes .

Tücht . Nock - und Paletot - Schneider
per sofort gesucht . ö65b

M. P . Rosenthal u. Komp . ,

_ Kaiser Wilhelmstr . 48 .

Schraubendreher b. lohnendem Aeeord
werden verlangt , vrandenbnrgstr . 6 .

Lehrling für Musterzeichnen . der gut
zeichnen kann , sucht A. Senig , Frie »
drichsberg , Mainzerstr . 1, 3 Tr .

auch stundenweise .
f besorgt zuverlässig

613b ] Kölln , Saarbrückerstr . 7.

Barbierlehrl . Verl . Münchebergerstr . 11.

Kreuzstichsticker . . Häklerin , f. dauernde
Beschäft . Hirs chseld , Stralauerstr . 57 .

Lehrling , der Lust hat Kunst -
former zu tverdeu , verlangt jM '
W. Fischer , Stallschreiberstr . 9 .

Geübte Kartonarbeiterin
bei dauernder Beschäftigung verlangt
Matz , Muskanerstr . 29 . 614b

Plätterinne » 616b
aus Oberhemde » , Kragen , Manschetten
finden bei höchstem Lohn dauernde

Beschäftigung . 0 . Counde , Tamps -
wäscherei , Rnngestr . 21 .

Negligoe - Plätterinnen bei höchstem
Lohn finden dauernde Beschäftigung .

D. Coundö , Dampfwascherei ,
617b Rungestr . 21 .

Arbeiterinnen ans Jackets verlangt
Borkowsky , Linienstr . 218 . 627b

Schreiber
mit guter Handschrift , 14 bis 16 Jahre ,
sucht H. Qutbier , W. , Kchlllerstr . 4 .
Meldungen nur 2 —8 Uhr . j624b



Gelegenheitskauf für Hausfrauen !
Pi ' alttischB Haus - Kleiderstoffe in dunklen Farben , gestreift und kamt , statt 60 Pf . jetzt 33 Pf . pr . Meter doppeltbreit .
Vorzügliche Morgenrock - Lamas in sehr hübschen Mustern — waschecht — statt 75 Pf . jetzt 45 Pf . pr . Meter .

Doppelibreite Cheviots , haltbare Qualität für Straßenkleider , alle Farben , statt 1 M. jetzt KV Pf . pr . Meter doppeltbreit .
Hochfeine Damen - Kleiderstoffe in garant . reinwoll . Qualit . , statt 1,50 M . bis 3 M. jetzt 75 Pf . bis 1,50 M, pr . Meter doppeltbr .
Schwarze u . marineblaue Kostümstoffe , nur beste reine Wolle , ä 90 PI. , 1,25 M. , 1,50 M. , 1,85M . u . 2,25 M. pr . Meter doppeltbr .
Seidene Unterröcke mit Flanellfntter jetzt 5,75 M. | Tuch - Unterröcke jetzt 2,25 M. | Flanell - Unterröcke jetzt IM .

TDII- Eardinen Woll- Portieren Plüsch-Teppiche Tischdecken Steppdecken
baS Fenster — 2 Shnwls — von I,S0 M. an . Shawl von 1,7V M. an . von 6 M. an . mit Schnur u. Quaste von 1,80 M. an . von 2,2V M. an .

belneu - v . Baumwollstoffe für Bett - u . Leibwäsche ä 28 n. 42 Pf . pr . Meter . | Einsclmttnngen für Unterbetten , Oberbetten u . Kopfkissen ü 38 n . 60 Pf . pr . Meter .

Weissleinene Taschentücher Damast - Handtücher Küchen - Handtücher Tischtücher Servietten Staubtücher
Dutzend von 1,50 M. an . Dutzend von 4 M. an . Dutzend von 1,40 M. an . Stück von 30 Pf . an . Dtzd . von 1,80 M. an . Dtzd . von 80 Pf . an .

vlo ln letzter Zeit angesammelten Kleidepstoff « Reste und unsauber gewordenen fertigen Wäschegegenstände für halben Preis . 8405S *

Harkgrafenstrasse 67 lonn KfiSlil Markgrafenstrasse 67
( Ecke Schützenstrasse ) .

9�VBI8 9 | ( Ecke Schüfzenstrasse ) .

KP R um ,
terfl . ü 1,10 , 1,60 , 2,10 Dt. .anerkannt gut . Literfl . k 1,10 , 1,60 , 2,10 Dt. , bei 5 Flaschen 10 Pf . billiger .

Glühwein - Extrakt , ausgezeichnet , Liter 1,20 M. 3101L *
Himbcer - , Kirsch - , Johannisbeer - Saft , vorzüglich , Liter 1,20 M.
Medicin . Ungarwein , beste Qualität , Literflasche 2,10 M.
Ccgnac fine Champagne " ä Fl . 3,50 , " a, Fl . 4,50 , %* ä Fl . 5,50 M.

empfehlen und senden einzelne Flaschen frei Haus Berlin

Lugen ReumsGin & Co .
6 a Belle - Aliiance - Flatz 6 a. 81 Reue Friedrichstr . 81.

8 Oranienstr . 8. 29 Genthinerstr . 29 . Potsdam , Vaisenstr . 27

Möbel-Ausverkauf.
Am 1 . Oktober habe ich meine

MöbeltisÄilever und

Lager von Mohnnngseinrichtnngen
nach der Skalifzersfr . 6 verlegt und werden

sämmtliche Waarenbestände zu den billigsten Preisen
verkauft . 34231 /

lllliüö AM. Tischlermeister ,
früher Lebsstisustr . 20 , jetzt Skalifzerstr . 6 .

E�rma nesreht�jk

� Leinen - und �

Elsasser - Baumwollwaaren . �
Hemdentuch , Dowlas , Croise , Damast , Pique etc .

ffcrtije BettwäscIiB, HandtücIiEr , Tiscbzeuge, Betlzeyae. etc. etc.'
Grosses Lager von Herren - , Damen - n. Klnderwäscbe ,

Oberhemden reinl . Eins . u. dopp . Seitentheil 3 M.

Oamenhemden , Prisenfa9on m. Besatz SO Pf .

desgl . m. Handlanguette l,SO M.

Jlnaben - n . Mädohenhemden aus best . Hemdentuch
Stück 50. 55, 60, 70, 80, 90 u. 100 Pf . ��1

Schürzen .

�CHAUSS

Bestellungen auf die erste Sendung meines echten fran¬

zösischen , letztes Jahr so schnell beliebt gewordenen

süssen WdU ■■ i $ ! 0Siy weiss und roth ,

aus welchem meine besten süssen Weine entstehen ,

sh Liter M . 1,80 ,
bitte ich ein geehrtes Publikum mir eofort zukommen zu

lassen , um meine Massnahmen danach treffen zu können .
Ankunft der ersten Sendung hier in Berlin voraussichtlich

gegen den

Igten Okiober .
Versandt und Ausschank beginnt dann sofort ,

OswaBd üieny
Aux Caves do France .

Zum Ungegypsten .

Möbel -
Kanfgelegenheit

bietet sich Brautleuten ic . im Möbel -
speicher , 172IL *

Rosenthaler - Strasse 13 , I .
Daselbst stehen täglich zum Verkauf :

neue gediegene Möbel zu außergewöhn -
lich billigen Preisen , gebrauchte und
verliehen gewesene Möbel zu wahr -
hasten Spottpreisen . Theilzahlnng ge -
stattet . Kleiderschränke 15, Küchen «
spinde , Kommoden 12 , Sophas 15
Bettstellen mit Malratzen 18 Mark ,
Nußbaum - Kleiderschränke , Vertikows 30 ,
Stühle 3, Muschclspinden 40 , Tru -
meaux 65 , Paneelsophas 75 , Plüsch -
qarnituren 60 Mark . Herren - Schreib -
ttsche , Schreibsekretäre , Büffets , Kou -
lifsentische , Spiegel , alles staunend billig .
Gekaufte Möbel können aus meinem
Lagerspeicher bis April kostenfrei
lagern und werden durch eigene Ge -
spanne transportirt und aufgestellt .

ophastoff
Reste _

in N» ps . Damast . ErSpe ,
Dhantaste , Vobeli » und
Plüsch spottdiUigk *

MW Proben franko ! Hä

«hittfiofe ' » " SÄlir
Emil Lefevre , ef . ' Äfe, .

158 .

( 1000) Astrachan ( Damen) !
( Modelle ) 6 —35,00 , Winterjackets , Golfcapes 5 —20,00 . Elegante Abend -

mäntel , Seide wattirt 8 — 80,00 , Herbßt - Begenmäntel 7 — 15,00 . ( $0 Stü £ k

Seiden - Plüschjacke ts mit kleinen unscheinbaren Webefehlern i 15,00 . )

Landsberger - Str . 59 , I Treppe , am Alexanderplatz .
!

Täglich bis 10 Uhr abends�und
Ausverkauf

Wege » Todesfall sollen
vorhandenen Lagerbestände ,
stehend in allen Arten Möbel¬
stoffen , Teppichen , Gar¬
dinen , Portiören , Läufer¬
stoffen , Tisch - , Stepp - und
Fferdedacken etc . etc . naierm
Kostenpreise schleuulgst aus¬
verkauft werden . 32781 /
G. Littmann ' s Special Geschält ,

Landsbergerstr . 97 pari . _
onntags 8 —10 u. 12 —2 Uht geöffnet

i

GeschÄfls Verlegung
Vom 1. Oktober ab verlege mein Uhren - , Gold - und Sitberwaarrn -

Gefchäft von Reinickendorserstr . 2g nach PHlIjSÄäkllLfr . 10 .
33431, * Winkler , Uhrmacher .

eppiche
Gardinen , " W? "
Portiiren ,

mit kleinen Webe¬
fehlern in Velour , Stück v. 6,50 M. an
Teuruay , Smyma

Fenster v. 2,50 M. an

Fenster v. 1,50 M. an

Sophastoffreste , ÄS bS \ S BS
glatten u. gemusterten Stoffen , der komplette Sopha «
bezug von 3, — M. an .

Lovdagestellk sM°°n. Polßematemlieil :
Roßhaare , Fasern , Werg , Seegras , Sprungfedern ,

_ Matratzendrell , Gurte : c. 8244g *
SV auch tut Glnzrlnerkauf ; » Labrikp reifen .

Wilh . Bursoh , ?((te UMr . 93 ÄV "

Tv Ülicfl 7 ' ilmo � Vollst . schmerzl . Zahnz . IM. , Plomb . l , 50 . ßep . sof .
IVIlllSlI . fjtuilic Theilzahlg . ZahnarztWolf , Leipzigerstr . | 22. Spr . 8 - 7Uhr

R. F. Mittelstädt , Berlin N. , Brunnenstr . 152.

Möbel-Kaufgelegeiiheit.
Zum Umzug passendste Telegenheit sür Braut -
teule . Holet «, Wiederverläuser , Penfionale -c.
In meinem entschteden größten Möbelspetcher ,
Neue königstraße 5», ! . , sollen sosorl circa aoo
Wohnungseinrichtungen , verliehen gewesene
und neue , nur gediegene Möbel zu jedem an -
nehmbaren Preise veriaufl werden , »an , be-
sonder « zu empsehien ist der große Vorrath
verliehen gewesener Möbel , welche noch soft
neu stnd, und zum halben Preise abgegeben
werden . Durch sehr große Selegenhetlslönfe
zu fabelhaft billigen Preisen ist es mir möglich ,
schon ganze Wohnung » - Einrichtungen für M,
ioo, 300 MI. zu ltesern , ebensall » hochfeine ,
herrschaftliche Einrichtungen von Goo —moo Ml. ,
also billiger als jede Eoncurrenz und billiger

�als in jedem Ausverlaufsgeschäft wegen Um-
z»gs , Hausabriß k. Dheilzahlung gestattet . !
Veauiten ohne Anzahlung , ohne Preiserhöhung . 1

Meiderspind 12 Marl , Konunoden 6, Küchen¬
spind is , Stühle 2 Marl . Neue Nußbaum -
Kleldersplnden und verlicow » so Ml. , Muschel -
splnd und verlicow 36 Ml. , B- tistell - n mll
Matrahen und Ketlttssen is Ml. , EophaS is ,
Säulen - Kleidersptnd , hochelegani 5s Mark .
Drumeaur mit Säulen und 5irystallglaS so,
Elilinderbureaur , Herrenschrctblische , Damen -
schreibitsche , Schrsibsecreiatre so Mk. , Plüsch -
garnliuren 00 und 100 Ml. , Pianinos , Paneel¬
sophas 76 Marl . Bücherspinden , Anllside -
schränks mit Spiegelthürsn , Fristrtoiletlen ,
ChaisclongnsS , Salongarntturcn , Portieren ,
Steppdecken , Tischdecken , »ardinen , Fenster
5 Mk. Empfehle ollen Herrschasten , vor Etn -
laus von Möbeln mein entschiede » größtes und
billigstes Mödellager zu beflchltgen und von
den staunend billigen , aber sestsn Darprelfen
zu überzeuge ». Nur Ueberzeugung macht wahr
das Ansehen kostet nichts . Eelauste Möbel
lönnen S Monats kostensret aus metnein Auf-
bewahrungsspetcher lagern , werden »durch
eigene E- spanne transportirt tind ausgestellt
auch nach außerhalb .

den A/,
In Fl . Mk. 0,60 . 1,10. & 1,80.

Im Ansscliank und in Flasclien überall zu haben .

Nach beendeter Inventur gelangen grosse Vorräthe meiner

Teppiche ! ! „ Portidren ! !

Gardinen ! ! ß Steppdecke « ! !
MlieiliiilllüM !!

'

Migkil MMt ! !
au ausscrgswähniich billigen preisen zum

Ausverkauf .
Am Stadt -

babnlif . Börse .

Hackescher

Markt 4.

Ecke Nene

Promenade .

Wunder - Instrument I

_ Specialität ersten Ranges I
Echt englisch Concert - Harmonika

„ LILIPUT " .
In England unter dem Namen „ Pplneess May " .
20 000 Stück in einem halben Jahre verkauft 1 Dieses
prachtvolle , äusserst solid und elegant ausgestattete
Instrument ist blos 21 cm lang , II cm breit .
Gewicht nur I Kilo , hat 10 Tasten , 2 Register und

übertrifft an Tonfülle selbst die grtisate Concert - Harmonika .
Jeder Musikfreund wird über dieses Instrument hocherfreut sein . Preis
sammt Schule zum Selbsterlcrnen nur Mk . 10, —. Allein zu beziehen
durch Peith ' s Neuheiten - Vei - trieb , Berlin W, Charlottenstr . 63. «

M
2 Berlin
r . WMDWWWW

MlSvol Magazin
NW. , Bresnerstrasse

mimh — « iiiii — i m iiiimni

67 .

Otto & SBotawa , Tij ' AkMkißtt.
2 . Geschäft : Gotzkowskystr . 3 . [ 32468 *] imb Beerdigu gungs - Comtoir .



Achtung ! Achtung !
Uarteigenoffen des 2 . Wahlkreises .

am Donnerstag , 10 . Oktober , bei fridei ! , Lindenstr . 106 .

T a g e s - O r d n u n g :
1. Die Klassengegensätze im rothen Haus und die Stadtverwaltung .

Rcserent Di «. Zadek . 2. Diskussion . 3. Aufstellung des Kandidaten für
den S. Bezirk . 4. Wahl eines Komitees . 270/L

� _ _ Die Uertrattenvpevfone »

Achtimg ! Achtung !
Piuteigenchll hes 4. BerliAr ReiDtags -Wchlkreises (| ;>:

fiiMMHMlttillrr ' PrrfinMlniti
am Mittwoch , de « » S . Oktober , in Henke ' s Lokal <Re » » z )

Zlauitynstr . S6 .
Tages - Ordnung :

1. Die bevorstehenden Stadtverordneten - Wahlen . Referent Stadt -
verordneter Lsrnllaril Lraus . 2. Diskussion . 3. Aufstellung der Kandidaten
für den 13. und IS . Konnnunal - Wahlbezirk . 4. Wahl zweier Komitees .

Die Vertrauenspersonen ,

Wung, Goldslhmiede Berliks !
Mittlvoch , den 9 . Oktober , abends 8 Uhr :

Große öffentliche Versammlung
sämmtlicher in der Gold - und Silberwaaren - Jndustrie

beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen
in C o h n ' s F e st s ä l e n , Benthstraße Nr . 20 .

Tages - Ordnung :
1. Besprechung und Beschlußfassung über ev. aufzustellende Forderungen .
2. Geiverkschastliches .

In Anbetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung ist es Pflicht aller
Kollegen und Kolleginnen , in dieser Versammlung pünktlich zu erscheinen .

Die Uruner - K- mmisston .71

Sattler !
Mittwoch » den 9 , Oktober , abends 8 Zlhr , bei Herrn Broehnow ,

Kebaftianstraße 30 ;

Große öffentliche Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Die Antwort der Fabrikanten betreffs der deutschen Militärarbeit .
2. Verschiedenes .

Die Aaitatio » tskommisston .
I . A. : B r u n o P ö r s ch , Rixdorf , Steinmetzstraße 24.

Orts - Dmnktnlilisse
für das VuchdwikMttdk m Derlin .

Nach ZZ 44 und 45 des Kassenstatuts besteht die Generalversammlung
aus Vertretern der Kassenmitglieder und Arbeitgeber derart , daß die Wahl
derselben in Abtheilungen erfolgt . — Es bilden die Mitglieder der ersten und
der zweiten Klasse je eine Abtheilung .

Die Kassenmitglieder haben die Vertreter aus ihrer Mitte zu wählen ,
während die zu Beiträgen verpflichteten Arbeitgeber auch Geschäftssührer oder
Betriebsbeamte zu Vertretern wählen können .

Die Zahl der zu wählenden Vertreter ist nach Feststellung des Mit -
gliederstandcs folgende :

Es sind zu wählen pro 1S9S/96
in der ersten Klasse ( männliche Mitglieder über 16 Jahre ) 214 Vertreter ,
„ „ zweiten „ ( weibliche „ „ „ „ 47 „

von den Arbeitgebern . . . .

. . . . . . . . .

128 „
Der Vorstand ladet zur Vornahme der Wahl der Delegirten

die Mitglieder der « rstrn Klasse
auf

Tott »»tag , den 20 . Oktbr . e . ,
vormittags 10Vz Uhr ,

nach dem

liUtseuLtadt . Concerthans ,
Alte Jakobstraße 37 ,

( Mohlakt prihis - 11 - 1S Uhr )

die Mitglieder der zwritr « Klasse
auf

Sonntag , den 27 . Oktbr . e . ,
vormittags lOV , Uhr ,

nach

Schmiedel ' s Festsälen ,
Alte Jakobstraße 32 ,

( Wahlakt präzise 11 —18 Uhr )
ergebenst ein und ersucht um zahlreiche Betheiligung .

Wahlberechtigt und wählbar sind nur diejenigen Kassenmitglieder , welche
großjährig und im Besitz der bürgerlichen Ehrenrechte sind .

Zur Legitimation dient das Quittungsbuch und werden die Herren
Druckereikassirer gebeten , dasselbe quittirt den oben aufgeführten Mitgliedern
behufs Theilnahme an der Wahl auszuhändigen .
GH« » « Onitt « » gsbuch ist dir Theilnahme an der Waht ansgeschloste » .

Die Arbeitgeber «vählen in ungeiheilter Wahlversammlung am

Freitag , de » » 25 . Oktober c . , abends 8 Uhr ,

im Restaurant Ih . Volt ? , Alte Jakobstraße Nr . 75 ,
und ladet der unterzeichnete Vorstand ebenfalls zu zahlreicher Betheiligung ein .

Berlin , den 23 . September I89S . 6I3b

Der Uorstanb
der Orts - Krankenkaffe für das Buchdrvckgetverbe zu Berlin .

GustavGünther , PaulMagnan ,
Vorsitzender . Rendant .

Metallarbeiter iiad TWer !
Infolge von Lohndiffercnzen haben

säunntliche Arbeiter und Arbeiterinnen
der Firma Wallss , Gngrt Ufer la ,
die Arbeit eingestellt .

Zuzug ist fernzuhalten . Illb
Der Vorstand

deS Verbandes aller in der Metall -
Industrie beschäftigten iilrbeiter

Berlins und tlingegend .

Boltz ' Festsäle ,
S . , Alte Jakob - Strasse 75 .

Dienstag u. Donnerstag : Spezialitäten -
Vorstellung . Empfehle meine Säle

zu Festlichkeiten und Versammlungen .
Telephon Amt I . 1032 . s3294I /

Brochnows Ballsäle
CtWuslrchc N j . kJU««. .
Jeden Sonntag , Montag u. Drenstag :

Gvotzev Verll .
» ittvood , vonnoratag u. prsitag zu

Versammlungen zu vergeben . Einige
Lonnadsnao sind noch krvl . 33271 . *

Verein der Arbeiter und

Arbeiterinnen derWäfche - und

Kravattenbranche .
Mittwoch , 9. Oktober , abends S1/ , Uhr ,

bei Buske , Grenadierstr . 33 :

Versammlung .
Tagesordnung :

I . Vortrag des Genossen Waldeck
Mauasse über : „ Der Kampf ums

Dasein . " 2. Diskussion . 3. Viertel -

jahresbericht . 4. Unsere Vergnügen und

Billelausgabe . 5. Verschiedenes .
Die Bibliothek befindet sich beim

Kollegen Schüßler , Griebenowstr . 20 .

Sonntag , den 13. Oktober , bei Keller ,

Skoppenstraße 29 : Vortrag des Herrn
R. Gerling über ; „ Die Gefahren der

Hypnose und das hypnotische Ver -

brechen . " 152/3

I . A. : C. Hergt , Landwehrstr . 1.

Kränze , Schleifen ,
Guirlanden , Blumen , empfiehlt den

Parteigenossen I . Spriugwald ,
Gärtner , Berlin O. , Blumenstr . 68 .

Genossenschafts - Bäckerei
für Berlin nnd Umgegend .

( Eingetragene Genossenschast mit beschränkter Haftpflicht . )
hiermit unfern werthen Knuden zuin Quartalswechsel nachstehende Niederlagen unseresWir bringen

Brotes in Erinnerung :

Ackerstr . 79 , Freiberge « .
„ 133 , H a u ck w i tz.

Admiralstr . 19, M a a s.

„ 20 , Labitzki .
„ 39 . F. Bart h.

Alexandrinenstr . 35 , L a h n.

„ 116 , Arn holz .
Adolfstr . 5, Drescher .

„ 9, R u s ch.
„ 12a , W i l l u d.

Albrechtstr . 4, B ä h m a n n.
Arndtstr . 26 , S ch m i d t.

Andreas - Markthalle , Stand 46 , R e i -
mann .

Bandelst r. 20 , Nicola .
Barnimstr . 3, Hof part . , Rahner ,

liefert frei Haus .
46 , Lange .

Belforterstr . 6, P e tz h o l d.

„ 17, F l e i s ch m a n n.
Belle - Alliancestr . 83 , Böttcher .
Besselstr . 4, S t e i n b i ß.
Beuffelstr . 29 , H. K a b e l i tz.

52 , H. K o s ch i n s k y.
58 , F. T e ß m a n n.

Viesenthalerstr . 17, O. T a n z k i , liefert
frei Haus .

Vlankenfeldeftr . 5, Jurk ,
Boyenstr . 9, I . K r o l l.
Bremerstr . 62 , L i n n e ck e n , liefert

frei Haus .
Brunnenstr . 61 , Gebert .

„ 93 , K ö r n e r .
165 , Jung .

Buchholzerftr . 6, Stenigk .
Büschingstr . 15 , K e r n ch e n.
Britzerstr . 38 , H. M e y e r.
Brandenburgstr . 11, Luhm .

Christinenstr . 6, S ch i r «n a ch e r.

„ 35 , G r i e p e n t r o g.
Cöslinerstr . II , H. Knorr .
Colbergerstr . 23 , Mülle r .
Cuvrystr . 32 , W e s ch.

Danzigerstr . 97 , Fischer .
Temminerstr . 51 , Mär z.
Dennewitzstr . 4, I . M a l i ck e.
Dessauerstr . 37 , H i l l i g e s.
Diedenhofenerstr . 4, Blankenburg .
Dieffenbachstr . 29 , Z i e s e k e , liefert

frei Haus .
69 , I . S ch i l k.

Dresde' uerstr . 105 , W ä h n e l t .
Duuckerstr . 8, H i l g e r.

Elbingerstr . 10 , Zeuge .

alckensteinstr . 29 , C. S ch o l z.
eldstr . II , Specht .

Fehrbellinerstr . 36 , Liesegang .
„ 49 , Deich m an n.

idicinstr . 16, B u r i s ch.
-orstcrftr. 17, H i u s ch.

21 , B ö t t ch e r .
ranseckistr . 25 , M ü n ch.

frankfurter Allee 103 , Fabian .
Friedenstr . 80 , K l i n g b e i l.
Friedrichsbergerstr . 24 , B e r n h a g e n.
Fürstenbergerstr . 13, Müller .

Fürstenwalderstr . 6, Rän tisch .

Garteustr . 43 , Schade .
Gerich tftr . 5, Krause .
Georgenkirchstr . 3, G o l l ö e.

14, Vogler .
Gitschinerstr . 81 , N i n n e m a n n.
Gotzkowskystr . 36 , A. Mann .
Gubenerstr . 12, Krebs .

Gneisenaustr . 28 , P u r r m a n n.

„ 83 , Kling e.
Graudeuzerstr . 14, B e n i ck e.

Gräfestr . 8, E ck n e r.
Großbeerenstr . 10, F a l k e n t h a l.

Grünauerstr . 3, F. G o l z.
14 , Z u r k e.
25 , Müller .
33 , P o t t.

öchstestr . 18, A. Krüge r .
agelsbergerstr . 5, K e r k.

agenauerstr . 12, Kammer .

leiligegeiststr . 37 , W. Werner .

ochstr . 43 , M o l e ck.
eue Hochstr . 16, W ö r p e l.

„ 55 , A b r a h a in.

Hollmannstr . 2, R i e tz e n h a i n.

„ 10, Günther .
ochmeisterstr . 31 , Clement .

uttenstr . 4, Mülle r .
ussitenstr . 12, K ö h n e.

„ 22 , Zabe l .
3l , Scholz .

Jasmundstr . 13 a, Menzel .
Jägerstr . 65 , Z i e r s ch.
Jnvalidenstr . 33 , Lange .

146 , S a s s i a ck.

Kastanien - Allee 12 , Sonntag , liefert
frei Haus .

49 , K ö ß l i n g.
Koloniestr . 143 , A. Di Dio .

Kottbuserstr . 11, Konsumgenossenschast
„Befreiung " .

18, K. H a l f p a p p.
Königsbergerstr . II , H. T i e ck e.

Köpnickerstr . 126a , Legeler .
Koppenstr . 30 , Lutz .

85 , T sichert .

Kürassierstr . 4, N e u n> a n n.

Langestr . II , A. Kothe .

„ 56 , Schunke .
96 , W. P a l l e i t.

Laufitzerstr . 20 , Röhls .
38 , Behlitz .

Lessingstr . 32 , Barth .
Linienstr . 65 , G e i g a l z.

„ 68 , G r e i f f e n b e r g.
„ III , L i e s e r.

Lindenstraße , Markth . , Stand 236/237 ,
S ch e r z e r.

Liebenwalderstr . 50, Schönfelder .
Liegnitzerstr . 3, G ö r f ch.

„ 17, K ä st n e r.

„ 39 , Keil .

„ 42 , Haase , liefert frei
Haus .

Lortzingstr . 1, Wunderlich .
„ 10 , N a w r o d t.

Lübbenerstr . 12, Stolze .
„ 26 , S ch n e i d e r .

Lübeckerstr . 3, Keul .

„ 17, R ö s e l e r .

Manteuffelstr . 2, Schulz .
„ 8, Hamann .

25, Klatsche .
„ 37 , Key .
„ 61 , Schlicht .
„ 84 , Reinhardt .

Mariannenstr . 4, K l i e s ch e.

„ 37 , E h r h a r d t.
Kleine Markusstr . 3, N e u e n d o r f.
Metzerflr . 15, Bodenstedt .

., 23 . Jkes .
Memelerstr . 60a , Dannenberg .
Melchiorstr . 5, H o m a ck.

8, K n a p p e.
Mittenwalderstr . 57 , Schäfer .
Müllerstr . 7a , G l e i n e r t.

„ 163a , Krüger .
Muskauerstr . 47 , I e r o f k e.

„ 49 , Grimpe , liefert frei
Haus .

Naunynstr . 9, Fiedler .
„ IIa , Günther .

„ 65 , K r a ch e l.
80 . Meier .

Neanderstr . 9, Herrmann .

Oderbergerstr . 16, Meyer .
Ohmgasse 3, Reich .
Oppelnerstr . 30 , M i t t m a n n.

Pankstr . 31a , H e r r m a n n.
Pappel - Allee 22 , Mas n ch.

„ 28 , H a n ck.

Pallisadenstr . 21 . Seegert .
„ 91 , F ii II e r t.

Perlebergcrstr . 13, Weber .

„ 23 , Her m e rschmidt .
Plan - Ufer 15, F r e h se .
Prinzen - Allee 52, Stein .

62 , Tietz .
Prinzessinncnstr . 29 , K l i e s ch.
Puttlitzstr . 4, G l n t h.
Putbuserstr . 32 , G n a d t.

Quitzoivstr . 137 , L. Schulz .

Raumerstr . 23 , P a u l s e n.
lliatiborftr . 7, Dietrich .

„ 17 , H o f f m a n n.

Reichenbergerstr . 85 , W i n k l e r.
95 , F r i t s ch e.

„ 123 , Schlicht .
„ 149 , Kaiser .

Reinickendorserstr . 23b , K u m ni .

„ 46e , F r e y e r .

„ 56 , W e n d l e r .
Ritterstr . 9, Gläser .

„ 14, F a ß h a u e r .
Rostockerstr . 4, Franke .

„ 44 , A. K o w a r i ck.

„ 50 . P o h l m a n n.
Rheinsbergerstr . 6, K u l i s ch.
Rüdersdorferstr . 8, Böhl .
Rügenerstr . I , Härder .

„ 14, B r n ß h a v e r .
Iluppinerstr . II , 3i o h t.
Rykestr . 12, Ewald .

Solmsstr . 18, P i s k e.
Sorauerstr . 24 , Radau .

„ 29 , Z o l d a u.
Soldinerstr . 39 , F i e r i tz.
Schlesischestr . 42 , Beyer .
Schliemannstr . 25 , Krause .
Schönleinstr . 25 , D i e d r i ch.

„ 30 , H a n n e m a n n.

„ 33 , Z i m m e r ni a n n.
Schönhauser Allee 68 , Schulz .
Schwedterstr . 33 , L i e tz k e.

„ 266 , Glase .
Skalitzerstr . 20 , Hartman n.

„ 24a , König .
„ 59 , Hallmann .
„ 66 . K e r z e l.

146 , Kubisch .
Swinemüuderstr . 8, Schulz .

„ 62 , Galleiske .

, 71 , S ch ö n f e l d er .
79 . R e h f e l d.

121 , Peters .

Stephanstr . 23 , K l a t t.

Steinmetzstr . 52 . H a n n e m a n n.

„ 53 , P a u l i ck.
Stronistr . 43 , P o h l.

Strausbergerstr . 39 , K n a u e r h a s e.

Stralsunderstr . 54 , Matth es .

„ 64 , N e u m a n n.
Stettiuerstr . 42 , Weise .

Teltowerstr . 41 , Mannsfeld .
Tilsiterstr . 79 , Z a n d e r.
Tieckstr . 6, S t a h l b e r g.

Urbanstr . 36 , B e r g e r.

„ 124 , Gerhard .
Usedomstr . l . Gaffer .

„ 9, Lehman n.

„ 23a , Hohberg .

Veteranenstr . 2, L ö w e.
Vinetaplatz 3, Z i m NI e r NI a n n.

Waldstr . 32 , R o t h m e r .
57 , K l a t t.

Waldenserstr . 21 , D r e n d e l.

Waßniannstr . 17 , I e s k e.
Weberstr . 59 , L u b a s ch.
Wendenstr . 4, A. Lang e.
Wittstockerstr . 4, K ö p p e n s.

„ 6, S t e i n b e r g.
Weißenburgerstr . 3, C. M ü n ch.

„ 26 , W i e g a n d.
Wienerstr . 31 , W. I e r r a t s ch.
Wiesenstr . 14, S t o l z e n b u r g.
Wollinerstr . 15, H e i n k e.

„ 17 , K o n n e p a s ch.
„ 27 a, S e i d e l.

36 . Rutsch .
Wöhlerlstr . 8, K r e y.
Wrangelstr . 74, G a st.

„ 68 , M ö r i ck e.

Zehdenickerstr . 12, Löwe .
Zinimerstraße , Markthalle , Stand 144

Höfe . � .v
Marklhalle , Stalid 196 ,

K r u m p k e.

Zionskirchstr . 32 , W e i ß.
Zossenerstr . 37 , M i x.
Zorndorferstr . 14, M i g l e l.
Zwinglistr . 16, S e l s.

„ 25 , Märten .

CHarloitenburg «

Cauerstr . 19, Linde .
Christstr . 1, Rose .
Kantstr . 108 , Rausch .

„ 113 , K r a u s n i ck.
Passauerstr . 41 , Ron neberger .
Peslalozzistr . 3, M e n d e.

11. Aust .
„ 65 , S ch ä d l e r .

Potsdamerstr . 19 , Wunsch .
„ 31 , S ch i m a ck.

„ 47 . B o h n h o l z e r .
Sophie Charlottenstr . 27 , Marth .
Schlüterstr . 67 , Hoest .

69 , P r ö ß d o r f.
Schillerstr . 92 , P i e r o w.
Straße 6 an d. Cauerstraße , Mendt .
Tauroggenerstr . 12, Rufs .
Wilniersdorferstr . 108 , K u b a t .

„ 152a , Sonnenburg .

Friedrichsberg .

Gürtelstr . 29 , Jach m ann .
Scharnweberftr . 41 , P a h l .

Rummelsburg .

Kantstr . 9 —10 , Pölitz .
Schillerstr . 13, Barsdorf .

Rixdorf «

Berlinerstr . 103 , H o r st .'
alkstr . 3 a, H o m u t h.
wbrechtstr . 2, Busch .

„ 11 , H o mu th .
Kaiser Friedrichstr . 241 , Manglus .
�! ägerstr . 2, H e l l w i g.

essingstr . 14, F. L i e o s ch e r .

„ 27 , K e r st i a n.
Mühlenstr . 15, W a g n e r .
Prinz Handjerystr . 41 , Sasse .

58 . Krüger .
Ziethenstr . 33 , 1, S t a n t k e.

Stralau .

Markgrafendamm 16, W i t t w e r .

Schöneberg «

Bahnstr . 44 , Schröder .
Colonnenstr . 38 , H o f f NI a n n.

Erankenstr . 7, E i ch l e r.
runewaldstr . 10, Wulfsen .

„ 43 , Wellnitz .
Herberlstr . 3, W e r n e r . .
Hohensriedbergstr . 7, H a n n e m a N N.
Kysfhäuserstr . 17, Mosch .
Nollendorsstr . 38 , Schiller .
Sedanstr . 14, A l b r e ch t.
Slubenrauchstr . 2, S t e i n b a ch.
Neue Winterfeldftr . 51 , Linke .
Ziethenstr . 15, Hübner .

Weissknsee «

Elsaßstr . 3. A d l e r.
Kronprinzenstr . 9, G u d a p.
Lehderstr . 3, Leuchten berger .

Stallschreiberstr . 8, H e p p r i ch.
Stephanstr . 13, B ü l o w.

Weitere Niederlagen werden auf Verlangen errichtet und beliebe man sich deshalb an den Vorstand , Müller -

' traße 34 , zu wenden . 66/5

Telephon - Amt Moabit Nr . 644 .

Der Vorsta »» d« "

Paster ' s Gesellschaftshans
Reue Königstrasse 7 « 3288L *

Seilen Tsnnerßllg: Gr . Gesellschafts - Abend .

Entree mit Tanz frei .
Garderobe : Herren 30 D» f . , Dame » 10 Pf .

MP - Pfandleihe " M « 5I4b
von F . Hage » jetzt Dresdenerstr . 33 .

Einem Theil der heutigen Auf¬

lage liegt ei « Prospekt der Firma

Kirschner , K« ll « - ANianeestraß » ,

hier , bei .

Verantwortlicher Redakteur : Fritz Kuuert , Schöneberg - Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . « locke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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